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Vorerinnerung. 


Da ich ſeit dem Erſcheinen meiner oͤko⸗ 
nomiſch⸗botaniſchen Beſchreibung der Ro— 
ſen, mehrere Materialien zur Fortſetzung 

N dieſer Arbeit fand, ſo liefere ich gegen— 

waͤrtige Schrift als eine Fortſetzung des 
nur gedachten Werkes, und als einen 
zweyten Theil derſelben. Ich habe die 

verſchiedenen Gegenſtäͤnde in ſieben Ab⸗ 

Bi ſchnitte getheilt. 

m In 
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In dem erſten habe ich noch von drey und 
vierzig Roſen botaniſche Beſchreibungen ge⸗ 
liefert; es ſind entweder ſolche, welche ich 
im erſten Theile nur dem Nahmen uach 
aufgeführt, nachher aber zu ſehen bekam | 
und gehörig beſtimmt habe, oder es find‘ 
ſolche, von denen ich neuerlich beſtimmte 
Nachrichten erhielt. Hierdurch it nun 
die in dem erſten Theile S. 242 angegebe⸗ 
ne Roſenzahl, mit l vermehrt 
worden, obgleich nicht alle drey und vier⸗ 
zig neu ſind, wie ich ſchon erinnert habe, 
ſondern zum Theil wenigſtens den Nah⸗ 
men nach, im. vorigen Bande bemerkt 
ſind. ** 
In 
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In dem zweyten Abſchnitte folgen 
Nachtkaͤge zu den im erſten Theile beſchrie— 
f benen Roſen, wo ich ſonderlich auch einige 
nahere Beſtimmungen bey der Hololeri- 
cea und Gallica, ingleichen bey verſchie⸗ 
denen weißen Roſen zu machen geſucht habe, | 
außer dieſen aber auch noch mehrere andere 
einzelne Berichtigungen und Beſtimmun— 
gen erhalten. | 
In dem dritten Abſchnitte beſchaͤftige 
ich ibi mit der Roſen— Synonymik, wo⸗ 
dach ich theils ie vielen Mißverftand- 
niffe, in Abſicht der Benennungen zu he— 
ben, theils auch, wodurch ſie zum Theil 
veranlaßt worden, zu zeigen ſuche, in⸗ 


dem 
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dem ich zugleich die fo mannichfaltigen 

Nahmen der einzelnen Roſen bemerke. 
Der vierte Abſchnitt enthalt Beytraͤge 
zur Roſengenealogie, Beſtimmung und 
Zeichnungsterminologie, und beſtehet des⸗ 
halb aus drey Kapiteln, wovon ſich das 
erſtere mit einigen Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchlaͤgen, die Roſengenealogie naͤher aufs 
zuklaͤren, beſchaͤftigt; das zweyte giebt 
eine naͤhere Beſtimmung der Form der 
Fluchtkooten „ wodurch dieſe Abſicht auß | 
mit befürdert werden kann. Endlich ent⸗ 
haͤlt das dritte einen Verſuch, Bob age | 
in Abſicht der Zeichnung der Roſen etwas 
Aehnliches, wie man bey den Nelken in 
Ab⸗ 
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Aaſehung der Zeichnung ſchon kennt, einzu— 
führen, um auch dadurch eine nähere Be⸗ 


ſtimmung zu erhalten, und bey den Bes 


ſtellungen mehr Beſtimmtheit und Si 


cherheit zu bewirken. 
| Im fünften Abſchnitte folgt die Lite— 
ratur der Roſen, mit einigen Zuſaͤtzen 
zu demjenigen, was vor dieſer Schrift 
hierinnen geleiſtet worden. | | 
Der ſechste Abſchnitt handelt von der 
Roſenarchaͤologie, oder von der Kenntniß 
der Alten von den Roſen, und nahmentlich 
nach der Angabe des Plinius, worinnen 
ich über die Stellen bey dem Plinius, 
Erlaͤuterungen verſucht habe. 
Den 
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Den: Beſchluß machen im ſiebenten 
| Abſchnitte, die wichtigern bekannten Fein: 
de der Roſen, vorzüglich unter den In⸗ 
ſekten, wovon das Noͤthige in der Kuͤrze, 
und auch Einiges von den Mitteln gegen 
ſie beygebracht worden. 1 

So wie ich von Zeit zu Zeit Beobach⸗ 
tungen uͤber die Roſen zu ſammeln Gele⸗ 
genheit habe, werde ich dieſe Schrift 
fortſetzen. 


D. Roͤßig. 
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Nro. ı. | 
Die Roſe von Meaur. (Roſe Meaux). 
u ln (Rola Maldenfis). 


Mit kleinen gefüllten, blaßroſenfarbigen Blur 
men, mehrfach gefiederten und bedruͤſeten 
Kelchblaͤttern, birnfoͤrmigen Fruchtknoten und 
eyfoͤrmigen gezaͤhnten Blaͤttern. 

Roſa Mald. floribus minoribus pallide ro- 
feis, calyce pinnato et glanduloſo germine 
pyriformi, foliis ovatis ſerratis. 

Sie ſoll den Nahmen von der Stadt Meaux 
in Frankreich haben. Die Blume hat einige 
Aehnlichkeit mit der Dijon⸗Roſe, von welcher 
ſie auch als Varietaͤt abzuſtammen ſcheint. Sie 
hat die Größe eines Saͤchſiſchen Achtgroſchen- 
ſtuͤcks, oder auch eines Zwanzigkreuzers; die 
Blätter ſtehn regelmäßig und rund uͤbereinan⸗ 
der liegend, und etwas geſchloſſen, blaßrofens 
4 A 2 far⸗ 


4 
farben, nach innen zu etwas roͤthender. Die we: 
nigen, noch ſichtbaren Staubgaͤnge kommen aus 
der Hohlung einer Wulſt aus dem Fruchtknoten. 
Um die mittlere Hauptblume ſtehen 6, 7, zu: 
weilen 10 Blumen, meiſtens find 3 Stiele zu: 
ſammen verbunden. 

Von den Kelchblaͤttern, welche lange Spitz⸗ 
Blätter haben, find drey mehrfach, zuweilen fuͤnf⸗ 
fach gefiedert, und die einzelnen Gefieder ſind oft 
in kleinen nochmals gefiedert, mit geſtielten 
dunkelbraunen Druͤſen auf der aͤußern Seite 
und an den Spitzblaͤttern reich beſetzt. 

Der Fruchtknoten iſt lichtgruͤn, birnfoͤrmig 
in den etwas dicken Stiel uͤbergehend, und wie 
der hellgruͤne Blumenſtiel mit geſtielten braun⸗ 
rothen Druͤſen beſetzt. b 

Die Nebenblumen haben außer den zwey Steel 
blaͤttchen noch ein beſonderes großes Deckblatt, 
ſaͤmmtliche find mit geſtielten Druͤſen Pr. und 
befranzt. 

Die Triebe ſind bis zu den Decrblärichen, 
wo die Blumenſtiele angehen, mit weißfahlroͤth⸗ 
lichen, oft blos weißfahlen, ſcharfen ſpitzigen 
Stacheln beſetzt, welche einzeln zerſtreut, etwas 

ſchief 
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ſchief geſtellt ſtehen und zwiſchen denſelben ſind 
braunroth geſtielte Druͤſen. 

Das junge Holz iſt lichtgruͤn, mit blaßro⸗ 
then einzelnen Stacheln, das aͤltere Holz aber 
faſt Stachellos, die Zweige blaßgruͤn, auf der 
Sommerſeite röthend. 

Die Blaͤtter beſtehen aus 5 bis 7 kleinern 
helllaubgruͤnen, eyfoͤrmigen, mit merklichen, 
nach oben zu ſich vergroͤßernden, aufrechts aus— 
waͤrtsſtehenden Zähnen, die Blaͤtter ſitzen na- 
he am Stiele, mit etwas ungleicher Haͤlfte auf 
der untern Seite, ſie ſind unten blaßgruͤn, von 
merklicher Haarbelegung. Die Blattſtiele ſind 
behaart, mit aufliegenden Druͤſen. Die An⸗ 
ſatzblaͤttchen gehen ohne Schweifung hoch her— 
auf, mit lanzetfoͤrmigen aufrechtsſtehenden Spi⸗ 
tzen, mit geſtielten Druͤſen eingefaßt und be⸗ 
haart. b | 

Die Dijon: Hofe hat an Aeſten und wei 
gen) mehr Stacheln und noch ſonſtige Verſchie— 
denheiten, wie aus der Beſchreibung derſelben, 
erſter Theil, S. 93 zu erſehen. Guillemeau 
S. 89 will fie als Varietät des Roſier de Cham- 
Pagne anſehen die Lawrence has fie unter den 

Va- 
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Varietäten der Provinzial» Roſen aufgeführt, 
auf der 35ſten Platte. Ich habe fie hier in eis 
nen benachbarten Garten beobachtet. 


No. 
Die marmorirte Roſe. (Rola mar- 
morea). 
mit marmorirten Blumen, zwiefach geftedertem 
verbremtem Kelche und eyfoͤrmigen Fruchtkno⸗ 
ten und ovalen Blättern. 
R. marmorea calyce pinnato fimbriato, ger- 
mine ovato foliisque ovalibus dentatola- 
natis. 

Ich habe zwar S. 186 im erſten Theil eine 
marmorirte Roſe angegeben, allein jene ſtammt, 
den Angaben der daſelbſt angefuͤhrten Schrift— 
ſteller nach, von der Rola Gallica ab; al⸗ 
lein die, welche ich hier beſchreibe und welche 
ich in einem hieſigen Garten ſelbſt beobachtet 
1274 iſt von jener unterſchieden. 

Die Blume iſt von der Groͤße eines mäßt, 
gen Saͤchſiſchen Speciesthalers, gefüllt, oben 
flach, ſo daß die nach außen zu ſtehenden Blaͤt⸗ 
ter 1 8 . die innern aber ſtehen auf⸗ 

ge⸗ 


a. 
gerichtet, letztere find’ hoch roſenfarbig, oder 
Roſa an das Incarnat grenzend, mit weißen 
Naͤgeln nach innen zu, die meiften «Staub: 
fäden find in Blätter entwickelt, nur wenige 
find. noch ſichtbar, die mehrern Reihen der Als 
ßern Blätter, welche ſeitwaͤrts liegen, find blaß; 
rothblaͤulich unterlaufen, auf ſaͤmmtlichen Blaͤt⸗ 
tern ſind hellere, ſich verlaufende Flecken, die 
meiſten aber auf den ſeitwaͤrts liegenden. Von 
dieſen Flecken, die fie Marmorartig machen, 
heißt ſie die marmorirte Roſe. Der bis an den 
Fruchtknoten herab eingeſchnittene Kelch iſt weiß 
verbremt, auf der aͤußern Seite, ſonderlich in der 
Mitte mit Druͤſen beſetzt und zweyfach gefiedert. 
Der Fruchtknoten iſt eyfoͤrmig, etwas dicht 
mit braunrothen kurzen Druͤſen beſetzt, geht 
etwas dick zugeſpitzt in den Stiel uͤber, die Farbe 
iſt mattblaßgruͤn, ſo wie der Stiel, welcher et⸗ 
' was vöthlie auf der Sommerſeite und mit kur: 
zen Druͤſen beſetzt iſt, der Blumenſtiel iſt ſtark. 
Die gruͤnen Blaͤtter ſind oben ſtarkgruͤn, 
mit einigem matten, kaum merklichen Glanze 
und beym Anfühlen nicht weich, unten hell⸗ 
grün, mit Haaren etwas belegt, die Zaͤhne ſind 
L aus⸗ 
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auswärts aufrechts geſpitzt, mit Haaren und eins 
zelnen Druͤſen beſetzt. Die Blaͤtter bleiben im: 
mer etwas gebogen, auch die alten, und bey 
dem Anfuͤhlen markig. Die Blattſtiele mit we⸗ 
nigen Haaten und Druͤſen beſetzt, haben oben 
eine etwas breite Furche und unten einige kaum 
merkliche Stachelanſatze. Die Blaͤtter beſtehen 
aus 5 kleine ovalen, in einer mäßigen Spitze 
endigend. Der Hauptnerve iſt, ſo wie auch ein⸗ 
zelne Seitennerven mit Drüfen beſetzt. Die Ans 
ſatzblaͤttchen gehen mäßig hoch herauf und ſind 
maͤßig breit, die Spitzen ſtehen aufrechts ab, 
und ſind mit Druͤſen befranzt. Die Triebe ſind 
ſchoͤn gruͤn ohne Stacheln und Borſten, nur di 
und da ch 7770 a 


Ihre ARE iſt in ich würde ſie 
von der Damaſcener Roſe ableiten, wegen 
der verſchiedenen Grade der Farbe ihrer 
äußern und innern Blaͤtter und des Baues 
des Fruchtknotens und des dicken Blumen⸗ 
ſtieles, auch der markigten Blaͤttern. Wir 
haben alſo 3 marmorirte Roſen, eine von der 

R. Gallica, eine von der R. Ipinoſiſſima, 

und 
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und dieſe hier beſchriebene, welche von der 
Damaſcener- oder Provinzroſe N ſtammt. 
Nro. 3. 
Die hundertblaͤttrige blaſſe Roſe. (R. 
a Centifolia pallida). 
| Zu n 

Mit lang ovalen, mit geſtielten Drüfen beſetz⸗ 
ten Fruchtknoten, mit langen ſpitzblaͤttrigen 
Kelchblaͤttern, bedruͤſeten und borſtigen Blu— 
menſtielen und rauhen Blattſtielen, oval lan⸗ 

zetfoͤrmigen, maͤßig gezaͤhnten Blaͤttern. 

R. Centifolia pallida germine, calyce pedun- 
culisque glanduloſis petiolis hiſpidis, 
‚£aliglis modice dentatis. } 

Die Blumen ſind blaͤſſer roth als hey den 
gewöhnlichen Centifolien; bey dem Aufbluͤhen, 
wenn ſie den Kelch trennt, macht ſie eine kegel⸗ 
artige Blumenknoſpe, es ſtehen meiſt 3, 4 und 
mehrere Blumen beyſammen an einem gemein» 
ſchaftlichen Blumenſtiele, jedoch ſteht die Haupt⸗ 
blume auf dem Hauptſtiele, an deſſen Seite die 
andern Blumen mit den Stielen ſtehen. 


Von 
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Von den mit langen, meiſt gefiederten, fein 
behaarten Spitzblaͤttern verſehenen Kelchblaͤt⸗ 
tern, find drey mehrfach, zuweilen fuͤnffach ger 
fiedert. | 


Der Fruchtknoten ift langoval, nach dem 
Stiele u ſpitzig auslaufend, in den Stiel übers 
gehend, in der obern Haͤlfte abgeſchnitten, mit 
geſtielten Druͤſen, vorzuͤglich nach dem untern 


Theil zu beſetzt. 


Die Blumenſtiele ſind von dichtfiehenden, 
geftielten Druͤſen und kleinen Borſten etwas 


rauh und jeder hat meiſt abſteheade Brund— 


Blätter an feiner Baſis. 


Die Blattſtiele find von borſtigen Anſaͤtzen 
unten rauh und hakig. Die etwas hoch her— 


aufgehenden Anſatzblaͤtter ſind mit druͤſigen 


Haaren befranzt, und ſtehen lanzetfoͤrmig ge⸗ 
ſpitzt, aufgerichtet abwaͤrts. 


Die grünen Blätter beſtehen meiſt aus 3 
oval lanzetfoͤrmigen Blättern, mit mäßigen, 


etwas aufwärts geſchobenen Zähnen, oben ſtark 
grasgruͤn, unten weißlich gruͤn, mit merklicher 


Haar⸗ 


11 


Haarbelegung, geadert und genervt und mild 
beym Anfuͤhlen. 

Hierdurch iſt die S. sı im erſten Theil ans 
geführte R. Centif. pallida näher beſtimmt. 


Nro. 4. 


Die blaßrothe oder fleiſchfarbige ſtets 
bluͤhende Roſe. (Rola ſemper florens 
pallida). 


Zu Seite 118. 


Mit blaßroͤthenden Blumen, halbgefiedertem 
Kelche, ovalen Fruchtknoten, ovalgeſpitzten 
Blaͤttern. 

R. L. f. pallida floribus pallide rubentibus, 
calycibus ſemi- pinnatis, germine ovali, 
foliis ovato - lanceolatis. 
Die Blume iſt blaßroͤthend, faſt pfirſch⸗ 

bluͤthfarbig, und hat meiſt vier Reihen herz⸗ 

foͤrmiger Blaͤtter; ſie iſt von maͤßiger Groͤße und 

Geruch, und bluͤht das Jahr hindurch von Zeit 

zu Zeit wie die purpurfarbigc. 

as Die 
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Die Kelchblaͤtter mit merklichen Spitzblaͤt⸗ 
tern ſind mit feinen Haaren befranzt, und an 
den aͤußern Seiten mit einigen zarten Borſten 
beſetzt, und gewoͤhnlich 2 derſelben ein -und 
. zweyfach, auch dreyfach fein gefiedert; fie bleiben 
gewoͤhnlich etwas, obſchon nicht ſtreng, an den 
Blumen anliegen. 

Der Fruchtknoten iſt oval oder laͤnglich ey⸗ 
förmig, faſt birnförmig, glatt, hellgrün, mit 
einigem Glanz, in dem obern Theil abgeſchnit⸗ 
ten, eben fo grün find auch die langen Blu— 
menſtiele. | 

Die grünen Blätter, deren meiſt 5 find, 
ſind unten oval, faſt ſchmal herzfoͤrmig, und ver⸗ 


laͤngern ſich nach oben in eine Spitze, oben gras⸗ 


gruͤn, faſt hellbaumgruͤn, mit einigem matten 
Glanze, an den Seiten mit aufwärts geſchobe⸗ 
nen feingeſpitzten Zaͤhnen, oft zwiefach gezahnt, 
unten blaßgruͤn, mit ſichtbaren Adern, und an 
dem Blattſtiele in der Naͤhe der Blaͤtter Sta⸗ 
chelanfaͤtze, auch kleine Stacheln. Die Anſatz⸗ 
blaͤttchen ſchmal und klein mit merklich langen 
Spitzen, abſtehend und mit bedruͤſeten Haaren 
beſetzt. Die Blätter find, wenn ſie jung find, 


hen 


* | und 
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und an den jungen Trieben unten auf der untern 
Seite bleich purpurfarbig, auf dem Rande roth, 
welches ſich aber weiter herauf verliert. Die 
Blätter find größer als bey der purpurfarbigen, 
ſo wie der ganze Bau des Stocks nicht ſo fein 
iſt, wie bey den purpurrothen. Das Staͤmm⸗ 
chen wie bey den dunkelrothen „ſchoͤn grün mit 
wenig Stacheln. 

Auch habe ich in einem hieſigen Garten 1801 
noch eine ſtets⸗ blühende mor d’ore rothe Roſe 
bemerkt; doch will ich dieſe noch nicht ſogleich 
als beſondere Spielart annehmen, indem viel 
leicht der Aufenthalt derſelben an dieſer Farbe 
einen Antheil haben koͤnnte; wenn ſie ſich aber 
andere Jahre alſo zeigt, ſo wird ſie als eine ei⸗ 
gene Spielart angenommen werden koͤnnen. 


Nro. 5. 
Die Japaniſche Roſe mit gefurchten 
Blaͤttern. 40 Rola rugola laponica; 
abi le Roller ride.) 
Mit glatten kugelförmigen Fruchtknoten, ſtach—⸗ 


lichten Blumen: und Blattſtielen und Stamm, 
und unten : wolligten Blaͤttern. 


* R. 
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R. rugoſa germinibus globofis glabris pe- 
dunculis, caule petiolisque aculeatis foliis 
ſubtus tomentoßis. Thunberg. | 
Dieſe Roſe, welche im Japaniſchen nach 
Thunbergs Angabe, Ramanas heißt, waͤchſt dar 
ſelbſt vorzüglich in Miaco, und bluͤht im May 
und Juny. Die Blumen ſtehen einzeln. | | 
Der Blumenkelch ift auf der innern Seite 
wolligt, auf der Außenſeite borſtig, der Stock 
und Wuchs ſtaudig. | 8 
Die Zweige ſind ſchlank, ein wenig filzig oder 
bewollt, mit großen und kleinen auswaͤrts ge⸗ 
kehrten weißen Stacheln dicht beſetzt. 

Der Fruchtknoten iſt kugelfoͤrmig, unbewaff⸗ 
net und glatt. Die Blumenſtiele ſind wollig, mit 
feinen haͤufigen Stacheln beſetzt, welche weiß 
von Farbe und aus einander ſtehend ſind. 

Die- Blätter find gefiedert und vierpaarig, 
mit einem ungepaarten Blatte. Die kleinen 
Blaͤttchen eyfoͤrmig abgeſtumpft, mit einer Spi⸗ 
tze und gezaͤhnt, oben gruͤn und runzlich, unten 
haarig, aderig gerunzelt daumenbreit. 

Die Blattſtiele filzig mit zerſtreuten weißen 
Stacheln. Cn 
Sie 
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Die unterſcheidet ſich faft von allen andern 
Roſenarten durch ihre ſtumpfen geſpitzten runs 
lichen und filzigen Blaͤtter, und durch die ſehr 
ſtachliche Zweige. 


Da Thunbergs Flora Iaponica nicht in fo 
vielen Haͤnden iſt, ſo will ich deſſen Lat. Be⸗ 
ſtimmung aus derſelben Seite 213 und 214 hier 
mit beyfuͤgen. 

Roſa rugoſa. 

- TJaponice Ramanas. 

Crefcit inMiaco, florens menſe Majo et 

Iunio. N 
Caulis fruticolus. 

Rami teretes, ſubtomentoſi, aculeati 
aculeis majoribus minoribusque denſiſ- 
ſimis, patentibus, albis. 

Folia pinnata, cum impari quadrijuga. 
Foliola ovata, obtuſa cum acumine 
ſerrata, ſupra viridia rugoſa; ſubtus 

tomentoſa, venoſa, rugofa, pollicaria, 

Petiolus tomentoſus, aculeatus, acu- | 
leis ſparſis patulis albis. 

Flores ſlolitaxii. 1333 


b i | 1 Par 
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Pedunculus tomentoſus aculeatus, acu- 
leis tenuiſſimis, frequentibus patulis, 
albis. 1 | 
Calyx intus tomentofus extus hirſutus. 
Germen globoſum inerme glabrum. 
k Differt facıle ah omnibus alis rölae ſpe- 
ciebus, a) foliolis obtuſis cum acumine 
rugoſis tomentoſis. 
b) ramis maxime aculeato- hiſpidis: v. 
Thunberg. Flora Iap. p. 213 et 214. 
Guillemeau ſcheint dieſe Roſa rugoſa a- 
panenſis und die Burgundiſche zuſammen zu ver⸗ 
wechſeln, weil letztere auch unten rauchgefurchete 
Blaͤtter, folia [ubtus rugoſa hat: ſ. Guille- 
meau S. 37 und 38. 
Nro. 6. 
Rofa multiflora. 

Ich habe Seite 68 des erſten Theils meiner 
Roſenbeſchreibung, eine vielblumige Roſe ange⸗ 
zeigt, welche Hr. Moͤnch als eine eigene Sorte 
auffuͤhrt, ohne ſie weiter zu beſtimmen, ich habe 
indeſſen auch eine Roſe, welche man hier in 


einem Garten unter dieſem Nahmen hatte, und 
welche 
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welche mir auch denfelben zu verdienen ſchien, bes 

ſtimmt. Ich finde bey Thunberg ebenfalls eine 

unter dem Nahmen: R. multiflora in Japan 
aufgefuͤhrt, welche ich hier nach jener Beſtim— 

mung, welche ſich in feiner Flora Japonica S. 5 

214 findet, liefere. 

Roſa germinibus ovatis, pedunculis iner- 
mibus villofis, caule petiolisque aculeatis, 
Thunb. | | 

Die vielblumige Roſe mit eyfoͤrmigem Frucht: 
knoten, ungeftachelten, aber haarigen Blu— 
menſtielen, ſtachlichten Blattſtielen und 
Stamm. | | 

Der Nahme derſelben in Japan ift No Ige 
oder No Joara, er giebt fie an bey Na gaſaki 
in Viſchers Eyland, Papenberg und Kofido, 

wo fie alfo wahrſcheinlich wild iſt. f 
Der Stamm iſt ſtaudig, aufrecht wachſend 

und aͤſtig. | 
Die Zweige find ſchlank, purpurroth geſta— 

chelt, glatt und aufrecht wachſend, die Stacheln 
zerſtreut und gekruͤmmt. 

Die Blaͤtter ſtehen alternirend, ſind geſtielt 
und gefiedert. Die kleinen Blätter ſtehen ein- 

II. B ander 
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ander gegen uͤber, ſeltener alternirend, ſitzen 
an, ſind eyfoͤrmig und gezahnt; auf der obern 
Seite grasgruͤn, glatt, unten bleicher, und 
wolligt. 119 

Die Blattſtiele filzig, mit zerſtreuten kleinen 
krummen Stacheln. 

Die Blumen ſtehen an den Spitzen der Sten 
gel Strauss oder Buͤſchelweiß, von der Größe 
der Brombeerbluͤthe und ſind weiß. 

Die Sträufer find doppelt zwiefach zuſam⸗ 
mengeſetzt, panicula decompoſita, und die 
Blumen von einander auswaͤrts ſtehend. | 

/ Die. großen und kleinen Blumenſtiele (Pe- 
dunculi und pedicelli) find weichhaarig (vil- 
10h) und unbewaffnet. 

Der Kelch iſt ſehr rauch, von weißem Haar 
vorzuͤglich am Rande. 5 

Der Fruchtknoten iſt eyfoͤrmig, ovatum, 
rauchhaarig und unbewaffnet. 

Sie unterſcheidet ſich vorzüglich vor allen an— 
dern Roſen durch die Strausartig ſtehenden klei⸗ 
nen Blumen, und durch die weichhaarigen oder 
zotigen Blumenſtiele; f. Thunberg Flora Ia- 
ponica, Lpz. 1784. S. 214 u. 215. 

i Nro. 75 
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Nro. 7. 
Detlätterige weiße einfache Roſe. (Ro- 
fa bracteata). 
Roſe mit Deckblättern oder Bluͤthanſatzblaͤt⸗ 
tern. 
Wildenov. fpec. plantarum. Tab. II. P. II. 
p- 1079. 
Die Blume ift einfach, an ins Selbe fal⸗ 
lend oder ſpielend. 
Der Kelch fuͤnfblaͤtterig, die Blaͤtter ſeiden⸗ 
artig, laͤnglich flach zugeſpitzt. 

Der Fruchtknoten birnfoͤrmig, gruͤn, ſeiden⸗ 
artig. a . 
Die Blumenſtiele ſehr kurz, blaͤtterig, die 
Deckblaͤtter eyrund gefranzt, die Blume ſteht 
einzeln an den Enden der jungen grünen ſeiden⸗ 

artigen Zweige. ' 
Die Blätter beſtehen aus 3 bis 7 Stättchen, 
gefiedert, der Blattſtiel iſt ſeidenartig, oben 
rinnig, unten mit 3 bis 4 kleinen krummen 
Stacheln an der Baſis, mit breiten gefranzten 
Afterblaͤttern verſehen, die Blaͤttchen ſind laͤng⸗ 
lich eyförmig gekerbt, oben glatt, glänzend, uns 
ar ten 
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ten mattgruͤn, die Ribben feidenartig und öfters 
mit kleinen krummen Stacheln verſehen. 

| Der Stamm iſt aufrecht, braun, riſſig, aͤſtig, 
die Aeſte aufrecht, ſchlank, gebogen, braun, 
mit zwey gegen einander 15 ſtehenden Stacheln 
verſehen. 

Die Bluͤhzeit iſt im Julius und August; im 
Glashauſe aber auch im Fruͤhjahre. Sie ſtammt 
aus China. 
Ich habe dieſe Beſchreibung und Beſtimmung 
von dem Herrn Garteninſpektor Wendland, zu 
Herrnhauſen, wo ſie ſich hefindet, ſelbſt erhal⸗ 
ten. Reife Frucht hat derſel be noch nicht von 
ihr erhalten. Sie fuͤhrt vorzuͤglich auch den 
Nahmen Wendlandsroſe. Nach der in dem er— 
ſten Theile meiner Roſenbeſchreibung angegebe— 
nen Claſſifikation, gehört fie alſo in die erſte 
Klaſſe, zur zweyten Ordnung B, zu den Roſen 
mit ungetheilten Einſchnitten der Blumendecke. 

Man kann ſie alſo folgendermaßen beſtimmen: 
Roſe mit einfachen weißen, ins Gelbliche ſpielen⸗ 
den Blumen, laͤnglich zugeſpitzten, ſeidenartigen 
Kelchblaͤttern, birnfoͤrmigen behaarten Frucht: | 
knoten, kurzen e mit eyrund ge⸗ 
franz⸗ 
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franzten Deckblaͤttchen, laͤnglich eyfoͤrmig 
gekerbten, oben glängendgrünen Blättern und 
braungeſtacheltem Stamm. 
Roſa bracteata flore albo paulum flavefcente; 
calyce et germine pyriformi lanato, petio- 
lis brevibus cum bracteis fimbriatis, foliis 


viridibus glabris. 


| | Nro. g. 

Die afchfarbige Roſe. (Rola cinerea). 

Mit violet⸗ afchfarbigen geſtielten Blumen, ges f 

f ſiederten Kelchen, kugelartigem Fruchtknoten, 
eyfoͤrmigen feinen Blaͤttern. 

Roſa cinerea, flore pleno violaceo- cinereo, 
calycibus pinnatis, germine ſubgloboſo, 
foliis ovatis tene rien s 

Ich habe ſie in dem erſten Theile dieſe Roſe 
S. 200 aufgeführt, ohne iſie weiter zu beſtim⸗ 
men; nach der Zeit habe ich ſie, hoch zu einem 
Baͤumchen oculirt, in einem hieſigen Garten 
gefunden, wornach ich fie hier beſtimme. 

Die gefuͤllte Blume iſt aſchfarbig,! ſo daß 
man das Entſtehen dieſer Farbe aus dem Dunkel⸗ 
violet bemerkt und hat auch einigen Violengeruch, 
tales wie 
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wie ich vor mehrern Jahren an einer blos abge: 
ſchnittenen bemerkt habe; uͤbrigens ſoll ſie ſehr 
leicht in eine fünfblätterige ausarten. 

Sie ſtammt hoͤchſtwahrſcheinlich von der 
Holoferica ab, und zwar entweder allein oder 
vielleicht auch mittelſt einer Vermiſchung mit 
der ſogenannten ſchwarzen einfachen Roſe. | 
Die grünen Blaͤtter find eyfürmig rund, fen 
ner im Baue als bey der Holoferica, aber in 
der Form ihr gleich, die Zaͤhne find faft gar 
nicht geſpitzt, ſondern mehr gebogen, und ha- 
ben vorne ſtatt der Spitze eine braunrothe Druͤ⸗ 
fe, fo wie der Rand Überhaupt mit braunro⸗ 
then feinen Druͤſen beſetzt iſt, wovon er etwas 
dunkelröthelt, weiches aber nur bey näherer 
Betrachtung zu bemerken iſt: die obere Seite 
iſt ſtark grasgruͤn, die untere blaͤſſer grün, mit 
ſehr feinem Haar belegt. Der Blattſtiel iſt auf 0 
der obern Seite tief gefurchet, die Anſatzblaͤtter 
ſind ſchmal und laufen nicht hoch herauf, ſie 
ſtehen mit den Spitzen etwas auswärts ge⸗ 
kehrt nach beyden Seiten. 

Die Blatter beſtehen meiſt aus 5 Blaͤttchen, 
ſie haben auf der obern Seite einigen feinen 
| Glanz, 
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Glanz, und ſind oben faſt gar nicht genervt, 
auch unten ſind die Nerven nicht ſehr merklich, 
wegen des feinen Baues. 


No. g. 
Die Champagner Roſe. 
Ich habe ſie S. 239 ebenfalls unter den un⸗ 
beſtimmten aufgefuͤhrt. Ich muß hier voraus 
bemerken, daß die Burgunder und Champagner 
mit einander als Spielarten verwandt ſcheinen. 
In einem hieſigen Garten findet ſich eine der Bur— 
gunder in verſchiedenen Theilen gleichend, aber 
doch auch von ihr in einzelnen verſchieden, wel⸗ 
che ich, wenn ich ſie mit Guillemeau vergleiche, 
fuͤr die Roſe von Champagne halte. Guille- 
meau S. 88 leitet von dieſer Roſe die Meaux⸗ 
Noſe als Varietaͤt ab, welches ich aber nicht bes 
haupten moͤchte, am wenigſten von dieſer, wel⸗ 
che ich eben beſchreibe: hier iſt ſie unter dem 
Nahmen: 
die blaſſe einzeln bluͤhende Burgunder-Roſe, 
Roſa pallidior Burgundica. 
Champ. R. mit einzelnen kleinern gefuͤllten, et: 
was helleren oder ſchoͤnrothen Blumen, ovalen 
we⸗ 
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wenig geſpitzten, etwas hohlen Blaͤttern, halb⸗ 
eyfoͤrmigen Fruchtknoten, und wenig geſie⸗ 
dertem Kelche, und glatten Blumenſtielen. 
R. Campaniaca, florlbus ſolitariis minori- 
bus plenis lucide rubris, calycibus femi- 
pinnatis, germinibus, ſemiovatis pe- 
dunculis glabris. 5 

Dieſe hier benannte Champagner Roſe iſt 
klein wie die Burgunder und geſtielt, aber 
heller roth und bluͤht einzeln, nicht mehrere m 
fammen. 

Der Kelch iſt fein und mäßig gefiedert, der 
Fruchtknoten ift wie bey der Burgunder 9 
halbeyfoͤrmig. | 

Die grünen Blätter find oval, nach oben zu 
ein wenig geſpitzt, aber nicht lanzetfoͤrmig, fie 
halten immer einigen flachen, muldenfoͤrmigen 
Schluß, mit eingetieften Ribben. Die obere 
Seite iſt ſtarkgruͤn, dem Dunkel naͤhernd, mit ei⸗ 
nigem matten Glanz, unten blaßgruͤn, mit 
merklicher Haarbelegung und ſtark genervt, die 
Zahnung iſt meiſt doppelt, und die Spitzen der 
Zaͤhne ſtehen aufrechts auswaͤrts, dicht und 
nach der Groͤße des Blattes etwas merklich. 

5 Die 
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Die Blätter haben unten ſehr ungleiche Seiten, 
da die eine Seite unten etwas weiter herunter— 
geht, als die andere. Es ſind meiſt 5 bis 8 
Blaͤttchen, die Haare der untern Blattſeite ver: 
brähmen zugleich die Zähne, die außerdem noch 
ein wenig roͤthend erſcheinen, und ſind nicht ſo 
haͤrtlich wie bey der eigentlichen Burgunder; 
die Blattſtiele ſind oben der Laͤnge hinauf ge— 
ſurcht und mit rothen Drüfen beſetzt. 


Nro. 10. 
Die kleine Belgiſche Mohnkopfs-Roſe. 
(R. papaverina belgica). 


Mit maͤßigen Blumen, von Mohnkopfartigem 
Baue, vielgefiedertem und bedruͤſetem Kelche, 
halbkugelartigem druͤſigem Fruchtknoten, und 
ovalen Blaͤttern. 

Floribus modicis papaverinis, calyce pinna- 
tiorr et glanduloſo, !germine ſubgloboſo, 
foliis ovalibus. | 

Die mäßige Blume von der Größe eines 

Saͤchſiſchen Guldens, iſt ziemlich voll, die ins 

nern 
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nern Blätter gedrungen kurz, Karminroth, nach 
innen dunkler, mit einem roſinſaͤuerlichen Ge⸗ 
ruche, und von mohnkopfartigem Baue. 

Die Kelchblätter find meiſt vier- und fuͤnf⸗ 
fach geſiedert, mit pfriemenfoͤrmigen Spitzblaͤt⸗ 
tern, weißgefranzt, gefiedert, die Außenſeiten 
der Kelchblaͤtter ſind mit ungeſtielten Druͤſen be: 
ſetzt. e N 
Der Fruchtknoten dick- oval, faſt den halb⸗ 
kugelförmigen ſich nahend, hellgruͤn, mit unge⸗ 
ſtielten Druͤſen. W 

Der Blumenſtiel ebenfalls hellgrün, kurz, 
etwas ſtark, und mit geſtielten Druͤſen beſetzt. 

Die Blaͤtter ſind langeyfoͤrmig (oval) ohne 
beſondere Spitzen, indem fie oben nur einen gro— 
ßen Zahn haben, ſtark, feſt und dunkelgruͤn, 


markigt und nervigt, im Baue meiſt aus 7, zus 


weilen auch 8 kleinen Blättern beſtehend, unten 
ſind ſie blaßgruͤn von Haarbelegung, geadert 
und genervt, und ſitzen ſcharf an. 


Nro. 11. 
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f i Nro. . N g | 
Die einfache Centifolienartige Roſe. (R. 


Centifoliae fimilis). 
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So will ich dieſe einfache Roſe nennen, wo— 
von mir Herr Garteninſpektor Wendland zu 
Herrnhauſen Nachricht gegeben, und welche er 
bald ſelbſt naͤher beſchreiben wird. Sie hat ſich 
bey ihm unter den Centifolien, welche jährlich 
getrieben werden, gezeigt; und iſt, da er ſie 
ſchon 3 Jahre in das freye Gartenland ver: 
pflanzt hat, bis jetzt einfach geblieben, nur im 
Jahr 1801 zeigten fie ſich mit 5 oder 8 Blumen: 
blaͤttern. Ganz vollkommne Fruͤchte hat ſie noch 
nicht hervorgebracht, außer einer einzigen, mel: 
che Herr Wendland auch ausgeſaͤet. Nach der 

Angabe des Herrn Wendlands, iſt dieſe einfache 
nicht im mindeſten von der Centifolie verſchie⸗ 
den, die Blumenblaͤtterzahl ausgenommen. 

Ich glaube, der oben angegebene Nahme, 
werde für diefe Roſe nicht zweckwidrig ſeyn; 
jedoch will ich Herrn Wendland in der Denen: 
nung derſelben nicht vorgreifen. Ich halte uͤbri⸗ 
gens dieſe Erſcheinung fuͤr die Wirkung einer 

Schwäs 
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| Schwaͤche der Pflanze, welche die völlige Ent⸗ 
wickelung und Ausbildung hinderte. Iſt dieſe 
einfache Rofe vielleicht die im erſten Theil von 
mir angegebene Varietaͤt vor deriiik. Canina. 
Rola Canina caule f[urculisquejrubefcenti- 
bus, von welcher ich die Centifolie, wenn ſie 
von einer R. Can. ſtammt, am liebſten herleiten 
moͤchte. 7 


Nro. 12. 


Die Bourbonsroſe. (Bon Bourbo- 
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nia). 

Ich habe ſie S. 239 unter den unbeſtimmten 
aufgefuͤhrt, nach der Zeit aber fie zu ſehen, Ge: 
legenheit gehabt. | 

Die Blume iſt ſtark carmoiſin, dem Purpur 
nahend, faft der Holoferica gleichend und halb- 
voll, die Kelchblaͤtter find mehrfach gefiedert. 

Der Fruchtknoten iſt ann dem kug⸗ 
lichen ſich nahend. 

Die grünen Blätter beſtehen aus drey bis 
fünf! an den jungen Trieben. häufig blos aus 
drey, ſſie ſind eyfoͤrmig, ſo daß nur drey obere 
Zaͤhne die Spitze machen, die Zaͤhne ſind groß⸗ 
zwiee 
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zniefach, nach auswärts aufrechteſtehend, die 
Blaͤtter ſind uͤbrigens fein im Baue, duͤnn, 
oben hell grasgruͤn, mit ſchwachen angenehmen 
Glanze, unten lichter, mit weißlichen Schim⸗ 
mer von der Haarbelegung, die Haupt- und Sek: 
tenribben find merklich; die Blattſtiele ſchoͤn⸗ 
gruͤn, oben mit einer Furche, ohne Stacheln 
und Borſten, etwas lang, ſo daß der Strauch 
in Abſicht des Laubes, ein heiteres, lichtes An— 
ſehen hat, die Blattſtiele haben duͤnne, einzeln 
ſtehende Borſten, welche aber kaum merklich 
ind, die Blattanſaͤtze gehen nicht hoch herauf, 
ſind ſchmal, mit Druͤſen eingefaßt und nach außen 
ein wenig ſeitwaͤrts mit der Spitze gerichtet. Die 
Triebe ſind ſchoͤngruͤn glaͤnzend, und der Strauch 
geht nicht ſonderlich hoch und hat an Stamm 
und Zweigen, nur maͤßige Stacheln. 

Man kann ſie alſo beſtimmen: 

Die Bourbonsroſe, mit halbgefüllten, ſtark 
carmoſinen Blumen, gefiederten Kelche, birn— 
förmigen Fruchtknoten, mit eyfoͤrmigen gezaͤhn⸗ 
ten Blaͤttern, glatten Blumen und Blattſtielen, 
und wenig bedornten Stamm und Zweigen, 
worinn fie der Holoſexicea gleicht. 


* 
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R. . nore ſemipleno carmineo ca- ’ 
| lycibus pinnatis, germine ſubgloboſo, foltis 
5 dentatis, pedunculis petiolisque gla- 


bris, caule parum aculeato. 


Nro. 13. 


Die Bouquet Monatsroſe. 


Ich habe ſie ©. 132 im erſten Theile ange: 
führe, und liefere hier noch mehrere Beobach⸗ 
tungen der weitern Beſtimmung. 
Die Bouquet-Monatsroſe 
mit mehrern bouquetweiſe zuſammenſtehenden, 
maͤßig gefuͤllten Blumen, mehrfach halbgefie— 
derten Kelche, laͤnglich-ovalen Fruchtknoten, 
ſtachlichten Trieben, ovalen, markigen, ſtark⸗ 
grünen Blättern. , 
Rola Calend. Corymboſa flore corymboſo 
mo dice pleno calyce multifido, germine 
longo- ovalı ſuxculis recentibus hiſpidis. 
um die mittlere Hauptblume ſtehen ſechs, 
neun bis zehn und mehrere Roſen, gewoͤhnlich 
drey bis vier zuſammen verbunden. Die Blume 
iſt maͤßig gefuͤllt, die Blaͤtter liegen wenig oder 
| | | nicht 


— 


. chen. 


— 


nicht aneinander, ſattroſenroth, d. i. das Mitt: 
tel zwiſchen gluͤhend und hell. 

Der lichtgruͤne Kelch erreicht mit den Spitz— 
blaͤttern die Peripherie der Blumen iſt inwendig 
und am Rande mit Haaren beſetzt, und außen 
mit kleinen weißen Borſten, iſt halb und zwar 
vier- bis fuͤnffach gefiedert. ö 

Der Fruchtknoten iſt ein laͤngliches Oval, das 
ohne unten weiter abgerundet zu ſeyn, etwas 
dick in Stiel übergeht, und oben am Kelche glatt 
abgeſchnitten iſt, die Kelcheinſchnitte gehen bis 
zum Fruchtknoten herab. Veyde ſind lichtgruͤn, 


die untere Haͤlfte des Fruchtknotens iſt wie der 


lichtgruͤne Stiel, mit gedruͤſeten Borſten be— 
ſetzt und jeder Blumenſtiel hat ein Stielblätt: 


Die Triebe find da, wo die Blumenſtiele an⸗ 
gehen, mit ſehr ſpitzigen, ſcharfen, fahlgrün: 
röthlichen Stacheln beſetzt, welche, wenn ſie 


jung find, roth ſehen. 


Die Blaͤtter ſind oval und oben zugeſpitzt, 
bey dem Anfuͤhlen etwas markig, ſtarkgruͤn, 
mit lang- aufwärts geſchobenen, geſpitzten, gro: 

| | ben, 
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ßen, nicht ſehr abſtehenden Zaͤhnen, unten find 
fie hellgruͤn, von weißer Haarbelegung. 
Die Anſatzblaͤttchen gehen hoch herauf, wer 
nig gebaucht, mit langen, gerade aufwärts 
ſtehender Spitze, und find mit Haaren ver: 
brehmt. 
Die Mittelnerve liegt auf der untern Seite 
der Blaͤtter ganz gerundet frey, ſo wie auch die 
Seiten: und übrigen Nerven merklich find. 


| Nro. 14. 
Die Sattroſa-Purpur und blaſſe Roſe. 
mit ſtarkgefuͤllten Blumen, mehrfach gefieder⸗ 
ten Kelche, kugelartigen Fruchtknoten, 4 15 
migen kurzgeſpitzten Blättern. 
Roſa roſea- purpurea et pallenos flore pleno, 
calycibus pinnatis, germine fubglobolo, 
| folks ovatis. 

Die Blume als Knoſpe macht bey dem Auf: 
bluͤhen ein oben geoͤffnetes Kopfkohlhaupt, iſt 
oben wenig gerundet, ſondern ſteht oben auf, 
ohne zu ſchließen, bey dem voͤlligen Aufbluͤhen, 
legt fie die Blätter mehr ſeitwaͤrts, und rundet 

Die 
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die untern bach unten zu auswaͤrts, die untere 
Haͤlfte der Blaͤtter iſt blaß, die obere ſatt- roſa— 
Purpur, die Blume voll, meiſt einzeln, oder 
zwey beyſammen, der Kelch iſt oft vierfach ger 
fiedert und das unterſte Gefieder noch beſonders. 


Der Fruchtknoten iſt kugelartig geruͤndet, 
der lichtgruͤne Blumenſtiel hat zwey kleine Stiel 
blaͤttchen, die grünen Blätter find oval, nur 
wenig geſpitzt, oben ſattgruͤn, unten von einer 
Haarbelegung, die Hauptnerven erhaben und 
die Seitennerven merklich ſichtbar, der Blatt— 
ſtiel iſt oben gefurcht und unten mit Stachelan> 
ſaͤtzen. Die Anſatzblaͤttchen ſind flach gebaucht, 
mit großen, auswärts aufrechtsſtehenden Spis 
Ben. | 


Die Triebe find Hellgrün, glatt, ohne Haas 
re, Borſten und Stacheln. 


Sie ſcheint von der Roſa Gallica und der 
Belgiſchen herzukommen. 


II. C Nro. 15. 
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Nro. 15. 
Die mattlila- und mattroſenfarbige Roſe. 
( B. Syringo - roſea). | 
Mit gefüllten Blumen, vielfach gefiederten be: 
druͤſeten Kelchblaͤttern, dick eyfoͤrmigen bedruͤ— 
ſeten Fruchtknoten, ſtarken Blumenſtielen, 
oval⸗ bogigt gezähnten, markigten Blättern. 
Rola Syringo - roſea calycibus pinnatis, 
. glandulofis, germine fere lubgloboſo pe- 
dunculis craſlis, foliis ovalibus craſſio- 
ribus. 

Die Blume hat im mattroſenfarbenen, un⸗ 
terlaufenen Grunde matte Lilaſtreifen und iſt 
gefüllt, die Knoſpe iſt ſehr dunkelroth. i 

Die Kelchblaͤtter find breit, etwas bauchigt, 
fuͤnffach gefiedert, inwendig und am Rande mit 
Haaren beſetzt, und auf der aͤußern Seite, ſon⸗ 
derlich auf der Mitte herab mit Druͤſen beſetzt, 
womit auch die Gefieder eingefaßt, auch haben 
ſie große tief eingeſchnittene Spitzblaͤtter. 

Der Fruchtknoten iſt ſtark eyfoͤrmig, faſt 
kuglich, mit geſtielten Druͤſen dicht beſetzt, 
| Hellgrün, eben ſo die ſtarken Blumenſtiele, welche 
be⸗ 


55 
bedrüfete Borſten haben. Die Nebenblume 
hat 2 Stielblättchen, in der Mitte des Stiels, 
wenn zwey Blumen beyſammen ſtehen; ſtehen 
aber drey beyſammen, ſo fehlt dieſes bey der 
dritten. 

Die Triebe ſind glatt, ohne Borſten und 
Stacheln, die gruͤnen Blaͤtter beſtehen meiſt aus 
fuͤnf Blaͤttchen, und ſind oval bognigt gezaͤhnt, 
ſo daß man nur ein kleines Spitzchen bemerkt, 
etwas markigt, ſtark gruͤn, oben und unten blaß⸗ 
gruͤn, mit merklichen Hauptnerven und wenigen 
ſichtbaren Seitennerven, meiſt roſtfarbigen 
Adern; die Haarbelegung iſt unten dicht. Sie 
ſcheint auch von der Gallica oder Hololericea 
abzuſtammmen. 


Nro. 16. | 
Die blaffe u. Roſa⸗geſtreifte halbvolle Roſe. 
(R. pallefcens roleo- ſtriata). 


Mit halbgefuͤllten, ſchlußhaltenden Blumen, ges 
fiedertem bedruͤſeten Kelche, ovalen Fruchtkno⸗ 
ten, eyfoͤrmigen, faſt lederartigen, großges 
zaͤhnten Blaͤttern. 

C2 . Rofa 
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Roſa pallefcens roleo - ſtriata femiplenoflore, 
calyce pinnato, germine ovali, foliis craf- 
fioribus. 

Der Grund der Blume ift blaßroſenroth, die 
Streifen aber ſtaͤrker und letztere werden nach in— 
nen zu immer gluͤhender, der Geruch iſt Centi— 
folien = und Gewuͤrzartig, behaͤlt auch einen 
Centifolienſchluß, indem die untern Blaͤtter im: 
mer etwas bauchigt bleiben. N 

Der Kelch iſt zweyfach gefiedert, mit Druͤſen 
an den Seiten und am Gefieder beſetzt, mit 
Spitzblättchen. 

Der Fruchtknoten oval, nach dem Stiele zu 
etwas geſpitzt und in den Stiel fo uͤbergehend, 
lichtgruͤn und wie der glaͤnzende Blumenſtiel, 
beyde mit geſtielten, rothbraunen Druͤſen bes ' 
ſetzt, die Triebe glänzend, ohne Stacheln. 

Die Blätter beſtehen aus fünf eyfoͤrmigen 
Blaͤttchen, faſt lederartig, großgezaͤhnt, mit ges 
ſchobenen, faſt gebogenen und nur ganz kurz ge⸗ 
ſpitzten Zaͤhnen, ſtarkgruͤn und auf den untern 
matthellgruͤn von Haarbelegung, die Mittel— 
nerven ſtark, die Seitennerven merklich ſo wie 
das Geaͤder, die Anſatzblaͤttchen graß, bauchigt, 

mit 


5 


57 

mit Druͤſen verbrehmt, mit langen, aufrechte: 
ſtehenden Spitzen; die Blattſtiele haben oben 
eine tiefe Furche, mit rothbraunen Druͤſen be— 
ſetzt. b 

Die Blumenſtiele fallen auf einer Seite 
merklich ins Rothe, wie bey der Centifolie, die 
gruͤnen Blaͤtter ſind ebenfalls der Centifolie 
gleich, die Stiele haben viele Druͤſen, wie bey 
der Centifolie und die Hauptſtiele ſind druͤſig 
und borſtig. 

Ich wuͤrde es fuͤr die S. 131 im erſten Theil 
von mir angegebene geſtreifte Monatsroſe 
halten, wenn ſie nicht ſo vieles mit der Centi— 
folie ähnliches hätte, und nahmentlich auch den 
Schluß. Sollte es nicht vielleicht eine halbvolle 
Centifolie ſeyn? ſo wie zu Herrnhauſen ſich eine 
einfache centifolienartige Roſe findet; nur die 
haͤrtlichen Blaͤtter machen mich etwas zwei⸗ 
felnd. 


Nro. 17. 


1 | gar 
Die inwendig dunkelcarmoiſin, auswen⸗ 
dig hellcarmoiſin geſtreifte Roſe. 
Mit gefuͤllten Blumen von maͤßiger Groͤße, 
mehrfach gefiederten Kelchblaͤttern, kuglichten 
Fruchtknoten, ovalgeſpitzten Blättern. 
R. fuſco- carminea lucide ſtriata, flore pleno, 
calyce pinnato, germine globoſo, foliis 
ovalibus. N EN 
Die Blume iſt gefüllt, von mäßiger Größe, 
und wenig Geruche, die innere Hälfte der Bläts 
ter iſt dunkelcarmoiſin, mit faſt ſchwarzblauen 
Streifen, die aͤußere Haͤlfte der Blätter aber 
Roſa mit Carmoiſinſtreifen. | 
Die Kelchblaͤtter find breit, etwas bauchigt, 
vier⸗ bis fuͤnffach klein gefiedert, mit Haaren 0 
f eingefaßt und mit ungeſtielten, kaum merklichen 
Druͤſen beſetzt, der Kelch iſt nicht bis zum Frucht⸗ 
knoten herab eingeſchnitten. 
Der Fruchtknoten iſt kuglicht, mit gruͤnen, 
feinen Borſten und mit Druͤſen beſetzt, und 
lichtgruͤn, eben ſo der Blumenſtiel, an welchem 
ein Stielblaͤttchen mit Anſatzblaͤttchen iſt. | 
Die 


— 
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# 


. Die gruͤnen Blätter beſtehn aus fünf ovalen, 


nach oben zu etwas geſpitzten, meiſt doppeltgezaͤhn⸗ 
ten Blaͤttchen, die Zaͤhne aber ſind mehr gebogen, 
mit kurzen Spitzchen, aber ſtark grasgrün, unten 
weißlichgruͤn von Haarbelegung, mit ſtarken 
Mittelnerven und merklichen Seitennerven. 
Der Blattſtiel iſt oben gefurcht, und mit Drü- 
ſen, unten mit hackigen Stachelanſaͤtzen, die An⸗ 
ſatzblaͤttchen laufen ſchmal herauf, mit abſtehen⸗ 
den Spitzen, die Triebe ſind glatt, glaͤnzend, 
ohne Borſten, Stacheln und Haare. 

Sie ſtammt wahrſcheinlich auch von der R. 
Gallica, oder von der Holoſericea ab. 


| Nra. 1. 
Die Zwergrofe, (Rola nana; Roſier 
2 nain ou d' Amour). 


Die Zwergroſe, mit einzelnen ſtarkriechenden 
Blumen, langgeſpißzten Kelchblaͤttern, eyfoͤr— 
migen weißbehaarten Fruchtknoten, ovalen 

d abgeftumpften Blättern. 

Rofa nana, flore rubent?, calycibus longio- 
ribus, germine ovato lanato, foliis ova- 
lıbus, 


Unter 
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Unter meinen bot. Roſenbeſchreibungen im 
erſten Theile, Seite 167 und unter den unbe⸗ 
ſtimmten Roſen habe ich S. 240 eine Rola 
nana bemerkt. Linné führt S. 509 eine unter 
dem Nahmen pumila auf, welche wahrſcheinlich 
dieſelbe iſt, ingleichen Miller t. X. p. 424. und 
Villars t. III. p. 546. Guillemeau beſchreibt 
S. 60 eine unter dieſem Nahmen: Rola mini- 
ma heißt ſie bey I. B. 2. 41. und bey Tourne- 
fort S. 639. N 
Einige halten fie fuͤr die Rola Graeca, wel⸗ 
che Plinius in ſ. Hiſt. nat. XXI. 10. erwähnt, 
und für die Rola Lichnis der Griechen, deren 
er auch daſelbſt gedenkt. 
Dieſe Zwergroſe zeichnet ſich durch folgendes 
aus: f 
Die Blumen ſind nicht zahlreich, zuweilen 
nur eine einzige an den Trieben, riechen aber 
ſtark, die Blumenblaͤtter ſind oben ohne Ein: g 
ſchnitte und ganz, fie gleichen einem umgekehr⸗ 
ten Herz, ſind unten am Nagel ganz weiß, und 
an den uͤbrigen Theilen roͤthend, und bluͤhen zu 
Ausgang des Mays und im Juny. 
Die Kelchblaͤtter laufen in lange Spitzen aus. 
Der 


Al 

Der Fruchtknoten iſt eyförmig, mit weißen 
Haaren beſetzt, und auf der Narbe rauch von 
weißen Haaren, die Frucht ſelbſt roth, etwas 
in das Orangefarbige fallend, glaͤnzend und mit 
einigen weichen Haaren beſetzt, und das Fleiſch 
von angenehmen Geſchmack. Auch die en 
und Blattſtiele ſind behaart. 

Das Staͤmmchen iſt eylindriſch, aufrechtsge⸗ 
hend, einfach, etwas aͤſtig, nach unten zu ohne 
Dornen, nach oben zu aber mit kleinen pfriemen⸗ 
artigen Spitzen beſetzt, die entweder gerade oder 
auch ein wenig gebogen ſind. Es geht ſechs bis 
zehn Daumen hoch. | 

Die Igrünen Blätter beſtehen aus, fünf klei— 
nen ovalen, theils abgeſtumpften, theils ge: 
ſpitzten Blaͤttchen, die theils in und durch ein: 
ander ſtehen, theils etwas abwärts ſtehen, dop- 
pelt und ſpitzig gezaͤhnt ſind, oben gruͤn und 
glatt, unten bleicher und behaart, in der Mitte 
mit einem hervorſtehenden Mittelnerven, mit klei⸗ 
nen und roſtartigen Druͤſen, welche ſich auch an 
dem aͤußern Umfang, | Blumenſtiele, Fruchtkno— 
ten, Kelch, und zuweilen auch an den jungen 
Trieben finden. | 


Sie 


42 i 
Sie ſoll urſpruͤnglich aus Oeſtreich ſtammen, 
ſich aber auch in der Naͤhe von Lyon, auf dem Ber⸗ 
ge Pilale wild befinden, nach Guillemeau Bis 50. 


Nro. 19. 


4 


Die weiße | Provinzroſe. (Rola pro- 


Vincialis alba, white province 
Role). 
Mit weißen gefüllten Blumen, gefiedertem 


Kelche, ovalem Fruchtknoten, roͤthlich behaar⸗ 


ten Blumenſtielen. ˖ 
Rofa provincialis alba, flore pleno, calyce 
N 5 pP A 
pinnato, germine ovali, pedunculis hir- 


ſutis. 


Die Blume iſt ganz gefuͤllt und weiß, die 


Knoſpen gehen mit rothen Streifen auf den Au: 


Gern Blättern auf, welche durch die fi) RR i 


den Kelchblaͤtter durchſcheinen. 
Die Kelchblaͤtter find’ ſchmal, lang geſpißt 
und maͤßig gefiedert. i 
Der Fruchtknoten oval, etwas zugeſpitzt in 
den Stiel uͤbergehend und gleich den Kelchblaͤt— 
tern, auf der aͤußern Seite mit rothen Borſten 


beſetzt. 
Die 
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Die Blumenſtiele vöthend merklich, und find 
mit rothen Borſten beſetzt. 

Die Triebe roͤthlichgrün, mit ſchnabelfoͤrmi⸗ 
gen, großen rothen Stacheln. 

Abgebildet findet man ſie bey dem Lawrence 
Sof. 4. Wenn dieſes nicht die von mir im erſten 
Theile beſtimmten und beſchriebene, blendend 
weiße oder ſchottiſche Centifolie iſt, fo wäre es 
eine eigene Varietaͤt. 


— 


Nro. 20. 


Die groe fleiſchfarbige 9 Roſe. (N. Gal- 


lica carnea; Royal virgin Roſe). 


Mit fleiſchfarbigen, halbgefuͤllten Blumen, 
rothborſtigem Kelch und Blumenſtiele, und 
ovalem Fruchtknoten. 5 

R. G. carnea, flore ſemipleno carneo, caly- 

cibus peduneulisque hirfutis, germine 

covali. ö a 
Die Blume iſt an ihren Blaͤttern von außen 

und innen fleifchfarbig und halbgefuͤllt, die Be— 

fruchtungstheile gleichen an Farbe, Geſtalt und 
Stellung der R. ie. 


Kelch 


7 


4« 
Kelch und Blumenſtiele ſind mit feinen 2 ro⸗ 
then Borſten beſetzt. „ Um 
Der Fruchtknoten iſt Gagen die gruͤ⸗ 
nen Blätter gleichen den Blättern der R. Gallicae. 
Ich habe ſie im erſten Theile unter den unbe— 
ſtimmten Nro. 14. angegeben, S. 239. Man 
findet ſie abgebildet bey dem Lawrence Taf. 7. 


— 


\ Nro. 21. 


Biſchofsroſe. (Rola epiſcopalis; 14 


[hop Roſe). 


Nit Hp farbigen Blumen, birnförmigen, 
a Fruchtknoten, gefiedertem Kel— 
che und maͤßigen Stacheln. | 
R. E. flore lucide purpureo, germine pyri- 
formi rubentibus pilis, calyce pinnato. 


Die Blume iſt gefuͤllt, von hoher Roſenpur⸗ 


pur, faſt ins Lackroth gehenden Farbe; fie wird 


aber nach den Spitzen der Blaͤtter zu etwas lich⸗ 
ter und milder, ſo, daß die Blume durch die hel— 
lern Raͤnder der Blumenblaͤtter etwas marmo⸗ 
rirt ſcheint. | ' 


Der Kelch ift mäßig de ; 18 
| Der 
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Der Fruchtknoten birnfoͤrmig, oben glatt 

abgeſchnitten und ſammt dem Blumenſtiele mit 
rothen Haaren beſetzt, die gruͤnen Triebe haben 

Stacheln, welche nicht ſtark und wenig gebogen 
ſind. Ich habe ſie im erſten Theil Seite 239 

unter den unbeſtimmten Nro. 12. aufgeführt. 

Abgebildet findet man fie bey dem Lawrence 

auf der zoten Tafel, wo fie nach Curtis zu den 

Centifolien gerechnet wird. 


re a2, 

Die Portugieſiſche oder Blandfordroſe. 

(R. Portugalenſis; Blandford of 
Portugal Role). 


Mit kleinen blaßrothen Blumen, eyfoͤrmigem 
Fruchtknoten und großen ovalen gruͤnen Blaͤt— 
tern. 
R. P. flore minore rubello, germine ovato, 
folliis ovalibus majoribus. 

Die Blume iſt klein und blaßroth, von der 
Größe eines ſächſiſchen Guldens, fie hält ſich 
immer etwas geſchloſſen, wodurch die rothe 
Farbe derſelben nach innen zu etwas ſtaͤrker ro— 
| fen: 
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fenfarbig wird, die Narbe iſt nr, 
Staubfaͤden und Beutel gelb. | 

Der Kelch iſt gefiedert, der Fruchtknoten iſt 
duͤnn birnfoͤrmig, und die beyden erſtern mit 
rothen Druͤſen beſetzt. 
| Die grünen Blätter find groß, und ahnli⸗ 
chen den Centifolien-Blaͤttern. 

Die jungen Zweige find dunkel Schokolade⸗ 
braun, mit rothen Borſten und Stacheln, die 
Rinde der alten und des Stamms braungruͤn, 
die Stacheln ſind merklich gebogen. 

Curtis rechnet ſie zu der Provinzroſe. Waͤren 
ihre gruͤnen Blaͤtter nicht ſo groß und die knoſ⸗ 
penden Blumen nicht merklich weniger fein von 
Baue, als bey der Dijonroſe, ſo wuͤrde ich ſie 
für eine Varietaͤt der letztern halten. Allein fo 
ſcheint es faſt, daß es eine noch kleinere Varie⸗ 
taͤt der kleinen Centifolie iſt; und ich moͤchte ſie 
faſt als Centifolia minima anſehen. 

Abgebildet iſt ſie bey den Lawrence T. 21. 


Nro. 23. 
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Nro. 23. 
Die Scharlachroſe. (R. provincialis 
Coccinea; Scarled provence R.) 


Mit mäßig gefüllten Blumen, wenig gefiedertem 
Kelche, riebenfoͤrmigem, rothborſtigem Frucht: 
knoten und ſtachlichen Trieben. . 

R. Cocc. flore ſemipleno, calyce pinnato, ger- 

mine rapaformi, rubris pilis, ſurculis acu- 

leatis. 

Die Blume iſt mäßig gefüllt, großflatterig, 
und die Blumenblaͤtter groß, auf der innern 
Seite ſind die Blaͤtter dunkel Lackroth, auf der 
aͤußern und auf der obern Kante bleicher. Die 
Befruchtungstheile find ſchwefelgelb. 

D er Kelch iſt lang, ſchmalblättrig, nur wer 
nig gefiedert, der Fruchtknoten riebenfoͤrmig, 
mit rothen Borſten beſetzt, ſo wie der Kelch und 

Blumenſtiel. 

Die gruͤnen Triebe haben braunrothe Sta— 
cheln. N | 

Abgebildet hat fie Lawrence auf der 22ten 
Tafel, wo fie nach Curtis zu der Provinzroſe 
n ge⸗ 
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gerechnet iſt. Ich möchte fie lieber von der K. 
Gallica ableiten. 
Nro. 24. 
Die Labradorroſe, auch Hudſonsbayroſe. 
(Rola blanda; Labrador Roſe or 
| Hudfonsbayrofe). 

Mit einfachen, hellkarminen Blumen, ungefie⸗ 
dertem Kelche und birnfoͤrmigem Fruchtknoten. 
R. blanda flore fimplici lucide carınineo, ca- 

lycibus integris, germine pyriformi. 

Die Blume iſt einfach, angenehm hellkar⸗ 
min und leuchtend roth, Narben und Faden, 
hellgelb, die Beutel dunkelgelb. 

Der Kelch ungefiedert und mit n fei⸗ 
nen Borſten beſetzt. 

Der Fruchtknoten birnfoͤrmig und geht in den 
Stiel etwas geſpitzt uͤber, und iſt mit feinen, 
rothen Borſten, fo wie der Blumenſtiel bes: 
ſetzt. | 

Die grünen Blätter find ſchmal, lang, tief 
und ſpitzig gezaͤhnt, und beſtehen meiſt aus 
neun Blaͤttchen, oben ſtarkgruͤn, mit Glanze, 

unten 
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unten matter, die grasgruͤnen Triebe haben 
ziemlich dicht nadelfoͤrmige Stacheln. N 
Ich habe fie im erſten Theile S. 239 unter 
den unbeſtimmten, dem Nahmen nach angezeigt. 
Abgebildet findet man ſie bey dem Lawrence, 
auf der 27. Tafel. 


Nro. 25. 
Die einfache, blaſſe, fleiſchfarbige Al— 
penroſe. ( Roſa alpina pallide carnea; 
Role alpine). 


Mit einfachen, blaßfleifchfarbigen Blumen, tms 
gefiedertem Kelche, lang ovalem Fruchtknoten, 
und faſt ſtachelloſem Staͤmmchen. 

‚Rofa Alp. flore fimplici carneo, calycibus in- 
tegris, germine ovali, ſtipite fere inermi. 

Die Blume iſt von der Groͤße eines Guldens, 
blaßfleiſchfarbig, mit pfirſchbluͤtener Schatti— 
rung, die Knoſpe aber bey dem Aufbrechen Cars 

minroth. 5 a 

Narben, Fäden und Beutel ſind ſchwefel— 
gelb. 


II. 


9 
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Die Kelchblaͤtter ungefiedert. | 
Der Fruchtknoten langoval. | 
Die Blumenſtiele rothgruͤn, kurz, Kelch, 
Blumenſtiel und Fruchtknoten ſind mit feinen 
rothen Borſten duͤnn beſetzt. | 
Der Strauch iſt faft ganz ſtachellos. 
Abgebildet hat fie die Lawrence Taf. 30. 
Die hochroth und die gefuͤllte fleiſchfarbige, 
habe ich bemerkt im erſten Theil meiner oͤkon. 
bot. Roſenbeſchreibung, S. 152. 


Nro. 26. 
Die wilde ftacheliche Roſe. (R. ferox; 
Hedge-hog Hole). 


Mit wenig gefuͤllten, hellpurpurnen Blumen, 
ungefiedertem Kelche, birnfoͤrmigem Frucht⸗ 
knoten. 

Rola flore duplici lucide purpuraſcente, ca- 
lyce integro, germine pyriformi. 

Die Blume hat zwey Reihen Blätter, hoch: 
purpurroth, die aufliegende Narbe iſt mit den 
uͤbrigen Geſchlechtstheilen goldgelb. 

Der Kelch ungefiedert. 

Der 
f 
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Der Fruchtknoten birnfoͤrmig. 

Der Blumenſtiel kurz und glatt. 

Holz, Zweige und Triebe ſind mit vielen, 
langen, ſpitzigen, geraden, zum Theil kreuz— 
weis durch einander ſtehenden Stacheln dicht 
beſetzt. | 

Sollte es nicht vielleicht eine Varietaͤt der 
Haferroſe ſeyn? f 

Abgebildet iſt ſie bey der Lawrence, 
Tafel 42. 


Nro. 27. 
Die Sultanroſe. (Rola fultana; Sul- 
tan Role). 


Mit ſtarkgefuͤllten, hellcarmoiſinen Blumen, ge: 
fiedertem rothborſtigem Kelche und birnfoͤrmi— 
gen Fruchtknoten. 

Rola Sult. flore lucide carmineo calycibus 
pinnatis rubro- pilatis, germine pyriformi. 

Die Blume iſt ſtark gefüllt und hellcarmoi— 
fin, meiſt drey Stück beyſammen, gegen die 
aͤußere Peripherie der Blaͤtter, geht die Farbe 
ins Lichtere uͤber, die Blumen haben bey dem 

D 2 1 Ent⸗ 
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Entfalten etwas Kohlkopfartiges, aufgebluͤht | 
aber feinen weitern Schluß und etwas flach. 

Der Kelch iſt mehrfach gefiedert, mit rothen 
Borſten beſetzt. nn 
Der Fruchtknoten iſt birnfoͤrmig. 
Die Blumenſtiele mit rothen Borſten be: 
ſetzt. 
Die Triebe haben braunrothe Stacheln. 
g Ich habe ſie S. 239 im erſten Theile unter 
Nro. g. unter den unbeſtimmten aufgefuͤhrt. 
Abgebildet iſt ſie bey der Lawrence auf der 
z5ſten Tafel, wo fie nach Curtis zu den Centi⸗ 
folien gerechnet iſt. 


Nro. 28. 
Die Steppenroſe. (Rola Tartarica ; 
Stepney Wale 


Mit Sarmeifin Lackfarbiger, gefüllter Blume, 
dee Kelche und wen 
Fruchtknoten. i 
R. Tartar. flore pleno carmineo, calyce pin- 


natiore , germine pyriformi. 


2 
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Die Blume iſt Carmoiſin-Lackfarbig ges 
fuͤllt, ohne Schluß, die Befruchtungstheile 
hellgelb ; groß. f 
Der Kelch ſtark gefiedert. 

Der Fruchtknoten birnfoͤrmig. 

Die Blumenſtiele mit ſehr duͤnnen rothen 
Haaren beſetzt. 

Die Stacheln an den Trieben und Ziveis 
gen ſind bleichroth, theils gekruͤmmt, theils 
gerade. | 

Die Lawrence hat fie auf der 46. Tafel ab: 
gebildet und nach Curtis zu den Centifolien ge: 
rechnet. 


Nro. 29. | 
Die Pomponroſe. (Rola Pomponia; 
Roſe Pompon). 


Mit ſehr kleinen, nach innen roſenpurpurfarbi— 
gen gefuͤllten Blumen, gefiedertem Kelche, 


ovalem Fruchtknoten. 
R. Pomp. flore interius rubentiori, calycibus 


Pinnatis, germine ovali. 


8 

Die Roſe iſt ſehr klein, meiſt zwey bis drey 
an einem gemeinſchaftlichen Stiele, und drey 
ſolcher dreyfach beyfammen ſtehender Blumen, 
machen einen Straus. | 

Die Blume iſt nach innen zu tete 
Incarnatpurpur, nach außen zu geht ſie ins 
Blaͤſſere und Fleiſchfarbige uͤber, die ſich zeigen⸗ 
den Knoſpen ſind gluͤhend roth. | 

Die Narbe ift gruͤngelblich. 

Der Kelch iſt gefiedert. 

Der Fruchtknoten, oben wo der Kelch auf: 
ſitzt, dick und glatt abgeſchnitten, oval, und 
ſpitzt ſich nach dem Stiel zu, wo er in ſelbigen 
uͤbergeht. 

Stiel, Kelch und Fruchtknoten ſind mit roͤth⸗ 
lichen Haaren und Druͤſen beſetzt. 

Die gruͤnen Blaͤtter ſind klein ö oval, etwas 
geſpitzt. 

Das Staͤmmchen hat wenig Stacheln. 

Sie iſt bey der Lawrence Taf. 50. abge⸗ 
bildet, und nach Curtis zu der Provinzroſe ge⸗ 
rechnet. 

Von ihrer ſchoͤnen und ihrer niedlichen Bildung, 
hot ſie den Nahmen Pomponia, die praͤchtige. 


Rozier 
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' Rozier t. g. p. 654. nennt fie: R. Burgun- 
diea;.4Linne 8. V. p. 508. wahrſcheinlich R. 
pumila. Chabeau oder Chabraeus pag. 107. N 
nennt fie Rola minima elegans. Tournef p. 
658. Roſa Alpina pumila Montis Rofa- 

8 rum pimpinellae, foliis minoribus ac rotun- 
dioribus, flore minimo livide rubente, und p. 
639. R. minima. Guillemeau aber Roſier 
Pompon, pag. 86. und ſcheint ſie daſelbſt und 
nach p. 88. fuͤr eins mit der Dijon zu halten, 
welche ein Gaͤrtner aus Dijon 1735, als er Holz 
faͤllen wollte, auf dem nahen Berge fand. 
Dieſes gilt wahrſcheinlich bloß von der Dijon⸗ 
roſe, denn die eigentliche) Pomponroſe iſt kleiner 
und eine vermuthliche Varietaͤt von der Dijonroſe. 


Nrxo. 50. 
Die marmorirte Franzroſe. (Roſa Gal- 
lica marmorea; Marbled Role). 


Mit hellſammtrothen, maͤßig gefuͤllten Blumen, 
gefiedertem Kelche und birnfoͤrmigem Frucht— 
knoten. 
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R. Gallica marm. flore modice pleno, lucide 

purpureo, calycibus pinnatis ‚ germine 
' pyriformi. 

Die Blume iſt hellſammtroth, mäßig gefüllt, 
mit vielen großen goldgelben Staubbeuteln, 
welche die Narbe ganz bedecken, die Farbe wird 
nach der Peripherie hin lichter, und in dieſem 
lichtern Grunde ſind dunkle Streifzuͤge, auch 
die aͤußerſte Seite der Blaͤtter iſt Rn are 
in mattem Grunde. 

Der Kelch iſt gefiedert. * 

Der Fruchtknoten iſt birnfoͤrmig. 

Beyde, nebſt dem Blumenſtiel, find mit ro⸗ 
then Druͤſen maͤßig beſetzt. f 

An den Trieben und Zweigen finden ſich 
duͤnnſtehende Stacheln. ö 

Bey der Lawrence ſteht ſie Tab. 57. 


Nro. 31. 
Die Lack oder Shel - Role. (Rola 
| laccea). | 
Mit gefüllten lackrothen Blumen, gefiedertem 
bedruͤſeten Kelche, birnfoͤrmigem Fruchktnoten 


und dicken Blumenſtielen. 
f R. 
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R. flore pleno lacceo, calycibus pinnatis 
glandulofis, germine pyriformi, pedunculis 


cralhoribus. 


Die Blumen find gefüllt, mit ſtark Carmoiſin⸗ 
Lackrothen, etwas gekraußten Blättern, die wer 
nigen Staubbeutel ſind dunkelgelb, die Bluse 
men ſtehen zwey bis fuͤnf Stuͤck beyſammen, 
und die Stiele dick. 


Der Kelch iſt gefiedert und etwas bedruͤſet. 


Eben fo der birnfoͤrmige Fruchtknoten und 
die dicken Stiele. 


Die gruͤnen Blaͤtter ſind oval lanzettfoͤrmig. 
Triebe und Zweige haben viele braune Na— 


delſtacheln, und an den letztern ſind Rach. einzel⸗ 
ne Schildſtacheln. 


Abgebildet hat ſie Lawrence Tab. 89. und 
nennt fie blos Centifolia, in der Englifchen Bes 
nennung aber iſt die obige. | 


Nro. 32. 
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| Nro. 32. | 
Die faltige Roſe. ( Centifolia plica- 
‚ta; Plicate Role). 

Mit ſtarkgefuͤllten blaßrothen Blumen, mit ges 
falteten Blättern, gefiedertem Kelche und ova- 
len Fruchtknoten. | | 
R. plicata flore perpleno pallidiore et plicato, 
calyce pinnato, germine ovalı. | 

Die Blumen find blaßroſenfarbig, faſt pfirſch⸗ 
bluͤt, mit weißen Lichtern auf dem obern Ende 
der Blaͤtter; bey dem innern Theile der Blumen | 
find die Blätter rundlich in einander gedreht und 
ſtaͤrker roth, faſt Roſa. 

Der Kelch iſt maͤßig gefiedert. 

Der Fruchtknoten oval. 

Der Blumenſtiel ſtark und kurz, und mit 
rothbedruͤſeten Haaren beſetzt. 

Die Triebe haben ziemlich dichte Nadelſta— 
cheln, die Zweige haben ſtaͤrkere. 

Die Lawrence hat ſie auf der 87ſten Taf. 
abgebildet. | 85 | | 


Nro. 33. 
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1 


Nro. 33. 


Die Goliathroſe. (R. Damaſcena ma- 
xima; Goliath - Role). 


Mit ſehr großen gefüllten Blumen, ſtarkgefie⸗ 
dertem Kelche und birnfoͤrmigem Frucht: 
knoten. 

R. Dam. max. flore pleno maximo, calyce 
pinnato A germine pyriformi. 

Die Blume ift fehr groß, ganz gefüllt, und 
ſtehen Bouquetweiß. 

Die Blaͤtter ſind in einander gedraͤngt, und 
nach innen zu ſtaͤrker roth als nach außen. 
Der Kelch iſt ſtark gefiedert. 

Der Fruchtknoten birnfoͤrmig. 

Beyde nebſt dem Stiele bedruͤſet. 

Die Triebe haben rothbraune Nadelſtacheln, 
die Zweige Schildſtacheln, von eben dieſer 
Farbe. 

Iſt bey der Lawrence auf der T. 80. 


Nro. 34. 
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} Nro. 34. 


Die gekraußte Roſe. (Rola Hen 
ta; Fringe Rofe).: 


Mit gefuͤllten, gekrauſeten, ſtarkroſenfarbigen 
Blumen, gefiedertem SR und eyfoͤrmigem 
Fruchtknoten. 

R. fimbriata flore pleno fimbriato roſeo, ca- 
lyce pinnato, germine ovato. 

Die Blume iſt ſehr gedrungen gefuͤllt ‚und 
die Dlätter etwas gekraußt, ohne befondern 

Schluß, der innere Theil der Blätter iſt roth, 

auch etwas gelbgeſtreift, die aͤußern Theile ſtark 

Roſenfarbig, faſt etwas Carminartig, und die 

aͤußern Seiten der aͤußern Blätter bleichroth. 
Der Kelch iſt gefiedert. ur 
Der Fruchtknoten eyfoͤrmig. ’ 

Beyde, nebſt Stiel, mit Druͤſen beſetzt. 
Die Triebe haben Nadelſtacheln, und die 

Zweige außer dieſen, auch Schildſtacheln. 

Sie gehört wahrſcheinlich eigentlich zur Da— 
maſcener Roſe. 
Bey der Lawrence iſt fe 92. 


Nro. 55: 
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Nro. 35. 
Die St. Franziskroſe. ( R. St. Fran- 
eilci; Roſe St. Francis). 


Mit gefuͤllten, maͤßigen, hellroſenfarbigen Blu— 


men, langovalem dicken Fruchtknoten und ge: 


fiedertem Kelche. 


R. St. Francifei, flore modice pleno pallide- 


roſeo, calyce pinnato, germine ovali craſ- 


* 
ſiore. 


Die Blume iſt von maͤßiger Größe, gefüllt, 


und hat Schluß, iſt hellroſenfarben und die mei: 
ſten Blaͤtter etwas blaͤſſer. 
Der Kelch iſt gefiedert. | 
Der Fruchtknoten oval dick in den Stiel über: 
gehend, welcher, wie Kelch und Fruchtknoten, 
mit Druͤſen und Haaren beſetzt iſt. 
Die grünen Blätter find eylanzetfoͤrmig. 


Die Triebe haben Nadeln und gekruͤmmte 


Stacheln. | 
Sie wird nach Curtis zu den Provinzroſen 
gerechnet. 5 
Abgebildet hat fie Lawrence T. 88. 


Nro, 36. 


* 
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Nro. 36. 
Die Cardinalroſe. (R. Cardinals; 
| Cardinal Roſe * 
Cardinalroſe, mit licht ochſenblutroth gefuͤllten 


Blumen, gefiedertem Kelche und hien 
gem Fruchtknoten. a 


) 


R. Cardinalis flore pleno bovini cruoris co- 
lore, calyce pinnato, germine globoſo. 

Die Blume iſt licht Ochſenblutroth auf dem 
innern Theil der Blaͤtter, der aͤußere Theil aber 
ſchmuzig dunkelroſa, gefüllt, die Befruchtungs⸗ 
theile dunkelgelb. 

Der Kelch gefiedert. 

Der Fruchtknoten dicrbienförmig. 

Beyde, nebſt dem Blumenſtiele roth be— 
haart und bedruͤſet, mit dunkelrothen, geraden 
duͤnnen Stacheln. 

Iſt bey! Lawrence T. 59. und wird nach 
Curtis, zu den Centifolien gerechnet. 


Nro. 37. 
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Nro. 37. 

Die Liſſabonroſe. (R. Centifolia Lil- 
bonnenſis; Lisbon Rofe). 
Mit mäßig gefüllten blaſſen Blumen, gefieders 
tem bedruͤſetem Kelche, lang ovalem Fruchte 

knoten. ö 
R. flore! modice pleno pallidiori, calycibus 
pinnatis, germine ovali. 

Die Blume iſt maͤßig gefuͤllt, die Blaͤtter 
ſind auf weißem Grunde von innen hoch her— 
auf blaßroſenfarbig uͤberlaufen, mit ſtaͤrkern Ro— 
ſenſtreifen; bey dem Aufbrechen iſt die Knoſpe 
an den Blaͤttern von unten herauf, etwas gelb— 
lich, welches in das ſtarke Roth der Blaͤtter 
uͤbergeht. 

Die Staubbeutel ſind Goldgelb. 

Der Kelch gefiedert und bedruͤſet. 

Der Fruchtknoten lang oval. 7 / 

Der Blumenſtiel hat kurzes Haar. 

Die Triebe braungruͤn, mit dunkelbraunen 
kurzen Schildſtacheln. | 

Abgebildet findet man fie bey der Lawrence 
Taf. 67. 

Nro. 38. 


64 
Nro. 38. 
Roſe von Rheims. (Rola Rhemen- 
ſis; Role de Rheims). 
Mit gefüllten, mäßigen, mattcarmoifinen Blu: 
men, gefiedertem bedruͤſetem Kelche, halbova⸗ 
lem Fruchtknoten. 
R. Rhein flore modice pleno leviter carmı- 
neo, calycibus pinnatis, germine fub- 
ovali. | 
Die Blume iſt gefüllt, von der Größe eines 
ſaͤchſiſchen Speziesthalers, die Blumenblaͤtter 
ſind klein, matt carmoiſin, mit blaͤſſerer ins 
Weißliche uͤbergehender Peripherie. 
Der Kelch iſt gefiedert, mit rothen Druͤſen 
beſetzt. N 
Der Fruchtknoten iſt halboval und hat ſo 
wie der Blumenſtiel, ebenfalls rothe Druͤſen. 
Dan rechnet fie in England, nach Curtis, zu 
den Provinzroſen. 
Abgebildet iſt fie bey Lawrence T. 71. 


7 Nro. 39. 
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Nro. 39. 

Die zweyfarbige Centifolie. (Centifo- 

lia diſcolor; C. Two colourd hun- 

dred leaved Role). 

Die zweyfarbige Centifolie, mit roth und weißen 
Blumenblaͤttern, ſtarkgefiedertem Kelche und 
birnfoͤrmigem Fruchtknoten. 

R. Cent. diſcolor, flore pleno albo rofeo 

diſcolori, calycibus pinnatis, germine 
pyriformi. | | 
Die Blume iſt groß, gefüllt, doch hat fie 

noch Staubfaͤden, mit goldgelben Beuteln, der 
innere Theil der Blume iſt Roſenroth, die Aus 
Bern Blätter Reihen aber weiß. Bey dem Auf- 
gang iſt die Knoſpe weiß und roth. 
Der Kelch iſt mit enn aer und fart 
gefiedert. 

Der Fruchtknoten 8 beyde ſind 
nebſt dem Stiele, mit Druͤſen beſetzt. 

Sie iſt abgebildet bey der Lawrence Ta- 

fel 79. 


II. E Nro. 40. 
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Nro. 40. N 
Die Zigzagroſe. (R., turbinato caule). 


Die Zigzagroſe mit rothen flatterichen Blumen, 
ovalen, oben gewulſteten Fruchtknoten, gro— 
ßem, langſpitzblaͤtterigem Kelche. | 

Rofa RUF turbinato flore rubro laxiore, ger- 
mine ovali, fuperne grafhore, calyce lon- 
ge cuſpidato. . 

Die Blumen ſind roth flatterich, gefüllt und 
ſtehen auf einzelnen langen Blumenſtielen. 

Der Kelch iſt groß und hat gezaͤhnte Spitzblaͤtter. 
Der Fruchtknoten iſt lang, ſpindelſoͤrmig, 

an den obern aͤußern Theile mit einer Art Wulſt. 

Die Blaͤtter beſtehen aus ſechs bis ſieben ge⸗ 
ſpitzten, unten behaarten und bedruͤſeten, und 
unregelmaͤßig gezaͤhnten Blättern. 

Der Wuchs des Stamms und die Aeſte und 
Zweige iſt in Zigzag gedreht, blaͤßrig und mit 
wenigen . Stacheln. Dieſe Roſe hat mit der 
Frankfurter verſchiedene Aehnlichkeit, nur iſt 
letzte weniger gedreht in Wuchs, auch der Frucht- 
knoten bey letzterer iſt mehr rundlich, und halbku— 
gelich. Daher die letzte vielleicht von der erſten 

5 ſtammt. 
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ſtammt. Guillemeau S. 96 ſuͤhrt fie als eigene 
Varietät, verſchieden von der Frankfurter, auf, 
und nennt fie Roſier a tiges en Zigzäg. Er 
bemerkt, daß ſie urſpruͤnglich in der vormals 
ſogenannten Dauphine zu Haufe ſey. 

Gmelin S. V. p. 855. und Villars tab. 3. 
p. 550. nennen fie Rola turbinata. Gouan il- 
luft. 3. führt fie mit dem Nahmen Pyrenaica 
auf. Aber Verwechſelung von Guillemeau iſt es 
hoͤchſtwahrſcheinlich, wenn er glaubt, daß Linné 
S. V. p. 508. und Dillen Hort, Elth. p- 245: 
fieiunterdem Nahmen R. e bezeichnet. 


Nro. 7 | 
Die Huͤgelroſe. (R. Collina). 
Zu S. 240. 


Roſa Collina L. S. V. p. 509. Mill. Tab. 10. 


p- 425. N ER ‚ 
Die Blume iſt blaß beta artig, mit duna | 
kelgelben Staubbeuteln. Sie hat einen duale 
Fruchtknoten, faſt ganzlich glatt, die Blumen⸗ 
und Blattſtiele find druͤſigt und behaart. 
Der Stamm hat ſtarke, Ane Au 
braune Stacheln. 


E 2 Die 
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Die Blaͤtter find rundlich, dunkelgruͤn, 
ſcharfgezaͤhnt und kurzſtielig, oben glatt, unten 
weißgruͤn, auf den Nerven behaart. 
Die Frucht iſt eyfoͤrmig, glatt, orangeroth 
leuchtend und reift im September. 
Sie iſt in Deutſchland zu Haus. 

Sie hat Aehnlichkeit mit der R. canina car- 
nea, nur iſt fie bleicher. Nr 

Man kann ſie daher beſtimmten Huͤgelroſe, mit 
blaßfleiſchfarbigen Blumen, gefiedertem Kelche, 
ovalen glatten Fruchtknoten, druͤſig behaarten | 
Blumenſtielen. 

R. Collina flore pallidiore, 5 pinna- | 


to, germine ovali glabro, pedunculis 


pilatis glanduloſis. 


ol de Pia Nr. 12 

Die doppelte Apfelroſe. (Rola villo- 
fa duplex; Double apple bearing 
ee Role). | | 


Mit ei Bopnelbtäterigen Blu⸗ 
men, gefiedertem Kelche, birnförmigen Frucht⸗ 


knoten. 1 
Roſa 
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Rofa villoſa duplex flore} pallide roſeo, caly- 
cibus pinnatis, germine pyriformi. 

Die Roſe ift von mittlerer Größe, blaßro⸗ 
ſenfarbig, faſt fleifchfarben. 

Der Kelch iſt gefiedert. 

Der Fruchtknoten dick, benen und dicht, 
mit rothen borſtigen Haaren und Druͤſen beſetzt, 
ſo wie der Kelch. 

Die Stacheln, und die Triebe, ga und 
Stamm, ſind hackenfoͤrmig und braun. 

Lawrence hat ſie auf der 29ſten Tafel ab⸗ 
gebildet. 

Reynier; hat in den Memoires de la Socie- 
te des Iciences phyfiques de Lauſanne T. 1. 
a Lauf. 1789. nach feiner Angabe, noch drey 
neue Roſen beſchrieben, welche er Roſier Prin- 
tannier, R. rampent, et R. multiflore nennt. 

| Allein die erſtere iſt hoͤchſtwahrſcheinlich nichts 
anders, als die Mayroſe, die zweyte, die be⸗ 
kannte Kriechroſe, und die dritte, die ebenfalls 
vonkmir S. 68 beſchriebene vielblumige. 

Man giebt auch eine Rola pyrenaica an, 

faft aber vermuthe ich, daß es die Zigzagroſe 
iſt, welche nach dem Guillemau S. 97. der Bo: 
. tani⸗ 


— 
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taniker Gouan, ılluft. 31. Roſa pyrenaica 
nennt, wenn es nicht die zweymahl bluͤhende 
Alpenroſe, die nach S. 151 im erſten Theil mei⸗ 
ner Roſen, Carbonnieres in den Pyrenden 
fand, iſt. | 


Beſonders erinnere ich noch, daß man die 
Roſenfluren, vorzuͤglich auch aus Kaſchemire 
bereichern ſollte, von deſſen Roſen Reiſende und 
ihre Nachrichten bemerken, daß ſie den Preis von 
allen Gewaͤchſen daſelbſt verdienen, und wegen 
des Glanzes ihrer Farben und wegen ihres Wohle 
geruchs, im ganzen Orient beruͤhmt ſind. Das 
Roſenoͤhl, oder Ottar, was man aus der Roſe von 
Kaſchemir erhaͤlt, wird im Orient allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzt, die Kaſchemirier feyern die Zeit, wo die 
Roſe zu bluͤhen anfaͤngt, als ein Feſt, wo ſie die 
Gärten beſuchen, und ſich allen Arten von Froͤh⸗ 
lichkeit uͤberlaſſen N. 


Nro. 43. 


„ ſ. monathl. Correſp. d. Erd- und Himmels⸗ 
kunde 1801. Nro. V. S. 494 


Ar 


Nro. 43. 

Die weiße, blaßroſiggeſtreifte Monats- 
roſe. (Rola Calendarum roſeo- 
| ftriata ). king 
Mit mäßig gefüllten weißen blaßroſig geſtreif— 
ten Blumen, riebenartigen haarig-druͤſigten 
Fruchtknoten und Stiele, mehrfach gefiedertem 
Kelche. | 
Rofa Calend. ſiore albo rofeo - ſtriata mo- 
dice pleno, germine fere rapaformi, pe- 
dunculisque crinitis glanduloſis, calyce 

pinnato. 8 
Die Blume iſt weiß, mäßig gefuͤllt, gleicht 
der Monatsroſe im Baue, und hat bey dem 
Aufbluͤhen einigen wenigen Schluß, auch ſehr 
angenehmen balſamiſchen Geruch, einzelne, je: 
doch nur wenige Blaͤtter, ſind roſenfarbig 
bandirt, die uͤbrigen aber mit dergleichen Linien 

und ſtarken Adern geſtreift. 
Die Staubgaͤnge ſind gruͤngelblich, die Faͤden 

hellgelb, die Beutel goldgelb. 

Die Kelchblätter ſind ſchmal, lang, mit lan— 
gen ſpitzigen Anſaͤtzen und drey derſelben zweyfach 
ge⸗ 


* 
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gefiedert, auf der Außenſeiten mit geftielten Drüs 
ſen beſetzt, und weiß verbrehmt. 1. 

Der Fruchtknoten naht ſich' den riebenfoͤrmi⸗ 
gen, und geht in den Stiel geſpitzt uͤber, iſt 
reich mit geſtielten Druͤſen beſetzt, ſo wie auch 
der Blumenſtiel, beyde ſind ſchoͤngruͤn. Jede 
Blume, deren meiſt drey beyſammen ſtehen, hat 
unten zwey Stielblaͤttchen, die Triebe, woran die 
Blumenſtiele ſitzen, haben ſpitzige, rothbraune, 
etwas ſchief geſtellte Stacheln, und zugleich ge⸗ 
ſtielte Borſten, weiter herunter aber wo die 


Blattſtiele anſitzen, haben ſie blos Stacheln. 


Die grünen Blaͤtter meiftlfünf, find eyfoͤrmig, 
dem Centifolienblatte faſt gleichend, zum Theil 
zweyfach und merklich gezaͤhnt, ſo, daß die Spi⸗ 
tzen aufrechts auswaͤrts ſtehen, oben grasgruͤn 


ohne Glanz, unten mattblaßgruͤn von Haarbe— 


legung. Die Blattſtiele ohne Stacheln und nur 
ein wenig rauh unten anzufuͤhlen; die Aufanblts 
ter klein und ſchmal. 


Zweyter 


Zweyter Abſchnitt. 


Nachtraͤge. 


— 
Qi 


Nachträge 
zum 
er ſten Theile 
meiner fon, bot. Beſchreibung der Roſen. 


— in —̃ͤ— 


K. 1. 
Gegenwärtige Nachtraͤge enthalten einzelne Zu⸗ 
ſaͤtze zu den von mir im erſten Theile beſtimmten 
und beſchriebenen Roſen. 


Roſa Canina. 


Thunberg fand ſie auch in Japan, wo ſie 
Foolen, ingleichen Kinfo Rua, gewöhnlich 
Ihara heißt, ingleichen Ige und Igino Fanna, 
wie auch Kaͤmpf Am. exot. faſc. V. pag. 862. 5 
bemerkt. Sie waͤchſt vorzuͤglich in Dezima, 
| aber 
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auch an andern Orten. Sie bluͤhet daſelbſt den | 
ganzen Sommer hindurch, theils mit rothen, 
geruchlofen Blumen, theils mit weißen riechen⸗ 

den, beyde einfach; ſ. Thunberg Flora Jap. 
S. 214. x“ 


6. 2. 
| Zu Seite 42. 

In der Recenſion meiner Roſen, in der Gos 
thaiſchen gelehrten Zeitung, von 1802. No. 8. 
- äußert der Rec. eine andere Meinung über die Ab⸗ 
kunft der Centifolien, und ſtimmt der Ableitung 
der Centifolie von der Heckenroſe mit rothem Holz 
und rothen Aeſten, Rola Canina Li. nicht bey, 
weil die Centifolie durch zu beſtimmten und uns 
wandelbaren Charakter von jener abweiche, als 
daß man beyde Arten vereinigen koͤnne. Er iſt 
nach ſeinen daruͤber angeſtellten Beobachtungen 
ſehr geneigt, die im füdlichen Europa gemeine 
Haynroſe, Rola Auſtriaca L. fuͤr die wahre 
Mutter der hundertblaͤtterigen Roſe zu halten. 
Die Rola Auſtriaca wird nach ihm unglaublich 
leicht gefuͤllt, ſobald ſie in beſſern Boden und 
in guͤnſtigere Lage kommt und alsdann weichen 

. beyde 
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beyde Arten nur durch die dunklere Farbe der letz⸗ 
tern, von einander ab, welche jedoch mittelſt der 
Cultur heller geworden ſeyn kann, wie man dies 
ſes an allen, in unſere Gaͤrten verſetzten Alpen⸗ 
pflanzen bemerken kann. 


§. 3. 
Die kleine Centifolia. (R. Centifolia 
minor). 

Zu der S. 52 befindlichen Beſtimmung der⸗ 
ſelben fuͤge ich noch folgendes bey, welches ich 
bey einer nochmaligen Unterſuchung in einem hie⸗ 
ſigen Garten bemerkt habe. 

Die Blume iſt von der Größe eines maͤßigen 
Saͤchſiſchen Speciesthalers, und hat einen Centi— 
folnen Schluß, die aͤußern Blaͤtter ſind blaßroſen⸗ 
farbig, nach innen zu etwas hoͤher roͤthend, jedoch 
nicht ſo gluͤhend, wie bey den groͤßern Centifolien: 
die Befruchtungstheile ſind blaßgelb. Der bau⸗ 
chigte Schluß der Blumen woͤlbt ſich etwas nach 
unterwaͤrts, gleichſam | herabhaͤngend, fie hat 
den Geruch der Centifolie und bluͤht auch mit 
ihr zu gleicher Zeit. Der Kelch bleibt an den 
Blumen immer etwas anliegen und etwas bau— 

ch igt 
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chigt, drey Kelchblaͤtter find zwey-bis dreyfach 
gefiedert, auf der äußern Seite und am Rande 


mit rothen Druͤſen beſetzt und weiß behaart; 


letzteres findet ſich auch an den Spitzblaͤttern. 


Der Fruchtknoten geht etwas ſtark in den et⸗ 


was ſtarken Blumenſtiel über, beyde find lichte 
gruͤn und mit geſtielten Druͤſen und einzelnen zer⸗ 


ſtreuten Borſten beſetzt. 


Die Blumenſtiele haben Deckblaͤttchen an 
der Baſis, beſonders die Nebenblumen, wo der 
Blumenſtiel mit den Deckblaͤttchen der Haupt⸗ 
blume, zuſammen drey Deckblaͤtter hat. 

Die lichten glaͤnzenden Triebe haben, wie die 
Blattſtielanſaͤtze, einze'ne rothe Stacheln und 
ſo auch an den Zwiſchenraͤumen, zwiſchen den 
Blattſtielen ſind einzelne rothe Stacheln, der 
Stamm aber iſt wie bey der gewöhnlichen Cen— 
tifolie. Uebrigens führt fie Guillemeau p. 58. 


deau. 


\ 


N 4 


* 


auch an unter dem Nahmen: Roſier de Bour- 
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6.0465 | 
Die einfache zweyfarbige Roſe. (Rola 
bpicol. fimplex). 
Zu S. 108. 5 
Der Fruchtknoten iſt hellgruͤn, duͤnne, lang 
sval, glatt, ohne Haare, Druͤſen und Borſten 
und oben ohne Einengung, glatt abgeſchnitten. 
Die Kelchblaͤtter lang, ungefiedert, mit ſei— 
nen, kaum ſichtbaren Haͤrchen und Druͤſen auf 
den Seiten beſetzt, mit gezaͤhnten lanzettfoͤrmi- 
gen Spitzblaͤttern, welche auch feine Druͤſen 
haben. Ar urn 
Die feinen, langovalen Blätter haben lange, 
auswaͤrts gerichtete Zaͤhne. 
Blattſtiele, Triebe, Zweige, Aeſte, 3 10 
ne eee und Borſten. N 


5 $. 5. 

Die ſtetsbluͤhende dunkelrothe Roſe. (R. 

ſemper florens purpurea.) 

Man findet von dieſer auch eine Beſtimmung in 
dem Tuͤbingiſchen Gartenkalender, v. J. 1797. 
S. 109, daſelbſt wird fie nach Curtis beſtimmt. 

R. 
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K. f. f. foliis ſubternis pedunculis ſubuniflo- 
ris aculeato- hiſpidis, calycis laciniis in⸗ 
tegris. Curtis. 

Zur naͤhern Beſtimmung wird daſelbſt ange⸗ 
führt, daß die Blumen von glaͤnzender Purpur— 
farbe und angenehm riechen. Sie bluͤhet das 
Jahr hindurch, aber nach Zwiſchenzeiten, in 
Wintermonaten ſparſamer als in Sommermona⸗ 
ten: der Strauch wird daſelbſt zu den wenigſt⸗ 
zaͤrtern Orangeriepflanzen gerechnet, und be⸗ 
merkt, daß er zu ſeinem Wachsthume wenig Erde 
brauche, die Erziehung wenig Muͤhe fordere, 
und die Vermehrung durch Schnittlige und Abs 
leger geſchehen kann, wie auch, daß ſie Sir 
Gilbert Rates, ein engliſcher Gartenliebhaber, 
1794 aus China nach England gebracht. 

Die blaßrothe Varietaͤt wird daſelbſt als et⸗ 
was haͤrter angegeben, welches ſich aber hieſi— 
gen Beobachtungen nach, nicht ganz beftätigt. 

Bey dieſer Roſe bemerke ich hier noch als 
Nachtrag zu S. 119 des erſten Theils, daß ſie 
feiner im Baue des ganzen Stocks und des Wuch⸗ 
ſes iſt, als die blaſſe, daß ihre Blaͤtter kleiner, 
und verhäftnißmäßig etwas breiter ſind, als bey 

der 


# 
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der blaſſen, daß ſie auf der obern Seite etwas 
ſtaͤrker gruͤn als die Blaͤtter der blaſſen, welche 
mehr hellbaumgruͤn ſind, die bey der purpurnen 
aber ſtark grasgruͤn mit einigem Glanz. Sie 
hat an Zweigen, ſonderlich an den alten mehr 
Haare oder feinere Borſtchen als die blaſſe, auch 
etwas mehr Stacheln, die grünen Blätter find 
nach der voͤlligen Entwickelung purpurroͤthend 
und behalten eine purpurrothe Einfaſſung ge 
woͤhnlich auch nachher, wenn ſie gleich auf ihrer 
Flache obbeſchriebener Maßen grün werden. 


§. 6. 
Die weiße Roſe. 
Zu Seite 38. 39 u. f. 

heißt auch R. alba vulgaris major. C. Bauh 
Pin. 482. Duham. Arb. p. 224. Tournef., p, 
637. (R. Lacteola I. B. 2, 45). R. Can- 
dida. Chabraeus pag. 10%. Einige halten 
dieſe R. lacteola fuͤr die Centifolia Plinii, 
Eyſt. 4 
Sie liebt wilde und etwas beſchuͤtzte Orte, 
und unterſcheidet ſich von der weißen wilden Feld— 
roſe durch ihre rauchen Blattſtiele, zahlreichen 
| 5 Sta- 
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Stacheln, dahingegen die Feldroſe und die 
Hundsroſe einen glatten Blattſtiel hat. 


e 
Die kleine Centifolie. 


Zu S. 52. 


Der Fruchtknoten iſt oben breit abgeſchnit⸗ 
ten, nach dem Stiel unten zu ſpitzt er ſich et⸗ 
was ſo, daß er wie ein Kelchglas ſieht. Sie 
bluͤht zeitiger als die eigentliche Centifolie. 5 

Der Fruchtknoten iſt becherartig, jedoch nach 
unten etwas verengt. Die Kelchblaͤtter ſind 
ſchmal, laufen in merklich lange Spitzen aus, 
und find mehrfach gefiedert. 

Die Blumenſtiele ſind mehr lang als kurz, 
ſo wie die Triebe etwas lang geſchoben, daher fie 
' nach oben etwas ſperrig; die Triebe find: helle 
gruͤn, mit kleinen Stacheln reichlich beſetzt, ſo 
daß zwey und drey beyſammen ſtehen. 

Außerdem noch gewoͤhnlich unter den Augen 
einen ſtarken, einzelnen ſchnabelformigen Sta⸗ 
chel. Die Blumenſtiele haben außer den feinen 
5 1 auch bedruͤſete Borſten. Die Zweige 

N 1855 
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haben auch einzelne Schnabelſtacheln, außer den 


vielen braunen Stachelanſatzpunkten. 


1 6. 8. 
8 Die Damaſcenerroſe. 
Zu S. 843 a 

Die Blume ift von mittlerer Größe, gegen 
zwey Zoll im Durchmeſſer, auch die Fuͤllung iſt 


mäßig, indem der innere Theil von hochgehen— 


den entfalteten Blättern leer iſt, und die innern 
Blätter, welche aus den Staubgängen ſich bil: 


Um fie herum ſtehen die Blätter gleichſam fach: 
weiſe in einander gedraͤngt, ſo daß jedes Fach 
immer einigen Schluß fuͤr ſich behaͤlt. Saͤmmt⸗ 
liche Blaͤtter, die den innern Theil der Blumen 


ausmachen, ſind hoch Incarnat, an das hoch 
Carmoiſin graͤnzend und brennend und haben hier 
und da einzelne gruͤngelbe Fleckchen. 


Die aͤußern Reihen aber beſtehen aus herz— 
foͤrmigen, eingeſchnittenen, meiſt breiten hellro— 
ſenrothen Blaͤttern; der Geruch iſt nicht balfaz 
miſch, ſondern nur ſchwach. | 


den, ſeitwaͤrts gedreht, neben einander liegen. 


/ * 
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Die Kelchblaͤtter ſind breit, bauchigt, kurz, 
mit Spitzblaͤttern, welche faſt die Laͤnge der 
Blätter erreichen, in- und auswendig mit wei⸗ 
ßen Haaren belegt und damit verbrehmt und auf 
der äußern Seite mit kurzgeſtielten Drüfen bes 
ſetzt, zwiefach gefiedert und die ſtarken Gefieder 
auch mit kurzgeſtielten Druͤſen beſetzt. 

Der matt⸗ hellgrüne Fruchtknoten, mit einigem 
Glanze, iſt kurz- eyfoͤrmig, dick, oben glatt 
abgeſchnitten, nach unten zu ſich etwas ſpitzend, 

und geht noch merklich ſtark in den ſtarken Blumen⸗ 
ſtiel uͤber, welcher auch ſtark iſt, beyde ſind mit 
gedruͤſeten Borſten dicht beſetzt. Die Stiele 
find ziemlich lang. 6 Maar 


Die Blumen ſtehen zu zwey und drey bey: 
ſammen, und jede Seitenblume hat ein kleines, 
roͤthlichgruͤnes, anliegendes, nur mit der Spitze 
abſtehendes Deckblaͤttchen. 4 
Die Blätter ſind hartlich, lederartig, oben 
faſt finſtergruͤn, mit zerſtreutem matten Glanze, 
unten weißgruͤnlich, ſtark genervt und geadert, 
und hie und da etwas roſtig. 5 =. 
Die Zähne ſind dicht und maͤßig und mehr 
gebogen als geſpitzt, ſtehen auswärts aufrechts, 
n . mit 
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mit weißem bedruͤſeten Haar verbrehmt, auch 


der Hauptnerve an der untern Blattſeite iſt mit 


Drüfen beſetzt, der Blattſtiel iſt voͤllig rund, 


ohne Furche, mit mehrern haackigten Stacheln 


beſetzt und außerdem mit Drüfen und wolligtem 


- — 


Haar. 

Die Anſatzblaͤttchen gehen hoch herauf, ohne 
Bauch mit Druͤſen verbrehmt und mit aufrechts— 
abwärtsfichender Spitze. 

Die Triebe find nach oben zu reicher an Sta- 


cheln und Borſten, als nach unten zu, wo bey: 


de abnehmen, der Stamm aber iſt wieder 
merklich ſtachlig. 


§. 9. 


R oſa foecundiſſima. 


Und ihr Unterſchied von der Provinzroſe und 


der Mayroſe. 
Zu S. 114. 

Die R. foecundiſſima bluͤhet fruͤher als die 
Centifolie, gegen die Mitte des Juny, die Blu- 
me beugt ihre Blaͤtter auswaͤrts, nach unten 
zu, daher fie auf ihrer Oberfläche etwas flach, 
und uͤberhaupt ohne Schluß iſt. 
N Der 
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5 Der Fruchtknoten iſt verkehrt eyfoͤrmig, ſo daß 
er nach dem Stiel zu ſich ein wenig ſpitzet und ſo 
in den Sttel uͤbergeht; er iſt von mittlerer Groͤße 
und lichtgruͤn, oben breit abgeſchnitten, geht er 
in den Kelch ohne Hals uͤber. 

Die Blumenſtiele ſind lang, duͤnne, mit klei⸗ | 
nen feinen Stacheln, noch reichlicher aber mit 
gedruͤſeten Borſten beſetzt, die Triebe aber, wor⸗ 
auf die Blumenſtiele aufſtehen, haben gewöhn: 
lich weder Stacheln noch Borſten, ſondern 
nur kleine, braune, rauhe Flecken, woraus, 
wenn ſie alt und alſo Zweige werden, Stacheln 
entſtehen; ſie ſind übrigens hellgruͤn, die mei⸗ 
ſten Blumenſtiele haben Deckblaͤttchen, die zu 
weilen in der Mitte find. f | 


Sie zeichnet ſich auch dadurch vorzuͤglich mit 
aus, daß ihr Wuchs ſeitwaͤrts rankend geht, ſo 
daß ihre Zweige nicht ſowohl unmittelbar auf: 
warts, als feitwärts rankend ſtehen, ohne des⸗ 
halb auf der Erde zu kriechen. 8 


6. 10. 
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Wale ö. 10. * 
Zu S. 99 — 105. 
Bey dieſen Roſen, welche von mehrern mit 
einander verwechſelt worden, iſt zu bemerken: 
Die wahre weiße Biſamroſe iſt diejenige, die 
ich Seite sor u. f. nach eigenen Beobachtungen 
beſchrieben habe, da ich ſie in einem Privatgar⸗ 
ten bey Leipzigltraf, wo man fie unter dem Nah— 
men der Spaniſchen hatte. Einige nennen ſie 


auch die immergruͤne Roſe, nahmentlich Linné 


8. V. p. 609. Cluſius hiſt. 27. Miller T. 6. 


p. 326. C. B. Pin. 482. allein da fie wenigſtens 


bey uns ihre Blaͤtter nur ſo lange behaͤlt, bis die 
Winterfroͤſte kommen, ſo iſt ſie wenigſtens bey 
uns nicht immer gruͤn, wenn ſie das Laub auch 
in ihrem Vaterlande, welches wahrſcheinlich 
Spanien iſt, behaͤlt. Eher koͤnnte man ſie die 


ſpaͤtbluͤhende Moſchus- oder Biſamroſe nennen, 


weil fie erſt gegen und in dem Herbſte bey uns 


blüht. Daher nennt fie auch Rozier t. G. P. 623. 


Roſier muſqus. Chabraeus pag. 107. Roſa 
moſchata major, und Juſſieu im Jardin de plan- 
tes Paris, Roſa moſchata und Tournefort p. 


657. giebt fie gefuͤllt an. R. moſchata flore 
8 ple- 


* 


} 
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pleno; und I. B. 247. Roſa molchata minor 
flore pleno. C. B. Pin. 482. Rola mofchata 
flore pleno et Tabernaemont. Icon. 1086. R. 
moſchata alba multiplex. Auch Guillemeau 
p. 43. nennt ſie in der Ueberſchrift richtig: le 
Roſier muſqué; ſollte aber den Beyſatz nicht 
machen: ou toujours vert; und in der Be⸗ 
ſchreibung ſie nicht gerade zu als die immergruͤne 
le Roſier toujours vert auffuͤhren, zumal da 
ihn auch Miller haͤtte aufmerſam machen konnen, 


welchen er ſelbſt Seite 43 anfuͤhrt, daß er den 


— 


Fruchtknoten als oval und rauh angebe, allein 

eiller redet von der eigentlichen immergruͤnen, 
welche kriegt. Denn die eigentliche Moſchus⸗ 
oder Biſamroſe macht einen frey aufrechts fie: 
henden Strauch. 


Nun giebt man aber noch an: Rola repens, 
und Rola fcandens, welche aber auch von vielen 
zuſammen, als eine Art betrachtet wird. Diefe 
habe ich S. 163 beſtimmt, fo wie S. 208 die 
R. (candens. 5 


. 11. 


— 
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7 A §. 11. f 
Monats- Nofe. 
Zu S. 128. 

5 In einem Garten auf einem Landſitze hey Leip— 
zig, iſt auch eine einfache Monatsroſe, welche 
ſchon ſeit neun Jahren ſich als ſolche gezeigt und 
erhalten hat, ſo daß man ſie auch nicht ohne Wahr— 
ſcheinlichkeit als eine eigene Art annehmen kann. 


F. 12. 
Bey der 
Rola pendulina 
bemerke ich S. 150. am Schluſſe, daß ſie ſich 
auch vorzuͤglich dadurch auszeichnet, daß ſie 


ſchlank, hoch gehet, die jungen Triebe und Zwei— 
ge ſtahlangelaufen gruͤn ſind, das aͤltere Holz 


aber, z. E. zweyjaͤhriges, wird gruͤnviolet oder 
auch gruͤnroͤthlich. 


* $. 1 3. 


Orangeroſe. (Roſa punic ea). 
* Zu S. 170. \ 
Ich habe diefe zwar im erften Theile, unter 
andern auch die Deftreichifche Roſe genannt, allein 


um 


281... 
um die zu fuͤrchtende Verwechſelung mit ei⸗ 
ner, andern S. 106. auch unter dem Nahmen 
der Oeſterreichiſchen vorkommenden zu verhuͤten, % 
wuͤnſchte ich nicht, daß man dieſen Nahmen als 
Unterſcheidungsnahmen brauche. Sie koͤmmt 
auch ſonderlich in altern Schriften vor, unter dem 
Nahmen Roſe von Jericho. 

Zu dem S. 172 und 173 angezeigten Unter: 
ſchiede der Rola puniceae, von der Roſa ce- 0 
rea und den angefuͤhrten Urſachen, warum ſie 
wahrſcheinlich nicht von einander ſtammen, fuͤ⸗ j 
ge ich auch noch: daß fie an den jährlichen Trie⸗ f 
ben, z. B. da wo die Blätterſtiele anſetzen, keine 
Stacheln hat; dieſe hat aber die Cerea, welche 
meiſt zwey daſelbſt hat. | 

| Die Cerea hat Staubbeutel, Fäden und 
Narben auch wachsgelb, hingegen die Oran⸗ 
geroſe hat Narben und Staubgang dunkelroth⸗ 
braun die Faͤden und Beutel gelb. | 

Die gruͤnen Blaͤtter von der Rola Cerea ſind 
in der Regel nur einfach gezahnt und riechen 
etwas, dahingegen die von der Orangeroſe haben 
gewoͤhnlich doppelte Zahnung, und riechen nicht, 
auch ſind ſie etwas gerundeter, die Blumen 

| etwas 
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etwas loſer, und die Blumenblaͤtter re ein: 


geſchweift. 
Sie liebt einigen Schutz gegen Norden. Sie 


heißt auch Role Capueine. Man hat fie bis 


jetzt nur einfach und noch nicht doppelt oder ge— 
fuͤllt hervorbringen koͤnnen. Irrig iſt es, wenn 
man wegen eines Naturſpiels, wovon die Urſa— 
che in Alter, Schwaͤche oder Mangel an Nah⸗ 
rung liegt, welches an manchem Stocke bemerkt 
wird, da ſie auf dem einen Zweige gelbe, meiſt 
erd = oder fahlgelbe Roſen tragen, indem der 


Hauptſtock Orangeroſen traͤgt, dieſes als eine be— 


ſondere Varietaͤt anſehen will, wie Guillemeau 
that Seite 52. 
Uebrigens kommt ſie 1060 vor unter dem 
Nahmen: Rola eglanteria. Linné 8. P. p. 
507. | 
Rofa lutea Lamark 2. 3. p. 508. 
Rofa ſylveſtris Auſtriaca flore puniceo. Park 
Th. 1019. 
Roſa eglanteria flore puniceo. Jufheu Jardin 
des plantes. 
Ganz irrig nennt fie Gmelin: Rola Iulphurea. 
S. V. t. 1. p. 644. | 


1 


Einige 


Einige halten fie für Me Rola Milchana, telı 
che Plin. hilt. nat. 27, 10. erwähnt, wahrt 
ſcheinlich blos deshalb, weil er von Mileha 
Rofa ſagt: cui fit ardentiſlimus colos. 
Man nennt ſie auch die Capuzinerroſe, auch 
die ponceaufarbene Roſe. 


7% 
Rola Gallica. 

f Hr Zu S. 170. N 
Dieſe findet ſich nach Thunberg auch in Ja— 
pan, wo ſie in Dezima und andern Orten 
wuaͤchſt. Thunberg in der Flora Jap. S. 214. 
giebt ſie an mit rothen gefuͤllten Blumen, und 
f bemerkt, daß fe daſelbſt den ganzen Sommer 


durch blühen. Er beſtimmt fie: 
Rofa germinibus ovatis caule petiolis pedun- 


culisque hilpido aculeatis. 
Gz. 
Rola Francofortenſis. 
Zu S. 193. 
Sie wird auch im ſuͤdlichen Frankreich Rola 
Germanica genannt, weil ſie vorzuͤglich von 
Frank⸗ 


N 19 | 

Frankfurt aus, dahin gezogen wird, um ſie zum 
Impfen zu benutzen, da die edlen Roſen gut 
darauf gedeihen ſolle. Sie heißt auch turbina- 
ta. Ich muß indeſſen bemerken: daß Guille- 
meau S. 96 eine Roſe, welche er Roſier A ti— 
ges en Zigzag benennt, unter dem Nahmen \ 
turbinata auffuͤhrt; und unterſchreibt fie von der 
Frankfurter, Rolex de Frankfurt, oder Ro- 


ſier a gros cul. 


6 | §. 16. 
Holoſerica. 
Zu Seite 196. 5 

Außer dem, was ich daſelbſt von der Holo— 
ſerica gefagt habe, iſt noch folgendes zu erin— 
nern: 

Ich habe von dieſer Roſe auch ſchon bey der 
einfachen zwey Varietäten bemerkt, da ſie im 
vorigen Sommer hier vorzuͤglich ſchon ausfielen. 
g 1) Die dunkel: purpurrothe, Sammtfar⸗ 

bige, welche ſich der ſogenannten ſchwar⸗ 
zen Roſe nähert, und aus welcher, wie 
ich im erſten Theile bemerkt habe, mit⸗ 
telſt Vermiſchung mit der Rola Gallica, 

die 


ſtaͤrkere. 
7 


\ a 
4 : | 
die ſchwarze Roſe entſtanden, welche nicht 
mit dieſer zu verwechfeln if. 
2) Die purpurviolet Schillernde, wovon 
wahrſcheinlich die Violenroſe herkommt. 
No. 1. hat einen m. zehr eitronförmigen, als blas 


kuglichen Fruchtknoten, und an den Blumenſtie⸗ 


len häufigere borſtige Drüfen, beyde find hell⸗ 
gruͤn und die Triebe glatt und hellgrün. f 

Die gruͤnen Blaͤtter ſind breit eyförmig 
zum Theil oben gerundet, oder ſehr kurz ge⸗ 


ſpitzt. 


Die Zähne ſind etwas mehr geſpitzt, als bey 
No. 2. wo die Zaͤhne mehr gewoͤlbt und auch 
etwas größer find. . 1 

No. 1. hat dünne Blumenſtiele, No. a. aber 

Bey No. x. find die Blumenſtiele dicht, mit 
geſtielten Drüſen beſetzt, der Fruchtknoten aber 
hat weniger Druͤſen. | 
Die Ruͤckſeite der Blattſtiele von No. r. hat 
einige, kaum merkliche, rauhe Anſätze, das 


naͤchſte von den Trieben unter den Blumenſties 


len, iſt ein wenig rauh von Bor ſteuanſttzen, 


weiter herunter ba find die Triebe glatt. 
No. 1 
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Nro. 1. hat groͤßere gold elbe Srnubken: 
» Nro. 2. aber kleinere und blaͤſſere. 


Ben beyden ſitzen die Staub gange und Nar⸗ 
ben auf deim obern Boden des Fruchtknotens 


auf, ohne herauszuſtehen. 


Man hat folgende ſechs 95 orten von der Ho- 


lolericea.“ 


1) Die einfache, und zi zar: 
a) Die purpur ins Violet ſchillernde. 
b) Die purpur ins Schwarz ſchillernde. 


2) Die halbvollen: 2.313 
a) Purpur ins Violet ſchillernd. | 
b) Purpur ins Schwarz ſchillernd. 


3) Die volle: 
a) Purpur ins Violet ſchillernd. 
b) Purpur ins Schwarz ſchillernd. 


Ich finde hier noͤthig, wegen der Unter⸗ 
ſchiede dieſer beyden Roſen, welche Verſchie⸗ 
dene vermiſchen, folgendes zu bemerken: 
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An der R. gallıca und B. }lololerica oder 
Holoſericea, hat man folgende linterſcheidungs⸗ 


1 


zeichen zu bemerken: f 
1) Die Blume bey der R. Holol. iſt dunkler, 
ſammtartig, nicht ſo bey der R. Gallica;; 


2) Bey der R. Hol. ift die Blume kleiner als 
bey der Gallica, beſonders bey der einfa: 
chen und doppelten. 


3) Bey der R. Holol. liegt die Narbe gleich auf 
der Oeffnung des Fruchtknotens auf, der 
obere Schluß des Fruchtknotens iſt gewoͤlbt, 
oder die Narbe geht doch wenigſtens, wenn 
ſie ſich auch etwas mehr erhebt, nicht weit 
heraus. Hingegen bey der Rola Gallica, 
ſteht ſie hoch aus der Oeffnung des Frucht⸗ 
knotens heraus. 
4) Der Kelch bey der B. Holoſ. iſt weit viel⸗ . 
facher und ſtaͤrker gefieders als bey der R= 
Gallien, | 


** i i 780 Der 


Be. 

3) Der Fruchtknoten bey der R. Holo. iſt 
dicker, kuglichter, er macht einen breiten 
Hals unter dem Kelche und geht mehr birn⸗ 

förmig in den Stiel über. Bey der Rola 
Gallica iſt er mehr Citronenfoͤrmig, ins 
dem er nach dem Kelche zu ſich mehr ſpitzet, 
und auch nach unten zu. 

7) Die R. Holof. hat ſtaͤrkere Blumenſtiele 
als die R. Gallica. 


Bey der R. Hol. find die grünen Blätter 
oben mehr abgerundet als geſpitzt, oder ſie run— 
det ſich oben bloß mit einer kurzen Spitze, ei— 
nem, zwey oder drey Zaͤhnen; die Blaͤtter ſind 

. mehr breit eyfoͤrmig. i 
h Bey der R. Gallica find fie mehr oval ger 
ſpitzt und ſchmaͤler. | 

Die Blätter der Holof. find dunkler und 
markigt und derber im Anfühlen. | 
Bey der R. Gallica find fie etwas heller, ob⸗ 
gleich auch markigt, aber weniger derb. 

»Aber die Blattſtiele von Mes haben un⸗ 
ken kleine Haacken. 


n © 


2 


F >. 


— 
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Die R. Hol. hat weniger Stacheln, als die 
R. Gallica, denn fo hat erſtere an den Trieben 
nur Borſten und keine Stacheln. 

Die Gall. aber hat wirkliche Stacheln an 
den Trieben. a Er 


— 
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Dritter 


Dritter Abſchnitt. 
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1 
Ueber die Synonymik der Roſen. 


— — —̃— 


1 
Einleitung. 

N Die Gleichnahmen, Synonymen unter den 
Roſen entſtehen entweder durch die verſchiede— 
nen Nahmen, welche die Syſteme und Botani— 
ker denſelben beylegen, oder ſie kommen aus dem 
gemeinen Leben der verſchiedenen Gegenden, 
und von den Gaͤrtnern. Die Aufſtellung und 
Vergleichung derſelben traͤgt nicht wenig bey 
zu der mehrern Beſtimmung der Roſen, und zu 
Vermeidung der Unrichtigkeit bey dem Handel und 
den Verſchreibungen und Beſtellung derſelben. 

Ich habe zwar ſchon in dem erſten Theil die— 

ſes Werks, bey jeder Hofe die verſchiednen Be 
nennungen, fo viel ich damals derſelben aufgefun: 
3° den 
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den oder mir bekannt waren, mit anzumerken mich | 
bemuͤhet; allein da mir ſeitdem noch verſchiedene 
bekannt geworden ſind, ſo liefere ich hier die Nach: ö 
träge hierzu, mit Beziehung auf meine erſte c 
Schrift, wo ich dieſe Roſen ausfuͤhrlich beſchrie⸗ 
ben habe. Zugleich habe ich mich bemuͤhet, die Ur⸗ 
ſachen von dieſen mannichfaltigen Benennungen 
aufzuſuchen, fo wie die Irrthuͤmer zu berichti⸗ 
gen, welche zuweilen bey dieſen mannichfaltigen 
Benennungen eintreten. 


§. 2. . 
Die weiße Roſe. ö 
Zu S. 38. | 
Rofa ſylveſtris quarta ſpecies Trag 988. 


— 


Rola arvenfis candida, Tourn, p. 63%. 
Rofa ſylveſtris folio glabro, flore plane 
albo. I. B. 2 — 44. und Chabraeus p. 108. 
Rola arvenſis L. S. V. p. 508. und La- 
mark T, 5. p. 129, und Miller T. 6. p. 315. 
Rola montana, Villars t. 3. p. 547. 
Le Rofer a fleurs blanches des Champs. 
Guillemeau. | | 


l 


? Sie 
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Eie findet ſich in Deutſchland, Schweden, 


Daͤnnemark, England und Frankreich. 


N | 6. 3. 
Die Centlfolie 
Zu S. 42. | 


Außer Bauhin nennt fie auch Toumefort 


p- 6357. und Duhamel arb., 225 Roſa multi- 


plex media, wahrſcheinlich in Vergleich mit 
der großen Koͤnigsroſe, Rola regina, 

Roſier à cent feuilles. Roz. t. 8. p- 623. 
zuweilen auch unter dem Nahmen: le Rofier 
d'Hollande. Allein die letztere iſt von der erſte⸗ 
ten darinnen unterſchieden, daß ſie weit kleinere 
Elaͤtter hat, ſich weit mehr geſchloſſen haͤlt und 
eite tiefere oder dunklere Roſenfarben hat. Man 
koͤnite die Hollaͤndiſche, die geſchloſſene dunklere 
Centfolie nennen. | 

Se kommt auch vor unter den Nahmen 

Rola Jatavica, ſ. Cluſii hiſt. 1. 114. und 


Hollandca, welches aber eine eigene Varie⸗ 


taͤt iſt. 


Gabear, oder Chabraeus, nennt ſie Rola 


eentifolia sbella plena, welche Tous nefort 


n Pag. 


— 


* 
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Pag. 658. angiebt als Rola . duplicate 
flore, welche einige auch Rolam Burdigalenſem 8 
nennen Dieſe Roſe iſt wahrſcheinlich eine Va⸗ 
rietaͤt der Rola Canina, | 15 
Die Rola masima des Jufkeu, — Jardin 
des plantes 1 iſt nicht die gewoͤhnliche 


Centiſolie, ſondern die Rola regina; eben fo 


\ 


irrig iſt es, wenn man, fie als die Praͤneſtini⸗ 
ſche des Plinius anſteht, da derſelbe eine Cen⸗ 
tifolie beſonders mit Nahmen anführt, welche 
er in Campanien anficht, daher eher die Ro- 
fa Campana die Centifolie ſeyn koͤnnte; ſiehe 
Plin. XXI, ıo, 

He rodot im 8. Buche, 2, ©. 469. erwähnt 
eine ſechzigblaͤtterige Roſe, welch hes wahrſcheinleh 
die Cen tifolſe anzeigt, Er ſagt: daß fie in Ma⸗ 
cedonien von ſelbſt waͤchſt, vorzüglich aber auch 
in den Gärten des Midas. 


7 


5. 4. 
Pro vinzroſe. 
Zu S. za. 
Auch bey der Provinzroſe ift Ubeſtimme⸗ 


heit, daher fo vielerley NWahmen : 
| Toure 
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‚ Tournefort nennt fie Rola purpurea flore 

Gmpliei p 677. ingleichen saturatius rubens u. 
P. 638. Roſa minor rubello flore, und verwech⸗ 
ſelt theils R. Gallica, und in Abſicht der letztern 
Benennung Roſa minor etc. ‚die Holokeni del 
damit. Miller t. 6. Pag. 327. Tabernem, 
Icon. 1784. Boerhav. Med. 2, 232, nennt ſie 
R. provincialis und zwar beyde letztere mit dem 
Zuſatz: major Ro ſa purpurea, J. in rubro 
nigricans heißt ſie in Ca hort. wo die foge⸗ 
nannte Schwarze ſchillernde Hololerica, | oder 
die ſchwarze Roſe damit verwechſelt iſt. Linné 
nennt fie Rola Gallica S. V. p. 409. Rogier 
nennt fie Roſier de reines und Tourmefort 
und Pall. nennt eine bunte Roſe, welche eine 
Varietaͤt von ihr zu ſeyn ſcheint, auch R. An» 
glica verficolor, | 


§. J. 
Niederlaͤndiſche, 
Zu S. 6 


* 


Die Nlederlaͤndiſche oder Belgiſche Roſe, 
nennt Rozier T. g. p. 624. und Miller T. 6. 


pag. 


en . 


* 
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pag. 327. und Rajus Roſa Belgica, ęetzterer 
nennt ſie auch vitrea. Linné 8. V. pag. 508. 
nennt fie Gallica, weil er fie von dieſer als Was 
rietät ableitet. Sie kommt auch vor unter dem 
Nahmen Roſier de Flandres „ und daher 
nennt ſie Guillemeau Roſier de Flandres d'un 


. 


rouge clair. 


$. 6. 
ad Inkarnatroſe. 


Zu S. 73. N 
Dieſe Roſe heißt auch die Inkarnatroſe, R. 
incarnata. Mill, t. 6. p. 827. und Rozier 8 
8. P. 624. Rofier incarnat, Tournefort nennt 
fie pag. 637, R. rubra pallidior , flore pleno. 
Linné 8. V. p. 508. nennt fie R. Alpina; wo 
er die blaſſe Alpenroſe damit zu verwechſeln 
ſcheint. Gmelin 8. 1 ı, p- 844. nennt fe 

| Roſa blanda. 1 
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Damaſeenerroſe. 
nn‘ Zu S. 82. 


Mit der Damaſcenerroſe wird viel Ver wech 
ſelung getrieben; die eigentliche Damaſcenerroſe 
kam durch die Kreuzzuͤge nach Frankreich. 

Tournefort p. 639. führt fie als Rola om- 
nium Calend, und zwar flore albo und flore 
fimplici purpureo auf, Eben ſo Boutin. 
Jonceg. hort. R. o. c. flore pleno carneo. 
Miller t. 6. p. 327. Boerhav Med, 2. p. 9 2; 
Lob-Jcon 206. Lemery mat, med. p. 129. 
nennen fie Damafcena, und Rozier t. g. p. 
624. nennt fie Rofier de Damas, Linne S, V, 
p. 509. Rofa Gallica. C. B. rofa purpurea; 
Parck nennt fie Roſa provinclalis. 

Man ſieht hier mehrere Verwechſelungen, 
welche auch Guillemeau ſich gewiſſermaßen zu 
Schulden kommen läßt. Tournefort verwech— 
ſelt offenbar die Rofa Gallica damit, p. 637 u, 
639. I. B. 2. 36. verſteht blos die fleiſchfarbige 
darunter, daher nennt er ſie Rola rubello flore 


majorı multiplicato, ſ. pleno incarnata vulgo. 


i Eben 


10g 10 er 
N . 

Eben ſo verwechſel t it Tourngf. die bandirte Franz⸗ 
roſe, Rola Gallica firiata mit ihr; daher. führt. 
er die Rola Balil. ex albido et rubello varia 
als Damafcena auf und René meynt unter 
ſeiner Rola Peſtane, auch die bunte Roſe. 
Guillemeau rechnet die Monatsroſe, die ge⸗ 
ſtreifte Monatsroſe, die weiße Monatsroſe, die 

zeiße Damaſcenerroſe, die YVork⸗ und Lan⸗ 
kaſter⸗Roſe, als Varietaͤt zu der Damaſcener. 
Die aͤchte Damaſcenerroſe, ſo wie die fleiſch⸗ 
farbige, habe ich im erſten Theile und in den 
Nachtraͤgen, noch Originalien in der Natur bez 
ſtimmt, [9.3 


Die kleine Burgundiſche Roſe. 
Ju S. 93. 

Kommt auch vor unter dem Nahmen Rola 

folio ſubrotundo et criſpo. C. B, pin. 482. 
| Roſa folio criſpo ſubrotundo, flore mul« 

tipliei rubello . incarnate. Chabraeus p. 105. 
und ie B. 1. 37. 

Rofa Gallica L. 


= 


Rola 
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Hofa folio criſpo, flore rubello f. incar- 
nato. Tourn. p. 638. 


le Roſier ride, Guillemdau p. 37. Letzterer 
ſcheint init ihr die etwas ſeltene Japaniſche Roſe 
zu verwechſeln, und daher ſetzt er die Rola ru⸗ 
goſa, Lin. S. V. 508. und Miller I. 10, 424. 
und Rofa rugoſa, Gmelin J. I. 844. hier als 
Synonyma her. 


Nach Berichten von Reiſenden zu urtheilen, 
kommt ihr die Roſe von Kaſchemir ſehr bey. 


Einige nennen ſie auch Campaniaca, nah- 
mentlich Proz. t. S.“ P. 625. Nola ſexta ſ. pu- 


mila, Cluſ. hiſt. 117. und Tournefort Rofa 


fylveftris pumila rubens, und I. P. 2.35. B. 
pumila Pannonica flore rubello; ingleichen 
auch Guillemeau p. 88. allein ich glaube, der 
Angabe nach, die Guillemean macht, gelten 
dieſe Benennungen mehr von der von mir be⸗ 
ſchriebenen R. Champaniaca. 


§. 9. 


Br $ 9. 
Alpenrofe, 
Zu S 150. 
Dieſe Roſe kommt unter en Rahmen 


vor: fie heißt: 5 
Rola campeſtris Ipinis carens biflora. 


Tournef. p. 639. 

Roſa campeſtris [pinis carens, C. B. Pin. 
p. 484. 

Rofa Alpina, Lamark t. 3. pgg: 132. und 
Jufheu Jardin de plantes de Paris. N 

Rofa Pr renaica. Gouan hiſt. 1 pag, 
254. k | 
Roſa Monſpeliaca. Gouan id. p. 255. 

Roſa rupeſtris. Cranz p. 88. 

Roſa non ſpinoſa. Hall. hiſt. 211. 

Nola pimpinellifolia inermis: Villars t. 
3. P. 83. 0 
Rola hybrida germinibus ovatıs, Villars 
t. 3. P- 554 

Rola inermis. Mill. t. 6. p. 32 * 


* 


Roſa acanthos. Chabraeus p. 105: * 


Rola fine Ipinis, Tabern. Icon. 1085. 
\ | 2 Rola 


Ka? 
„ 
| | ru ! 

Rofa acanthos flore pleno coloris ru- 
belli. LE 35. + 

Rola fine [pinis altera. Clul. hift, tab. 1. 
p. 113. ö | 

Roſa rubello flore parvo fimplici non ſpi- 
noſa. V. B. 2. a | 

Roſier des Alpes. Rogier t. 8. Pp. 623. 

Roſier des Alpes ou fans epines. Guille- 
meau p. 63. r 2 

Es ſcheint von derſelbe eine Varietaͤt mit groͤ⸗ 
bern und mit kleinern Blumen zu ſeyn. Man hat 
auch eine gefuͤllte, wie ich Th. 1. S. 152 bemerkt 
habe. TE 

Die Blumenblaͤtter ſind herzfoͤrmig und faft 

in zwey Lappen getheilt. N 

Der Kelch einfach, uneingeſchnitten, die 
Kelchblaͤtter lang, der Blumenſtiel rauh. 

Sie bluͤhen im May und nochmals im 
Herbſte. ö | 

Die grünen Blätter beſtehen aus drey bis 
vier Paar und einem einzelnen ungleichen, klein 
und zart und oval hellgruͤn, faſt ins Blaͤulich⸗ 
gruͤne gehend und wenig gezaͤhnt, an der Spitze 
laufen ſie etwas lang aus. 
Sie 


| 


Rola lagenaria, 
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Sie hat wenig öder keine Dornen und ziſt in 
der Schweiz zu Haufe; man findet fie aber auch 
in der Dauphin und im Elſaß. | 

Man giebt als Varietaͤten auch noch eine 
Rola Pyrenaica. Geuar, le Rofier des Py- 
rennes, welche auch Guillemeau pag. 65. er⸗ 
wähnt. N b 

Die gefällte Alpenroſe bemerkt auch Degra- 
ce in ſeinem Bon Jardinier p. 458. La Roſe & 
Hours doubles. 

Guillemeau S. 66 ruͤhmt hieher auch' die 
germinibus oblongis collo 
attenuatis. Germe oblonge avec etrangle- 


ment ſous le caliec. Villars t. g. p. 443. 


V 


Zu S. 15. 
Noch zweckmaͤßiger kann man ſie die roſt⸗ 
blaͤtteriche Roſe nennen. Sie hat außer 
den S. 152 angeführten Nahmen, auch fol⸗ 
gende Nahmen und Beſtimmungen: 
Roſa fylveſtris odorata, Ded. pempt. 


U 


A‘ 


9 Rola 
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Rola eglanteria. Lin. S. V. P. 508. und 
Miller t. 6. p- 325. | 

Roſa [ylveſtris flore pe no. Cafy. Bauh. 
Pin. 483. 

Rofa eglantera flore epo I. B. 2. 43. und 
Tournef. 638. a 

Rofa lylveſtris foliis odoratis. Cafp. 
Bauh. Pin. 483. 

Rofa ſylveſtris odorata Hans multiplici. 
Lob. Icon. 210. a 

Roſa ſpinis aduncis, foliis ſubtus i 
ginoſis. Haller 1. hiſt. 1103. 

Rofa rubiginofa Juſſieu I. de pl. Paris. 

Le roſier à feuilles couvertes de rouille, 
Guillemcau. Von derſelben ſ. auch Wildenovs 
Berl. Baumz. p. 317. Ehrhards Beytraͤge B. 4. 
Seite 22. 

Guillemeau irrt, S. 28. wenn er ſie als 
gelb, (de couleur jaune) angiebt, oder es iſt 
ein Druckfehler. Dagegen giebt er als Varie⸗ 
taͤten an: 8 

1) Rofier etc., pourpré fonc& nuance de 

jaune, und diefe nennt er die wahre Lins 
neeiſche Roſtroſe. f 
II. H 2) Ro- 
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2) Kolier à feuilles couvertes de rouille à 
fleur blanche. Roſa rubiginoſa ſlore 
albo, welche ſich in den Gegender um Pa⸗ | 
ris finden ſoll. | 
3) A fleur pourpre, ftore purpureo, eben: 
falls in den Gegenden um Paris. 
4) A fleur double, flore pleno. Guillemeau 
bemerkt, daß die letztere Varietaͤt viel vom 
Regen leide, und deshalb ſelten voͤllig zur 
Bluͤthe komme. Nach mehrern Schriftſtel— | 
lern ſoll fie aus Indien ſtammen, woran 
ich aber zweifle. i 1 
‚Gegenwärtig aber findet man fie in Deutſch— 
land, in der Schweiz, England und Frankreich. 


Sat. | 
Die große Hagebuttenroſe. (Pı. villofa). 
Zu ©. 159. 

Sie kommt auch unter der Beſtimmung vor: 
Roſa foliis vtrinque villoſis, fructu ſpinoſo. 
Flora Suecica. x 4 

Roſa pono ſpinoſo folio hiefuto,, BB 


2. 38. 


Rofa 


\ 
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Roſa ſylveſtris pomifera major, Tournef. 


Arbril. p. 225. 
| Rofa fpinisrectis foliis quinis tomentoſis, 
pomis rotundis ſpinoſis, Hall. hift. 1 185. 
Einige nennen auch diefe Eglanteria, allein 
die gruͤnen Blaͤtter riechen wenig; ſo nennt ſie 
Lamark T. 3. pag. 131. ingleichen Tabernae- 
mönk; in den Icon. 1087. Tournefort aber 
ſcheint p 637. unter der Rola Cretica Monta- 
na foltis ſubrotundis, und unter der Rola 
lylveſtri foliis odoratis, eine andere zu vers 
ſtehen, und wahrſcheinlich die eigentliche eglan- 
teria. Eben fo Vaillant unter der R. [ylve- 
ſtri, foliis carinatis fubtus fcabris, eben- 


falls eine andere, vermuthlich diejenige, die ich 


S. 162 und 163 aufgefuͤhrt habe, nur daß er 


die einfache angiebt, und es werden alſo dadurch 


pag. 658. und C. B. Pin. 483. Du Hamel 


— 


die Roſenſorten vermehrt, daß auch eine R. lan- 


ecolata fimplex vorhanden ift. 
Le Roſier velu, de Guillemeau, p. 39. 
Sie ſoll in den ber Theilen von Eng⸗ 
land wild ſeyn. f 


H 2 Die 
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Die von Villars T. 3. p. 552. angeführte 
Rofa villofa flore pleno, ift wahrſcheinlich nur 
durch die Cultur aus der einfachen gezogen, 

wenn es nicht die von mir S. 162 und 163 an- 
| gezeigte tft. 

Miller T. 6. p. 325. u. Guillemeau p 45. 
fuͤhren eine Roſe von faſt gleichen Kennzeichen, 
unter dem Nahmen: R. Hifpanica, le Rofier 


5 dEſpagne an, welche eine Varietaͤt zu ſeyn ſcheint, 
und welche ich auch in den Leipziger Anlagen 


bemerkt habe. Sie ſcheint, wenn ſie auch allein 
ſteht, nur drey bis vier Fuß hoch zu gehn, hat 
große, faſt ganz runde, apfelfoͤrmige, ſtachel⸗ 
borſtige Fruͤchte, dahingegen die andere hoͤher, 


wohl! ſechs bis acht Fuß geht, und mehr ci— 


tron⸗ und birnfoͤrmige, ebenfalls rauhe Früchte 
‚trägt. 


$ 12. 
Roſa repens. | 
Zu ©. 163. 
Dieſe Rola repens wird von Miller T. 6. 
P. 325. genannt, auch R. [candens; Rozier aber 
d. 8. P- 623. nennt ſie richtiger, Hoher rampant. 


Linne 


i 


* 
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Linné nennt fie p. 509. [emper virens, fo 
wie auch Jullieu, weil fie allerdings wintergruͤn 
auch bey uns iſt; und welche ich in den Pflaͤnzun⸗ 
gen zu Strohmthal an der Erde hinlaufend, ſelbſt 
geſehen und beobachtet, am zweckmaͤßigſten wärs 
de man ſie die immergruͤne kriechende Roſe 
nennen. 
R. repens ſemper virens. | 
Zum Unterſchied von der ſteigenden Winter⸗ 
gruͤnen, welche wahrſcheinlich eine Varietaͤt von 
jener iſt. Tournefort nennt ſie R. moſchata 
flore ſimplici, pag. 637. weil die Blume einen 
ſchwachen biſamartigen Geruch hat, der aber 
der eigentlichen Moſchusroſe nicht ganz gleich 
kommt, fo wie auch Tabernaem, in den Icon; 
1086, und Chabeau oder Chabraeus p. 107. 
R. mofchata minor flore ſimplici, und auch 
flore pleno. Einige halten ſie fuͤr die Roſa 
| Coroneola des Plinus in der hiſt. nat. lib. 
21. andere für. die ebendaſelbſt bemerkte Rola 
Praeneftina. N 
Der Fruchtknoten iſt rauch 1 ſo wie auch der 
Blumenſtiel; die Stacheln ſind kurz und roͤ . 
3 tbend. 2 
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thend. Guillemeau nennt fie auch richtig: Je 
Roſier grimpant. n. 

In Italien ſcheint ſie nach dem Gaillenane 
S. 47. um Florenz wild zu ſeyn; Er giebt diefe 
aber mit kleinern Blumen, welche ebenfalls nur 
bey der deutſchen weiß find, an; außerdem bemerkt 
und auch eine a fleurs doubles. 


64.423 
Wachsgelbe Hofe. 
Zu S. 167. | 

Sie heißt R. eglanteria, Linne S. V. p. 
107. auch R. Eglantine. 

R. eglanteria, Tabern. Io. 1087. und vil. 
lars t. 2. Pp. 549. s f 

R. lutea ſimplex, Tournef. und Caſp. 
Bauh. Pin. 483. P. 638. und Du Hamel Arb. 
224. vr 
R. kan J. B. 2. 47. und Lamark tab. 3. 
p. 1320 

Eu (ylvefris foliis odoratis, Caſp. Bauh. 
Pin. 483. Wildenov in der Berliner un 
zucht, S 0 % 

R. foetida, nach Herrmann de Roſa p. 15. 

Einige, 


zug: ! f 
Elnige, nahmentlich Guillemeau Seite 26 
erklaͤrt die bey dem Plinius in der Hiſt. nat. 
21. 10. angeführte Rola in rubro nata, von 
dieſer gelben, welches aber, wie ich in der Roſen— 
antiquitaͤt gezeigt, nicht wahrſcheinlich iſt, weil 
Plinius der ſeinigen einen Geruch beylegt, wel— 
chen die gelbe nicht hat; auch ſcheinen die Alten, 
die gelbe Roſe uͤberhaupt nicht zu kennen. Nach 
Millers Angabe, ſoll die gelbe Roſe aus Nord— 
amerika herkommen. Allein weder Larshal, 
noch mehrere andere Schriftfteller, führen fie 
daſelbſt an. Uebrigens findet ſie ſich gegenwaͤr— 
tig vorzuͤglich in Deutſchland, in der Schweiz 
und in England. 


iin. 
Die ſchwefelgelbe Roſe. (Glauco- 
phylla). | 
Zu Seite 174. 

Einige nennen fie auch R. lutea, nahment: 
lich Miller t. 6. p. 326. Tournefort p. 638. 
Lamark t. 3. p. 132. C. B. P. 483. Du Ha- 
mel Arb. 224. Einige auch R. rubiginoſa und 
Eglanteria, z. B. Linné. 

Allein 


— 
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Allein die gruͤnen Blaͤtter der Schwefelgel— 
hen riechen gar nicht, Roſtflecken aber finder 
man öfters darauf; jedoch nicht fs auszeichnend, 
oder fo gewöhnlich, wie bey der eigentlichen 
Roſtroſe, daher find beyde Benennungen nicht 
zweckmaͤßig. Clufius hiſt. J. p. 114. nennt ſie | 
Rola fava. Aim zweckmaͤßigſten iſt es, fie R. 
ſulphurea, die Schwefelgelbe zu nennen, zum 
Unterſchied von der Cerea, Wachsgelben, wel⸗ 
che man flava nennen kann um den Nahmen 
lutea, erdgelbe, von der aufgeführten, zu ger 
brauchen, welche ſich zuweilen auf dem Stamm 
der Puniceac mit zeigt. 


. . 
R. Gar Den 
Zu S. 179. 

Die Rola Gallica heißt auch Apothekerroſe, 
weil ihre Carmaiſinblaͤtter in der Apotheke mit 
unter das Raͤucherpulper genommen werden, 
vielleicht auch mit zu dem Roſenwaſſer, wiewohl 
5 man dazu meiſt die Hundsroſe und Centifolie 
und aͤhnliche eigentliche roſenfarbige nimmt. 


— 


Sie 


— 
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Sie heißt auch Rola rubra, Lamark t. 3. 
pag. 130. 5 au 
Rofa rubra multiplex, Du Hamel Arb. 
p. 224. C. B. Pin. 481. 
Roſa rubra fimplex „ Tournef. p. 637. 
Weil ſie ſich auch gleich der gewöhnlichen Mos 
natsroſe treiben läßt, kommt fie auch vor unter 
dem Nahmen: Le Roßer de France commun 
de tous les mois, bey Guillemeau p. 59. Die ei⸗ 
gentliche Monatsroſe aber iſt ſie nicht. Rozler 
nennt fie Rofe commune rouge t. 8. P. C23. Die 
Rola rubra flore v aldeplono, welche Chabraeus _ 
p- 105. angiebt, it chtmsebet hole wort der Gallica 
abſtammende Mohnroſe, die ich S. 132 beſchrie— 
ben habe, oder die ebenfalls von der Galliſchen 
ſtammende große ſpaniſche Roſe, welche ich S. 


187 angezeigt habe. 


Guillemeau führt auch eine weiße Varietaͤt 
von der R. Gallica an, S. 60. Rola alba 


Gallica. Rofe de France à fleurs blanches. 


Roaier t. g. p. 23. nennt fie Role Preneltine 
commune, rouge. Lob. in Icon. 206. nennt ſie 
irrig R. Damaſcena, da er die Gallica mit jener 
verwechſelt. Einige ſcheinen ſie auch Provinz⸗ 


roſe 
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roſe zu nennen, daher Guillemeau auch bey ihr 
fest: R. de Provins p. 58. 


§. 16. 1 
Die Bandroſe. 
Zu S. 184. 

Sie kommt auch vor unter dem Nahmen Rola 
verſicolor. C. B. Pin. 481. und Tournef. p. 
637. und Clul. hift. tit. 1. p. 114. ingleichen 
Juſlieu Jardin des plant. Paris auch Roſa 
praeneſtina alba et verficolor. I. B. 2. 37. 

Rofa praeneſtina variegata plena. Mill. 


t. 6. p. 326. 


5. 17. 


Roſa fcandens. 
Zu S. 208. 


Bey dieſer R. [candenti wird ebenfalls vie: 
lerley Verwechſelung gemacht. 

Linns nennt ſie S. 509. R. femper virens, 

und verſteht wahrſcheinlich die K. repens dar: 

unter. Eben fo nennt ſie Jullieu. Rozier 

nennt fie t. 8. p. 623. Rofier rampant. Mil- 

ler t. 6. p. 326. Rola lcandens. Tournef. 


Pag. 
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pag. 637. 1. B. 2. 45. und Lob. Icon. 108, nen; 
nen fie: R. mofchata major; Guillemeau 
aber: le Roller mulque a tiges trainantes 
p. 49. Es ſcheint eine Varietät von der Rola 

repens zu ſeyn, welche in die Hoͤhe gezogen 
wird, aber da ſie die Blaͤtter nur bis zu dem an— 
hebenden Winterfroſt behaͤlt, und ſie ſodann 
eben, weil ſie in die Hoͤhe gezogen iſt, verliert. 
Sie zieht ſich Übrigens, wenn fie eine Stuͤtze hat, 
an zehn bis zwoͤlf Fuß hoch, hat auch etwas 
größere und flatterichere Blumen, als die krie— 
chende, ſo wie auch die Blaͤtter weniger glaͤn— 
zend oder leuchtend gruͤn ſind. 


§. 18. 
Die Karoliniſche Roſe. 
8 Zu S. 210. 
Linné und Miller nennen fie R. Carolina, 
Dillenius aber Rola carolina fragrans, foliis 
mediotenus ferratis. Dillen. T. 1. p. 325. 


Le Rofier de la Caroline, Guill. p. 38. 


9. 19, 
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. 5. 819. 
Die 1 
Zu S. 224. 

Rofa Cinnamomea, L. S. V. p. 508. Mill. 
t. 6. P. 327. | 

R. Saxatilis flore rubro, Cum. epit. 99. 

Rofa odore Cinnamomi fimplex und flore | 
pleno, Tournef. p. 638. 

R. Cinnamomea, Juſnieu Jardin 405 plan- 
tes p. 306. 

R. Veneta Cam. Hort. 145. 7 

Von derſelben ſ. auch Wildenov Berliner 
Baumzucht, p. 306. | 

Herrmann. de roſa p- 8. 

Du Roi nach der neuen Ausgabe von Pott, 
II. 548. Retz. in Obl. III. 33. 

Guillemeau nennt fie le Roſier à odeur 
de canelle, und erklaͤrt mit Einigen ſie fuͤr die 
bey dem Plinius 21, 10. aufgeführte Rola Grae- 
cula, oder mit Andern fuͤr die von ebendenſel⸗ 
ben angegebene Rola Sycionia. 

Allein beydes iſt aus den in den Roſenanti⸗ 
quitaͤten, von mir bemerkten, nicht wahrſchein⸗ 
lich. Vermuthlich 9 ſie blos das Deminuti⸗ 

vum 


— 
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vum bey dem Plinius verleitet, weil die Zimt: 
roſe klein iſt; allein dieſes Wort iſt hier wohl 
nicht von der phyſiſchen Verkleinerung, ſondern 
wohl mehr ſo zu verſtehen, wie ich es an 
dem angefuͤhrten Orte erklaͤrt habe. Gesner 
haͤlt ſie fuͤr die Lychnis der Griechen, welche 
Plinius a. a. O. angiebt, und behauptet, daß 
ſie ſehr gemein in der Schweiz ſey. 

Bey den grünen Blättern der Zimtroſe iſt zu 
bemerken, daß das obere einzelne Blatt im Ver⸗ 
gleich gegen die drey Paar andere Blätter, 
woraus das Blatt gewöhnlich beſtehet, uns 
gleich iſt. a 

Einige wollen den Nahmen Zimtroſe herlei— 
ten von dem Geruch der Blumen, welcher ein we⸗ 
nig gewuͤrzhaft iſt, und finden dieſen dem Zimt 
gleich; andere z. B. Degrave in dem Almanach 
du Jardinier, wie Guillemeau anfuͤhrt, be⸗ 
haupten, daß die Rinde etwas Zimtartig rieche, 
welches ich aber auch nicht finden kann. Guil- 
lemeau ſelbſt S. 31 glaubt, daß der Nahme 
Zimtroſe von der Rinde des Stamms herzulei⸗ 
ten ſey, welcher eine zimtaͤhnliche Farbe habe, 
und weder von dem Geruch der Blume, noch 
der 


— 


der Rinde; und dieſes habe ich auch ſelbſt bey 
denen unter der Angabe der Zimtroſe geſehenen | 
Sträuchern bemerkt. Auch ſetzt er ihre Bluͤh⸗ 
zeit in den Sommer, alſo ſpaͤter als die der 
Mayroſe, welche ſehr oft als Zimmtroſe iR 
führt wird. 


Se 
Die niedrige oder kleine Bibernellblaͤt⸗ 

terige Roſe. 
Zu Seite 231. 


Sie heißt auch Rola pumila, ſpinoſiſſima, 
flore rubro, Tournef. pag. 638. und I. B. 

ie 

ee Lamark T. Ai pag. 

131. 

Roſa cynorrhodon polyacanthon. Lugd. 
127. 

R. pimpinellifolia minor Scotica, Mil- 
ler T. 6. p. 326. 

Rola Chamoerhodon ; Villars T. 3. pag. 


435. 


Rola 
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Roſa Chipiana „ £. Rofa pimpinellae fo- 
liis minor nofiras flore eleganter variegato, 
Scot. illuftr. Part. a. 46. | 

Ich muß hier wegen dieſen verſchiedenen Be⸗ 
nennungen bemerken: 1) daß man unterſcheiden 
muͤſſe die weiße einfache Roſe mit Bibernellblaͤt— 
tern und braunen, etwas ſchief geſtellt Borſten 
und Stacheln; dieſe heißt auch die weiße niedrige 
fchottifche Roſe. Außer dieſer giebt es auch 2) 
eine roͤthliche, bleichrothe, und vorzuͤglich bey 
dem Aufbluͤhen mit ſtarken Carmoifin: Streifen 
auf der untern Sette der Blätter verſehene: ob— 
gleich auch die weiße mit einigen rothen Strei⸗ 
fen auf der untern Seite aufbluͤht, die aber 
bleicher und ſchmaͤler find. 

Bleichrothe, niedrige Bibernellroſe, Rola 
pimpinellifolia rubicans. 

Dieſe letztere iſt ſonderlich in Italien zu 
Haufe, und wird ſelten über einen Fuß hoch; 
die Rinde iſt braun und ſtark mit kleinen Sta- 
cheln beſetzt; die Blaͤtter ſind klein und Biber— 
nellblaͤttern gleich, oben abgeſtumpft; die Blu⸗ 
me iſt bleichroſenfarbig und ſitzt faft auf, die 
Frucht iſt dunkelpurpur, faſt ins Schwaͤrzliche 

uͤber— 


7 


* 
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uͤbergehend, wenn fie reif iſt; beſtimmter würde 
man dieſe alſo die Italianiſche keine Bibernell⸗ 
roſe nennen. 

3) Dieſe unterſcheidet ſich von der in Eng— 
land und Schottland befindlichen, welche Mil⸗ 
ler die ſchottiſche niedrige Roſe nennt, als einer 
Dritten, daß die Engliſche oder Schottiſche et⸗ 
was höher, und ihre Farbe etwas lebhafter iſt. 
Von dieſer iſt nun noch zu unterſcheiden, 
4) die im erſten Theile S. 232 angefuͤhrte, von 
Borkhauſen bemerkte tothe, mit dunkeln Strei⸗ 
fen ſchattirte Roſier a feuilles de pimpernelle 
a fleurs rouges panachees. | 

Man findet die rothe Sorte nach Guil- 
lemeau auch in der Dauphine, auf dem Se 
birge Du Bugey. Dieſe ſaͤmmtlichen Varietaͤ⸗ 
ten liegen unter den oben angefuͤhrten verſchie— 
denen Benennungen, welche verſchiedene Schrift— 
ſteller und nahmentlich auch Guillemeau nicht 
genugſam unterſcheidet. Von Nro. 1. redet Tour- 
nefort J. c. und von Nro. 4. gilt wahrſcheinlich 


die oben angegebene Benennung Chamoerrho- 


don. 


1 Weiße Ba WR 
| | Zu S. 2 23 vB 


. 1 
* 1 1 4. 


um Verwechſelungen mit der Schottiſchen 
niedrigen weißen zu vermeiden, werde ich dieſe 
die weiße Feldrofe oder die weiße wilde Hafer⸗ 
roſe nennen. Durch dieſe Benennung unterſchei⸗ 
det ſie ſich auch von der weißen wilden Hunds— 
toe! J | 
Sie iſt die eigentliche Rola Ipinofiffima. 
I. S. P. p. 508. und Miller T. VI. p. 326. 
und Villars t. 3. p. 555. ſie kommt auch vor uns 
ter folgenden Nahmen: N 

R. campeſtris, ſpinoſiſſima florealbo odo- 
rato. C. B. Pin. 483. und Tournef. p. 638. 

Rola campeſtris odorata. Cluſ. hiſt. 4 
p. 116. a 

Roſa pimpinellifolia. Lamark tab. 3. 
P- 131. | 

Rofa dunenfis fpecıes nona. Dod. Pempt. 
187. | | 
Roſa pumila ſpinoſiſſima foliis pimpi- 
nellae glabris flore albo. Chabraeus p. 108. 
IT. er J le 
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le Rofier blanc tres epineux, de Rozier. 
le Rofier lauvage tres epineux, de Guil- 
x temeau. | 1 ö 
In der Gegend von Paris foll nach Thui- 
lier eine Varietaͤt ſeyn, die zuweilen rofenfars 
bige Blumen trage, wenn es nicht etwa eine 
Verwechſelung mit einer Varietaͤt von der Rola 
pimpinellifolia iſt; ſ. Guillemeau p. 36. 
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Kap. 1. 
Beytrag 
zu 


den Verſuchen uͤber die Genealogie der 
Roſen. 


. . 


Von der Roſengenealogie uͤberhaupt. 


| Es wird immer ein ſchweres Unternehmen blei— 
ben, über die Abſtammung der Nofen etwas 
einigermaßen gewiſſeres feſtzuſetzen, außer wo 
uns die Natur ſelbſt darauf hinweißt. Dieſe 
Winke und Fingerzeige muͤſſen wir bemerken 
und ſammeln, zugleich aber auch das benutzen, 
was wir ſchon in den Schriften der In- und Aus- 
laͤnder hieruͤber bemerkt finden. Gegenwaͤrtig 
will ich vorzüglich auf den erſten Weg aufmerk⸗ 
ſam machen. 


> 6. 21 


I 
§. 2. 
Erſte Regel. 

Zuvoͤrderſt muͤſſen wir, wie ſich von ſelbſt 
verſtehet, 7) auf die einfachen und die Grundfar— 
ben der einfachen Roſen ſehen, und hier finden 
wir allerdings drey verſchiedene, nehmlich die 
weiße, die rothe, die gelbe einfache Roſe. 

8 8. 
Zweyte Regel. 

2) Sodann muß man, ſo viel moͤglich, die 
Abſtammung der zweyfachen, der halbgefuͤllten 
und der vollen von den einfachen zu ſinden ſu⸗ 
chen und deshalb ſehr aufmerkſam auf die ein⸗ 
fachen ſeyn. 


§. 4. 
Dritte Regel. 

3) Koͤnnen wir durch die Bemerkung der 
Ausartung derer durch die Cultur erhaltenen 
Blumen, durch einen ſchlechtern oder wenig— 
ſtens nicht gehörig angemeſſenen Standort, wo 
fie mehr ihrem wilden Zuftande ſich wieder näs 
hern, ihre Abkunft vermuthen. | 

ER . §. 5. 


a} 
Vierte Regel. 
4) Durch das Erziehen aus Saamen und 
die des halb angeftellten Verſuche und Beobach— 
tungen; wobey man bey den Venennungen neuer 
Sorten nie vergeſſen ſollte, die Mutter mit in 
den Nahmen zu bringen. * 


§. 6. N 
Fuͤnfte Regel. 
5) Endlich hat mich auch ein eigener Fall auf 
eine Vermuthung gebracht, welche ich hier mit⸗ 


* 


theilen will. In den hieſigen Anlagen fand ich, 
daß von einer Provinzroſe, ein Wurzelſchoß 
vor den übrigen andern ſaͤmmtlichen, hoch gegan— 
gen war, ſo daß, da die andern etwa zwey Fuß 
hoch waren, dieſer Wurzelſchoß an ſechs bis fie: | 
ben Fuß Höhe hatte. Dieſer hohe Wurzeifchof 
hatte eine einfache Provinzroſe, vermuthlich hatte 
ſich durch dieſen hohen, ins Wilde gehenden Trieb, 
die Kraft des Schoſſes erſchoͤpft, daß er die ge— 
fuͤllten nicht liefern konnte. Könnte man dieſes 
nicht zuweilen nachahmen und bey verſchiedenen 
gefüllten Roſen einen Wurzelſchoß in die Hoͤhe, 

und 


156 


und uberhaupt ins Wilde fortgehen laſſen, 


dagegen die uͤbrigen abſtutzen, ſo wird durch 
den Zug, welchen der Schnitt bey den abgeſtutz— 
ten veranlaßt, jenen ins Wilde gehende Reißern 
eine Menge Saft entzogen und ſie behalten 
wahrſcheinlich nur fo viel Nahrung, als, zur 
Hervorbringung einfacher Blumen erfordert 
wird. Es iſt dieſes blos Beobachtung und dar— 


auf gegruͤndete Vermuthung, aber noch keine 


Erfahrung. Zwar koͤnnte man hier ſagen: man 
erhalte hier wahrſcheinlich blos eine einfache von 
dieſen durch Cultur veredelten, durch die Kunſt, 
Allein ich glaube doch, daß ſie zuweilen auch 


Spuren ihres wilden Urſprungs zeigt, z. E. in 5 


den Dornen oder ſonſt, außerdem aber erhaͤlt 
man hier auch Saamen, welchen man ſaͤen und 
fodann die daraus entſtehenden Pflanzen bemer⸗ 
ken, und unterſuchen kann. 


eee 
Wr Sechſte Regel. 

6) Endlich bedarf es wohl keiner ausſfuͤhrli⸗ 
chen Erinnerung, daß man aus der Beobachtung 
des Fruchtknotens, und der daraus entſtehenden 

75 Frucht 


* 


\ 


U 


BE 
Frucht, aus der Beſchaffenheit des Kelehs, aus 
den Dornen und dem uͤbrigen Baue, und auch 
aus dem Wuchſe Wahrſcheinlichkeiten fuͤr die 
Ableitung der Abſtammung findet. 


§. 8. 
Plan der Mrs. Lawrence. 

Bey dieſen Beytraͤgen zur Genealogie der 
Roſen, finde ich es nicht ganz zweckwidrig, die 
Zuſammenſtellung der Roſen, ſo wie ſie die Mrs. 
Lawrence in ihren Darſtellungen der Roſen, 

r wahrſcheinlich nach Miller und Curtis geordnet, 
am Ende dieſer Schrift mit beyzufuͤgen. Da die- 
ſes Werk, ſeines hohen Preiſes wegen, nicht in 
eines jeden Liebhabers Haͤnden iſt, und man 
dadurch auch zugleich erſiehet, welche Roſen ſie 
in ihrem Werk dargeſtellt, ſo verweise ich deshalb 
hinten an den Schluß. 


Ka p. 2. 
Von der wahren Beſtimmung des Frucht⸗ 
knotens bey den Roſen, theils zu ihrer noch 
genauerer Unterſcheidung, theils um auf 
Spuren ihrer Amſtammung dadurch mit 
zu kommen. 


. 
Vortrag. 

S. Ochon in dem erſten Theile meiner oͤkon. bot. 
Beſchreibung der Roſen, S. 28 und 29. ver⸗ 
ſuchte ich eine naͤhere Anordnung der Roſen, 
nach der Form der Fruchtknoten, als ſie einige 
ſehr verdiente Botaniker vorher gemacht haben. 
Dieſe Idee habe ich hier weiter verfolgt und noch 
mehr auszubilden geſucht, um mehrere Beſtim⸗ 
mung hineinzubringen. | 


x 8. 2. 


) 159 
K 2 
Fruchtknotenformen Beſtimmung. 
Zur Erleichterung der Claſſification der Ro⸗ 
ſen zu einem Syſteme, habe ich folgende Ab— 
theilungen nach den Fruchtknoten gemacht, 10» 
durch ich die in meiner Beſchreibung gemachten 
Claſſen vermehre. 


6. 3. 
Claſſen. 
Ich unterſcheide nehmlich folgendermaßen: 
1) Langeyfoͤrmige Fruchtknoten, die ich oval 
nenne. i 
2) Kurzeyfoͤrmige, ſchlechtweg eyfoͤrmig ges 
nannt. N 
3) Kuglichte, welche ziemlich im Ganzen eine 
Kugel bilden. 
4) Halbkuglichte. 
5) Birnfoͤrmige. 
) Riebenfoͤrmige. 
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§. 4. 
Ordnungen. 

Bey ſaͤmmtlichen ſechs Claſſen mache ich 
bey jeder zwey Ordnungen, nach Maaßgabe der 
eingeſchnittenen oder uneingeſchnittenen Blu⸗ 
mendecken. Hierdurch ergeben ſich zwölf Ord⸗ 
nungen, nach folgenden Beſtimmungen: 

Erſte Ordnung. Ovale Fruchtknoten mit ein⸗ 
geſchnittener Blumendecke. | 
Zweyte Ordnung. Ovale Fruchtknoten mit 

uneingeſchnittener Blumendecke. a 
Dritte Ordnung. Eyfoͤrmige mit eingeſchnit⸗ 

tener Blumendecke. 

Vierte Ordnung. Eyföormige mit uneingeſchnit⸗ 
tener Blumendecke. 

Fuͤnfte Ordnung. Kuglichte mit eingefihnitte: 5 
ner Blumendecke. f 
Sechſte Ordnung. Kuglichte mit uneingeſchnit— 

tener Blumendecke. 
Siebente Ordnung. Halbkuglichte mit Rage 
ſchnittener Blumendecke. \ 
Achte Ordnung. Halbkuglichte mit uneinge⸗ 1 
ſchnittener Blumendecke. 


* 


Neunte 
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Neunte Ordnung. Birnfoͤrmige mit einge⸗ 
g ſchnittener Blumendecke. | 
Zehnte Ordnung. Birnfoͤrmige mit uneinge⸗ 
ſchnittener Blumendecke. | 
Eilfte Ordnung. Niebenförmige mit einge: 
ſchnittener Blumendecke. | 
Zwölfte Ordnung. Riebenfoͤrmig mit unein: 
geſchnittener Blumendecke. 
Als dreyzehnte Ordnung wuͤrde hierzu noch 
kommen, der Fruchtknoten mit einer auf— 
geſetzten Wulſt. Z. B. bey der ſogenann— 
ten Frankfurter Roſe; die auch turbinata 
genannt wird. | 


NR Kap. 3. 


Kap. 3. 


Von der Roſenzeichnungsterminologie. 


8 3 
a Vortrag. 

Eine kurze, jedoch kenntlich bezeichnende Ter⸗ 
minolegie, iſt auch bey der Beſtimmung und Ber» 
zeichnung der Roſen wichtig. Die dieb haber der 
Nelken haben, in Abſicht ihrer Lieblingsblumen, 
eine ſolche Beſtimmung mit vielem Vortheil an⸗ 
genommen. Sie werden mit den erforderlichen 
Abaͤnderungen auch bey den Roſen die nehmlichen 
Vortheile ſchaffen, da bey denſelben durch die man⸗ 
cherley Abſtufungen der rothen, und vorzuͤglich 
der Roſenfarbe und der andern Farben ſo wie 
durch ſtaͤrkere oder feinere Beſchaffenheit des Ges j 
faͤßgewebes der Blätter und der Zeichen fh 
mehrere nanniaialtigteit findet. 


1. 
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9. 4. 
Eintheilung. 
Ich habe hier einen Verſuch gemacht, "was 
von ich dieſe Vortheile erwarte, und welchen ich 
hiermit liefere. 


Ich theile ſie in einfarbige und mehrfarbige, 
und die letztern wieder in gefleckte oder geſpreng— 
„te, geſtreifte, gemiſchte, (d. i. gefleckt und ge⸗ 
geſtreift zugleich), und in getuſchte und mar 
morirte. Unter den getuſchten verſtehe ich die 
wolkicht unterlaufenen und überhauchten. Die 
gemiſchten find. entweder punktirt-geſtreift, 
wenn die Punkte haͤufiger ſind als die Streifen, 
oder⸗geſtreift punktirt, wenn die Streifen haͤu— 
figer ſind als die Punkte. 


8 §. 3. | 
5 Ran Einfarbige. 10 
Was nun die einfarbigen betrifft *), ſo be— 
darf es hier keiner andern Benennung, als der 


ſo 


— 
— — 


7) ſ. meine dE, bot. Beſchreibung der Roſen S. 5 
und in meinen Roſen nach der Natur colorirt, 
die Einleitung zum erſten Hefte. 


1 


4% 

„fo viel woͤglich, richtigen Farbenangabe, | Die 

einfarbigen find in Be ihrer Farbenbeſtim⸗ 
mung folgende: ; 

1) weiß, ) roth, 3) gelb. 


e ee | 
Abſtufungen der einfarbigen. | 
Bey den einfachen Farben finden mehrere 

Abſtuſungen ſtatt, ſo wie auch bey manchen, 
Schillern. Ich habe nun zwar ſchon im erſten 
Theile meiner BE. bot. Roſenbeſchreibung, die Far: 
benſtufen angegeben. Allein da ich ſie in der Fol⸗ 
ge noch etwas naͤher beſtimmt, ſo will ich N 
letzte re hier beyfuͤgen: 

1). Roſenroth oder die Farbe der gewoͤhnli⸗ 
chen Centifolie, ſtarkroſenroth, tiefroſenroth, 
roſenpurpur, und in Abſicht der hellern Grade 
abwaͤrts: licht, hell, blaßroſenfarbig. 

2) Bey Inkarnat und Carmin, welche auch bey 
den Roſen vorkommen, kann man ebenfalls als 
Abſtufungen annehmen: hoch, licht, hell, blaß. 
An das bl laſſe Inkarnat ſchließt ſich das wee 
liche Fleiſch: oder Leibfarbene an. 


3) Auch 


u N. "RO 

3) Auch kann man bey dem Carmin fort und 
tief finſter als Stufen annehmen, an letzteres 
ſchließt ſich das Columbin, das auch bey den 
Roſen vorkommt. Bey den dunkelfarbigen rothen 
Roſen, d. i. welche dunkler, als der Roſenpur— 
pur ſind, kann man Ponceau, dunkelpurpur, fin— 
ſterpurpur annehmen. 


8. 
Gelbe. | 
In Abſicht der gelben, findet ſich ſchwefel— 
gelb, wachsgelb, fahl- oder erdgelb und roth— 
gelb oder Orange oder Aurorfarbe. In Abſicht 
des Weißen und deſſen Vermiſchung, verweiſe 
ich auf das, was ich im erſten Theile meiner 
Roſen geſagt habe ). 


Se 
Schillernd. 

Die einfarbigen Roſen mit einem Schiller oder 

Farbenſpiel , könnte man mit zu den einfarbigen 


rech⸗ 


*) S. 5 in der Vorerinnerung. 
II. K 
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rechnen. Man bemerkt als Schiller und Far⸗ 
benſpiel bey den Roſen den Lila-den heller: und 
dunkelvioleten und den ſchwaͤrzlichen Schiller. 
Der erſtere findet ſich bey der blendend weißen 
oder ſogenannten Schottifchen Centifolie, der 
blaßviolette bey verſchiedenen Roſen und nah— 
mentlich den in der Gaͤrtnerſprache ſo genannten 
Blaumeiſen, der dunklere bey der Varietaͤt der 
Holofericea und der ſchwaͤrzliche bey der fo: 
genannten ſchwarzen Roſe. Weil indeſſen aus 
genauerer Unterſcheidung mehr Beſtimmtheit 
ſich ergiebt, ſo will ich die einfarbigen Roſen 
eintheilen in reine und in farbenſpielende oder 
f ſchillernde. | | 


5.97 8 

Was die mehrfarbigen betrift, ſo ſind ſie 

1) gefleckt und punktirt, und zwar entweder ohne 
alle Regel oder mit Beobachtung einer gewiſſen 
Regel gefleckt oder punktirt. Erſtere werde ich 
blos gefleckt und zwar klein oder groß gefleckt 
oder geſprengt, nach Beſchaffenheit der Sache 
nennen, hingegen die regelmaͤßig gefleckten 
punktirt, beydes mit Beſtimmung der Farben 
des 
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des Grundes und der Punkte und Flecken; ſind 
die Punkte und Flecken hell und dunkel, ſo ſind 
es gefleckte oder punktirte Bizarden. 


56. 8. 

2) Die geſtreiften, worunter ich auch die, 
wo die farbigten Adern merklich ſtark find, ver: 
ftehe, find entweder fein oder brei geſtreift. Sind 
die erſteren blos mit einer Farbe oder Farbengrade 
bezeichnet, ſo nenne ich ſie Pikotten; ſind ſie 
aber von mehrern Farbenabſtufungen, Pikott— 
bizarden. Sind die Streifen breit, die Il⸗ 
luminationsfarbe aber iſt nur eine, fo heißen fie 
bandirt, Bandblumen oder auch Doubletten; 
ſind aber mehrere Farbenſtufen, oder Farben 
die Illuminationsfarbe; ſo nenne ich ſie Bi⸗ 
zarden. 


Sg: 

Die gemiſchten Blumen beduͤrfen keiner wei: 
tern Erläuterung. Was die verſchiednen Sor— 
ten der getuſchten betrift, ſo verſtehe ich darun— 
ter 1) die Wolkigten, wenn die Zeichnung groß: 
wolkig iſt; iſt ſie kleinwolkigt, ſo nenne ich ſie 
marmorirt; ſcheint unter der Illuminations⸗ 
| K farbe 
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farbe eine etwas unreinere, oder dunklere, oder 


mattere hervor, ſo nenne ich ſie unterlaufen, mit 
dem Zuſatz der Farbe, welche das Unterlaufene 
ausmacht. Iſt aber auf der Illuminationsfarbe 
eine Art farbigen Dufts, ſo daß die Illumina⸗ 
tionsfarbe unter demſelben hervorblickt, ſo heißt 


ſie uͤberhaucht. 
§. 10. 


Man kann alſo folgende Klaſſen in Abſicht 


dieſer Farbenbeſchaffenheit annehmen: 


1) rein einfarbige Blumen: 
2) gefleckte Blumen; 

3) punktirte Blumen; 

4) gemiſchte Blumen; 

3) Pikotten: 

6) Pikottbizarden; 


7) bandirte Blumen oder Doubletten: 


8) Bizarden; 

9) wolkigte Blumen: 

100 marmorirte Blumen; 
11) uͤberhauchte Blumen; 
12) unterlaufene Blumen ; 
13) famöfe Blumen; 

34) ſchillernde Blumen. 


$. 11. 


/ 
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Famoͤſen nenne ich diejenigen Roſen, wo fich 
entweder verſchiedene Farben, oder blos verfchie: 
dene Abſtufungen einer Farbe in einander ver— 
laufen und uͤbergehen, erſtere nenne ich Famoͤſen 
ſchlechtweg, und ohne weitern Zuſatz; letztere 
aber Pikotfamoͤſen. Von der Anwendung der 
Benennung Feuerfaxe, welche bey den Nelken 
bekannt iſt, finde ich bey den Roſen bis jetzt 
kein Beyſpiel, und ſollte ſich ja eine kleine Aehn⸗ 
lichkeit in einzelnen Faͤllen zeigen, ſo kann man 
ſie unter den Famoͤſen lieber mit laſſen, als daß 

man die Terminologie ſo ſehr haͤufe. 


. 

Schillernde ſind die wenigen, wo ſich ein 
Farbenſpiel bey verſchiedenen Wendungen zeigt. 
Noch muß ich bemerken, daß Nro. 9. und 10. 
ſowohl Pikotte als Bizarden ſeyn koͤnnen. 


$. 13. 5 
Ich laͤugne nun zwar nicht, daß von man⸗ 
cher Klaſſe nur wenig Beyſpiele ſind, indeſſen 
finden ſich doch einzelne. So findet ſich z. B. um 
nur einige Erlaͤuterungen zu geben, von den 
t Klaſſe 
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Klaſſe der gemifchten Blumen das Beyſpiel in 
der von der Eſſigroſe abſtammenden Spielart, wo 
oft der Streifen ſchon wenig und mehr Flecken 
ſind. Hingegen giebt eben dieſe Roſe oft mehr ban⸗ 
dirte Blumen: mehrere Beyſpiele finden ſich von 
der Pikotte in der Roſa villofa, in der rothen 
Weinroſe. Bizarden liefert die rothe Damaſce⸗ 
ner Roſe. Von der wolkigten zeigen ſich Bey⸗ 
ſpiele in der ächten York: und Lankaſterroſe, 
zum Theil auch in der weißen Schottifchen Een: 
tifolie, wenn ſie ſich ihrem Verbluͤhen nahet. Zu 
den marmorirten geben einige Roſen Exlaͤute⸗ 
rung, nahmentlich die marmorirte Roſe, und 
verſchiedene, welche nach dem obern Rande der 
Blätter zu lichter werden, ſo daß ſie lichter ein⸗ 
gefaßt erſcheinen. Eine uͤberhauchte giebt die ſo 
genannte Frankfurter und einige andere die Erz 
leuterung, von unterlaufenen die Mayrofe, die 
Orangeroſe von den Famöfen. 


6. 14. 


151 


Roſentabelle. 


Es läßt ſich alſo folgende tabellariſche Dar— 
ſtellung der Roſen nach ihrer Benennung nach 
der Zeichnung machen. 


Die Roſe 


iſt in Abſicht der Zeichnung 


0 


rein oder 
ſchillernd. 


1) Sind 


dunkel, 


mehrfarbig. 


geſprengt geſtreift getufcht, 
marmorirt 


groß oder ſchmal (2 a) unterlaus 
klein oder breit (2b) fen, wol⸗ 
gemiſcht d. mit Punk- kigt, übers 
i. groß und ten ge⸗ haucht. 
klein zu⸗ miſcht 3) 

ſammen 

punktirt 1) 


die Flecken oder Punkte hell und 
ſo ſind es gefleckte oder punktirte 


Bizarden. 
2) a) Sind die feinen und ſchmalen nur von 
einer Farbe, ſo nenne ich ſie Pikotten; ſind 


ſie 
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ſie von verſchiedenen Farbenabſtufungen, ſo 
nenne ich ſie Pikottbizarden. ve, 
p) Sind die Streiſe breit, die Illumina⸗ 
tionsfarbe nur eine, fo nenne ich iſie Band⸗ 
blume oder Doubletten; ſind mehrere Far: 
benſtreifen oder mehrere Farben, Bizarden. | 

3) Sind Punkte und Flecken häufiger als die 
Streifen, ſo nenne ich fie punktirt⸗geſtreift; 
hingegen, wenn die Streifen haͤufiger als dis 
Punkte oder Flecken find, geſtreift-punk⸗ 
tirt. | 


Fünfter Abſchnitt. 


— — — — 


Roſenliteratur. 


Kap. 1. 
Beytraͤge zur Roſenliteratur. 


8 
| Einleitung. 

Was thaten die aͤltern Botaniker für die No» 
fen? Was that man in neuern Zeiten in Schrif— 
ten für fie? Dieſes find Fragen, welche Mehr 
rern beyfallen werden, zu deren Beantwortung 
ich noch einige Beytraͤge von der Roſenlite⸗ 
ratur, vorzuͤglich nach einigen Nachrichten des 
um die botaniſche Literatur ruͤhmlichſt verdien: 
ten Herrn Boͤhmer “), und Herrn D. Lude— 

wig; 


*) D. G. R. Böhmeri Bibliotheca ſcriptorum 
Iiſtoriae naturalis, oeconomiae aliarumque 
artium ac ſcientiarum ad illam pertinentium 
realis Iyſtematica,. Pars III. Phytologi Vol. 
II. Lips. 1787. p. 495 fg. Handbuch der Botaz 
nik 1800. 
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wig liefern, wozu ich die neuerlich hinzugekom⸗ 


menen beyfuͤgen will. 


. 
Griechen und Araber. 

Von den griechiſchen Schriftſtellern bemerke 
ich, daß ſie in ihren Schriften über die Pflan⸗ 
3 zen, zwar auch mit von den Roſen handeln, aber 
mehr in medieiniſcher oder hiſtoriſcher und my⸗ 


thologiſcher Rückſicht, als um ſie beſtimmt un⸗ 


terſcheiden zu lehren. Dieſes gilt von den unter 
dem Nahmen von Ariſtoteles auf uns gekomme⸗ 
nen zwey Büchern von den Pflanzen ), eben fo 
von den zehn Büchern des Theophraſti *%), Ere- 
Gi und den acht Büchern ebendeſſelben de caulis 


plantarum, wovon wir aber nur die ſechs W 


ſtern haben. Das Fragment vom Theophraft, 
welches Bandini fand und herausgab, gehört 


wahrſcheinlich zum zehenden Buch des erſten 


Werks **). Eben dieſes läßt ſich auch von den 
Arabern ſagen. 


PR 


) Von tiefen ſ. Böhmer Biblioth. Scriptorum 
‚hift. nat. P. III. Phytologi Vol. r. pag. 89. 
5) p. 90. r) p. 94. 


1 
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§. 3. 
Roͤmer. 

Bey den Roͤmern iſt hier vorzuͤglich Pli- 
nius *) zu bemerken, denn was Varro, Colu- 
mella und Palladius von den ofen fagen, 
geht mehr auf die Oekonomie. N 0 


9. 3. 
Spätere Schriftſteller und Mittels 
alter. 


In den ſpaͤtern Zeiten und dem Mittelalter, 
verdienen genannt zu werden: Ilidorus **), 
Walafried Strabo, der ſeinen Garten beſingt, 
und Manuel Philes, ein griechiſcher Dichter, 
welcher ein Gedicht auf die Roſen, ſo wie auf 
andere Pflanzen gemacht hat ***), 


. 
Schriften des ſechszehnten Jahrhun— 
derts. 


Die aͤltern Schriften des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts über die Roſen, beſchaͤftigen ſich außer 
den 


) Lib. XX. 4. 
**) Lib. XVII. Etymologiarum wo er de plantis 
et agricultura handelt. | 


“) ſ. Böhmer l. c. p. 96. 97. 
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den botaniſchen, gewoͤhnlich auch mit der verſchie⸗ 
denen Anwendung derſelben in der Arzneykunde 
und ſonſt; die Mythologie, der Aberglaube 
mußte oft Stoff dazu geben; und oft jedes ent⸗ 
fernte Verhaͤltniß derſelben in dem gemeinen Le⸗ 
ben. Dahin gehoͤren den Ueberſchriften nach, die 
Arbeiten des Fumanellus, Monardes, Johann 
Sylvius, Roſenbergs. 
Ant. Fumanellus de rofarum partiumque 
ipſarum „et omnium quae ex roſis fiunt 
facultatibus, in feinen Opp. Baſil 2543. 4. | 
Tiguri 1557. fol. Magd. 1592. fol. 
Nic. Monardes de roſa, de partibus ejus, 
de lucci rofarum temperatura, roſis 
perſicis . Alexandrinis findet ſich in ſei⸗ 
ner Schrift de lecanda vena in pleuriti- 
de, Antw. ap. M. Nutium 1564. und 
1505. 8. 
Joh. Sylwii oratio de roſis, Hafn. 1601. 4. 
loh. Car. Rofenberg Rhodologia, f. gene- 
rofae rolae deferiptio, floſculis philoſo- 
phicis, philologieis, philiatrieis, chemi- 
cis adornata. Argentinae 1620. 8. und 
ebend. ap. M. a Hayden 1628. 8. ed. 


COT - 
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correcta et aucta. Francof. ad M. ap. Pal- 
then 1631. 8. 


§. 4. 
Nahmen ſeit dem ſechszehnten Jahr- 
] hundert. 
Einige befchäftigen ſich mit Lobſpruͤchen der 
Roſe, oder mit guten Betrachtungen uͤber ſie, 
oder mit den Nachrichten bey den Alten, von den⸗ 
ſelben. Dahin gehoͤrt Wittig, Strauß, Salz⸗ 
mann, und ein Ungenannter, Camerarius, Sta: 
liger, Cagnatus. 
Ioh. Wittich Ma e h oder Beſchrei 
bung der Roſen. Dreßden. No. 4. 8. 
Laur. Strauls, oratio de encomio rofae. 
Gielae 166. 4. et cum ejus difcurfu 
medico, ibid. 1663. 4. p. 24 58. 
Ioh. Rud. Salzmann de roſa. Argentorati 
1670. 4. 
Anonym. Die Roſe zum Ruhme ihres Schoͤ— 
pfers. Leipzig bey Breitkopf 1743. 8. p. 
16. der V. ſoll Benneman ſeyn. 
I. R. Camerarius, rolarum dignitas, Syll. 
Memorabil. Cent. III. p. 146. 


Sca- 
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Scaliger, rofa cur ſpinoſa; Exercit. de ſub- 
tilitatibus p. 910. 
Theophrafti locus de rofis ex Plinio emen- 


datus in Cagnati oblerv. lib. I. p. 77. 
‘ 


| 9. J. 


Roſen⸗Oekonomen. 


Einige beſchaͤftigen ſich mit der ökonomiſchen 
Cultur der Roſe Überhaupt, oder auch in Ab- 
ſicht einzelner Arten, und mit einzelnen dabey 
eintretenden Umſtaͤnden. 

Was hat man zu beobachten, daß die gelben 
Noten zur Vollkommenheit gelangen? Dan: 
noͤvb. Mag. 1765, 98. St. V 

Hanov, wie ſpaͤte Herbſtroſen zu erhalten? 

Merkwuͤrdigkeiten B. II. p. 68. 


Manier de faire venir des Roles vertes et 
\ 


I. Caſpaunes Journal oecon. 1757. pag. 


170. Nouvelle oecon. T. 30. p. 162. 

G. Nammelt, von Roſenapfeln und dem Oku⸗ 
firen der Roſen, in Schrebers neuen Samm⸗ 
lung. zr Th. S. 355. 


A . 


. 
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Ob Knoblauch, an den Roſenſtock gepflanzt, 
den Roſengeruch annehme; ſ. Neues Hamb. 
Mag. 111. St. p. 280. | 
Mich. Pfellus, quare rofae magis efflore- 


© feunt, fi male olentia una cum ipſis in- 

feminentür; in ejusdem doctrina omni— 

faria c. 188. in Fabricii Bibl. Graec. 
. 


Lib. V. P- 96. 


§. 6. 
Roſenbotanik. 


Einige haben beſonders die Roſenbotanik 
und Roſenmonographie zum Gegenſtande. 
Ehrenfr. Hagendorn, Cynosbatologia ad nor- 
mam A. N. C. adornata. Ienae Bielke 
1681. 8. pl. 15. ſ. Acta Erudit. 1682. p. 81. 
Ant. Laur. Dercum 5 diſl. de roſa reſp. 
S. I. V. Dercum. Wirceburgi 1787. 
Joh. Herrmann, diff. de roſa. Argent. 
1762. 4. pl. 4: und in Wittweri delectu 
diſl. med. Arg. Vol. II. p. 34. 
Reynier deferiptio ſpecierum novarum aut 
minus cognitarum roſae, in den Memoi⸗ 


W. ö L res 
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res de bacademie à Lauſanne, T. 1. p- 
67. f. Gene Lipl. pl. 27. p. 137. f 

Die Roſe im Journal für Gartenkunſt, 10. 
St. S. 141, 

Roͤßig (D. C. G.) oͤk. bot. Weſchreibung der 
vorzuͤglichſten Arten, Ab- und a; 
der Roſen. Lpz. 1799. 

Hiſtoire Daturelle fle la Role par Guille- 
meaw le Jeune, An. 9. (1800) 340 S. 8. 

§. 7. 

Monographie und uͤber beſondre Er⸗ 

ſcheinungen. 

Einige beſchaͤftigen ſich mit einzelnen goſen⸗ d 
arten oder beſonderen Erſcheinungen bey und an 
den Roſen. 

Ioh. Dan. Major, de tubulis Bert) Ro- 
farum , Ephem. Nat. Cur. Dec. I. an. 8. 
p. 7. C f. 5 

Dpoiz Über die Provinzroſe, in Rozier ob- 
fervat. fur la phyſique, T. VI. p. 169. i 

L. S. Graſſius de degeneratione roſarum. 

it. de roſis proliferis. Eph. Nat. Curfof. 
Dec. 1. an 4 ets. P. 87. 0. f. 
N Cnoef- 
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Cnoeffel, de roſa triplicata, Win Dec. I. 

an 4 et F. p. 44. ü 

de roſis proliferis, f. Breßlauer 1 und 
Kunſtgeſchichte, 8. Verl. p. 716. 17 ‚Verf. 
P. 169. od. 21 Verl. p. 60. ' 

Curl Wilh. Sachs, 1275 prolifera. Medic. 

Sileſ. Satyr ſpec. 5. p. 35. 

Obl. de roſa prolifera, im Journal des Sca- 

vans, T. VII. p. 167. c. f. 

Reinh. Wagner, de roſis plenifloris proli- 
feris. Nov. litt! Mar. Balth. 1700, pag. 

Fu. cum Stolterfohti fcholio. 

Hanow, von Zwillingsroſen, Danzig. FRA: 
richten, 1754. P- 149. | 
C. B. Valentini, rex Rofarum novus, f. 

Eph. nat. cur. Vol. I. p. 328. 
Göttw. Schufter, Rofa monſtroſa, ebendaf. 
Vol. VI. n. 183. | 
Marchant, dilf. [ur une rofe monſtreuſe. 
Acad. roy. Paris 1707. p. 650. 
J. C. Stockhauſen, Beſchreibung eines ſel— 
tenen Roſenzweigs, im neuen Hamb. Mag. 
Nro. 20. p. 573. 
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C. F. Paullini de lilio et rafa, Eph. nat. 
cur. Dec. III. an. 3. p. 310. | 

I. R. Camerarius, [pongia roſae fylveftvis, 
quid? vires, in Syll. Memor. Cent. 17. 
p. 1414. 

Dan. Rofenfeld, diſſ. de roſa Saen 


ad illuſtr. Cant. v. 11. reſp. ne 


Ä 


Witeberg. 1715. 4. pl. 3. 

M. Fr. Parskii, rofa aurea omninoque ſa- 
ora. Lipf. 1728. 4. pl. 11. A 
Ioh. Sturm, de Rofa Hierichuntina liber 
in quo deejus natura, proprietatibus, mo- 
tibus et caufis diſſeritur. Dopanii . 

Rivium 1607. t. 1608. 12 
Marc. Mappus, dil. de or de Jericho 
refp. Mergiletus. Argent. 1700. 4. pl. 2. 
Sur la Roſe de Jericho. Republ. des Let- 
tres 1688. P. 166. u. in den obl. curieuf. 
extracit. p. 425. 
Hannow, von der Roſe von Jericho. Merk- | 
wuͤrdigkeiten, 3. Bd. S. 221. 


Auch kann man hieher mit rechnen einige 
Schriften uͤber die Anwendung der Roſen 
5 
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zu Oehl und andern Benutzungen oder Ver⸗ 
haͤltniſſen. 5 | 

Ioh. Fr. Bauer, regeneratio roßarußkEpon- 

tanea in aceto roſarum. Ephem. nat. 
Cur. Vol. I. p. 484. uͤberſetzt in Crells 
Chemiſch. Arch. 1. B. S. 309. | 

Rhodius rofae rubentis odor quibusdam 
infeſtus, in obſ. Cent. 3. p. 117. 

Roſa hyſtericis exofa, in Chr. Langii 
Mifcell. curioſis medic. Francof. 1688. 
Pag. 33. 

Roſenblatter ſtatt Thee zu brauchen. Berl. 
Samml. II. 623. 


Dan. Ludovici de olei roſarum veri majo- 
ri obtinendi copia. Eph. nat. cur. Dec. 

I. an. 8. und in opp. Frankf. 1712. 4. 

p. 678. ot 

Crells Chem. Ann. 1. p. 98. 

Peter Cafiellus, dell electtuario rolato, 
Rom. 1633. 4. 5 

Alex. Alexius, de Syrupo rofato ſolutivo- 


Patavii, 1630. 8. 


9 ira 
Ro ſenabbildungen. 

Mit Farben erleuchtete Roſenabbildungen, 
findet man theils in verſchiedenen Floren ), oder 
auch Gartenbuͤchern und Gartendarſtellungen, 
welche zugleich farbige Darſtellungen enthal⸗ 
ten **), theils in eignen für die Roſen beſtimm⸗ 
ten und fie darſtellenden Werken n“). 

vl NER. Ye 


nn ann 


N 


*) Von den Florenf, f. §. 12. S. 174 

„e) I. 8. Kerneri, Hortus ſemper virens, oder 
Abbildungen dkon. Pflanzen, 1286. 

Jullieu Jardin des plantes, Paris. 

ven) Curtis Botanical Magazin, 65. Hefte. 162 
Nummer. . 
The Florik, delight Number, Pol, Jede 
Nummer enthaͤlt ſechs Kupfert., koſtet itzt 100 
Guineen. 

Bouquet de Roſes, ein in Frankreich erſchie⸗ 
nenes Werk; ein dem vorigen aͤhnliches Unterneh⸗ 
men, welches aber nach einiger Urtheile, noch un⸗ 
vollkommen ſeyn ſoll, da ich es ſelbſt nicht geſehen. 

Die Roſen, von D. Roͤßig 2 Hefte. 1801 u. 1802. 
English Botany or coloured figures of Bri- 
tish Plantes by Jan Smith, Vol, 1 
erſchien 1799. 

Botaniſts Repofitory comprinfing colourd 
Engravings of new and rare plants, by H. 
Andreas, No, 1— 38. 1797—99 


we 
ol- 
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un. 
Beytrag zur Roſenbotanik aus dem 
ſechszehnten Jahrhundert. 
Auch verdienen hier noch bemerkt zu werden 
diejenigen Botaniker, welche zugleich mit in ih— 
ren botaniſchen Werken ausführlicher von den 
Roſen handeln, oder Beytraͤge zur Beſtimmung 
derſelben liefern. In Abſicht der erſtern Claſſe 
gehoͤren aus dem ſechszehnten Jahrhunderte, 
vorzuͤglich hieher: Fuchs, Gesner, Cordus, 
Eeluſes oder Clufins, und einige andere D. Ich 
bemerke hier beſonders Conrad Gesner. 


8. 10. 
Conrad Gesner, 

Gesner in ſeiner Schrift: Horti Germa- 
niae, bemerkt als Roſen, die im ſechszehnten 
Jaßrhunderte in Deutſchland bekannt waren, 
| en 1) Die weiße gefüllte Roſe, welche 
nach. 


e e eee 
Collection of Roles engraved colourd 2 
nature e published, by Mis. Lawrence. 


London 1296-99. Fol. 


*) Die Schriften dieſer Gelehrten, ſ. Böhmer 
J. c. S. 100. 109. 117. 120. 
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nach ihm ſehr häufig waren “); ferner die rothm 
gefuͤllten und einfachen, erſtere nennt er urbanas, 
ſodann giebt er an, gefuͤllte blaßrothe Ds auch 
fagte er, daß er in dem Garten eines Freun— 
des eine Roſe geſehen, welche halbpurpur und 
halbweiß war *). Dieſes iſt entweder die ges 
ſtreifte oder die eigentlich ſogenannte York: und 
Lankaſterroſe. Ferner bemerkt er: die Alexandri— 
niſche, oder Perſiſche, oder Damaſcenerroſe, 
welche man die Incarnatroſe, auch Leibfar⸗ 
bene Roſe nannte, welche vorher etwas ſelten, 
zu ſeiner Zeit aber ſehr gewoͤhnlich waren, und 
daß man ſie ſeit dreyßig Jahren kenne. Er 
fuͤhrt dabey zugleich die Beſtimmung des Nic. 
Monardus an ). Sie follen nach ihm den 
Nahmen von Damaskus in Syrien haben, als wo— 

| her 


4) in des Valerii Cordi Annot. in Dioſcorid. 
materiam medicam, 1561, 

er) ex purpura albicantes. 

a) R. dimidia parte candidiffima, altera pur- 
17 


noſtris, 11 majora et N funt, 
foliis amplioribus aculeis plurimis et acu- 
tioribus. 
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her fie gekommen. Gesner unterſcheidet uͤbri— 
gens nach eigenen Beobachtungen die Damaſce— 
ner und Alexandriner Roſen, und ſchlaͤgt vor, 
man ſolle die letzteren zum Unterſchied lieber die 
Perſiſchen nennen. Man kannte auch ſchon die 
gelbe Roſe “), die Roſe mit Moſchusgeruch; 
welche er als gelb angiebt, zugleich aber auch 
bemerkt, daß man zu Augsburg in den vorneh— 
mern Gaͤrten, gelbe Roſen habe, welche ohne 
Geruch find *), die grünen Blätter einen 
Weinartigen Geruch haben. Er ſelbſt zog einige 
Pflanzen in feinem Garten. Die Mufcatros 
fe **) giebt er ebenfalls als bekannt an, und 
zwar ſowohl einfach als gefuͤllt; auch ſie nannte 


man 


) R. citrinae, I. luteae. a 

*) Er fügt von dieſen gelben Roſen, daß man fie 
Vulpinas nenne. 

va) Er fuͤhrt den Amatus Lußtanus an, welcher 
ſagt: Sunt aliae rolae albae ad Citrinum 
tendentes parvae pauca tria quatuorve fo- 
lia habentes, ut et ſylveſtres, quibus fimi- 
les funt quae vere per totum annum in ar- 

bore videntur, quas molcatas ab odore 
vel Alexandrinas vulgus appellant, alii Da- 
maſtenas. * 
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man Damaſcenerroſen, fie find klein weiß, und 
vierblätterig und alſo einfach, und ſoll in 


Italien das ganze Jahr hindurch bluhen „allein 


zu Augsburg erſt gegen den Herbſt; es iſt die 
weiße, bey uns unter dem Nahmen der Spani⸗ 


ſchen Moſchusroſe bekannte. Eine andere ſehr 


nahmhafte giebt er an, mit einem dicken Blatt, 


kleinen purpurnen Blumen, welche etwas un- 


terlaufen find *), und bemerkt, daß man fie als 
zeitlich im Toͤpfen zu Augsburg gezogen. Er be⸗ 
merkt ferner, die große goldgelbe Indianiſche 


„Roſe, welche vermuthlich Corophylla plena 


4 


iſt. Sodann die wilde Hagebutten⸗ oder Hecken⸗ 
roſe **), die wohlriechende Weinroſe **), ſo⸗ 


dann die Mayenroſe FM, Es ſcheint aber 


nicht die bey uns unter dem Nahmen Mayroſe 
bekannte zu on, indem man damals dieſes 


*) Aliae hoben, denſifolio flore Pa co. 
loris dilecti. 
% R, cynosbaſti, I. Cynorrhodi. 


v) Rofa ſylveſtris humilior, in eollibus ſic- 


cis et apricis Winrösle denominant, 
wer) Er ſagt: crefeit. fponte ad ne Albıi 


montis. 
* 


May⸗ 
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— 


Mayrdslein, Hanroſe, Haverroſe, Feldroſe 


nannte. Sie wird auch als roth und groͤßer als 


das Weinroͤschen angegeben, und bemerkt, daß 


ſie außer dem ſehr angenehmen Geruche, auch 
bey dem Anfuͤhlen ſich etwas fett anfuͤhle, daß 
ſie in duͤrren Hecken wachſen und ſelten uͤber drey 
Fuß hoch gehen, mit ihren Wurzeln auf der 


Erde hinkriechen, und ſich alſo leicht fortpflanzen, 


— 


— 


und von dieſen giebt er auch eine weiße Sorte 


an, welche aber weniger riechen und im Juny 


und July bluͤhn. 


Er nennt auch die Alpenroſe, welcher er Oehl⸗ 
baumblaͤtter beylegt, und als etwas blaßroth an— 
giebt. Auch giebt er eine Sorte von derſelben 
an, mit kleinen Blättern, welche den Blättern 


der Moosbeeren gleichen, welche ſich in Rhaͤtien 


finde ), und welche den Winter über ihre gruͤ— 
nen Blaͤtter, auch bey ihm im freyen Garten 


behielt. 


§. II. 


1 


— — 


) In Adula monte Rhaetorum. 


— — 


1 
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5. 11. 
Neuere des achtzehnten Jahrhun- 
0 derts. bes 
Unter den botaniſchen Schriftſtellern der 
neuern Zeiten, und beſonders des achtzehnten 


/ 


Jahrhunderts, welche in ihren botaniſchen Wer⸗ 


ken, es mögen Syſtematiſche oder Sammlun⸗ 
gen von Abhandlungen ſey, ſich mit den Roſen 


oder mit Beytraͤgen dazu beſchaͤftiget haben, bes } 


merke ich folgende: 
Linneéi, [yftema vegetabilum, ed. 13. cura 
Mufray. 

Muͤnchhauſens Hausvater, 5 Theile, 1770. 
The Gardener Dictionary, by Philip Mil- 
ler. London, 1768. 75852 
Millers allg. Gartenlexikon. earburg, 1769. 

1 B. a. B. 8 
Beſchreibung der wildwachſenden Baͤume und 
Straͤucher, in den vereinigten Nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten. Von Marshall a. d. 
Engl. v. Hofmann, 1788. 
Succovs Anfangsgruͤnde der theoretiſchen und 
praktiſchen Botanik, zte Ausg. 1797. 


Aus⸗ 


* 
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Auswahl ſchoͤner und ſeltener Gewaͤchſe, als 

Fortſetzung der Amerikaniſchen Gewaͤchſe, 
1. 2. 38 Hundert, 1798. 

Die Harbkeſche wilde Baumzucht, v. D. J. Ph. 
Du Roi. T. Lan. T. 1772. neue ver» 
mehrte Ausgabe, durch Pott, T. I. 1795. 
und II. 1800. in 2 Bänden. 

Die neuere wilde Baumzucht, und einem als 

phab. und ſyſtem. Verzeichniſſe, von Dr. 
Ludewig. Leipz. 1783. und ate vermehrte 
Ausg. 1798. | 

Beſchreibung einiger Moebamentanithes Holz⸗ 
und Buſcharten, mit Anwendung auf deut: 

ſche Forſten, von F. A. J. v. Wangen⸗ 
heim. Goͤttingen 1781. 110 

Verzeichniß auslaͤndiſcher Baͤume und Stau⸗ 
den des Luſtſchloſſes Weißenſtein bey Caſ⸗ 

ſel, von Conrad Moͤnch, 1585. Seite 

111 — 124. d ? 
Ehrhards Beytraͤge zur Naturkunde, 1.2. 
Theil, 1788. 89. 

Franz Hermann Heinr. Luͤders, Botaniſch⸗ 
praktiſche Luſtgaͤrtnerey, I. Th. 1783. II. 
1784. IIL u. IV. 

Ver⸗ 


174 
Verſuch einer Forſtbotaniſchen Beschreibung 


der im Darmſtaͤdtiſchen im Freyen wach⸗ 


ſenden Holzarten, v. M. B. hg 
Frankf. 1790. ©. pege. | | 


ö. 12. 4 b 
Floren. 


Auch gehoͤren hieher mit die verſchiedenen 
Floren der einzelnen Länder, und betraͤchtlicher 
Gegenden, welche blos Beſchreibungen und Be— 


ſtimmungen liefern, denn die mit Abbildungen 8 
gehören zu den in §. 9. bemerkten. Ein gro⸗ 
ßes Verzeichniß von Floren liefert D. Böhmer 

in der angefuͤhrten Bibliothek, und D. Lude⸗ 


wig in ſeinem Handbuch der Botanik. 
G. R. Böhmer, Flora Lipfiae indigena, 
1750. und die Suppl. von Schreber, 1771. 
und 1774. | 
‚Halleri, enumeratio ſtirpium agri et horti 


Götting. 1753. 


Dilleni Catal. plantarum ſponte circa Gie- \ 


ſam nalcentium, Fr. 1759. 


Jac- 


un De Ene 


\ 


er 
7 


Jacquin, FTnumeratio ſtirpium quae ſponte 
in agro Vindobonenſi creſcunt. Vind. 
1762. T. LX. 8. | 

Nonne, Flora Exfurtenſis. Erf. 1763. 

Wulk, Ioh. Chr., Flora Boruſſica. Reg. 


u 1765. 


L. Gerard, FloraGallo- provincialis. Par. 
1761. 8. 

Die Flora Danica, von Oeder und Miller, 
„und die Fortſetzung, Jcones plantarum 
ſponte naſcentium in regnis Daniae et 

| Norvegiae, 1761 — 94. | 


Jo. Quer, Flora Eſpanola. T. IV. Ma- 


drit 1762 64. continuatio, por Cafımir - 


Gomez de Ortera, T. V—VL 1784. 
Alb. Halleri, Hiſtor. ſtirpium. Helvet. 
4783. I. 3. 

Scopbh, I. H.. Flora Carniolica, T. I. II. 

Vind. 1772. tab. 65. 


Jacquin, Flora Auſtriaca. Vien. Vol. V. 


1773. ; 
Scholleri Flora Barbienſis coninuata, 


3775. 


Cur- 


* 
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Curtis, Flora Londinenfis, 1775. 
Flora Parifienfis par Bouillard 1776-79 
La Mark, Flore francäife! Par. 1778. 
Ligtfood, Flora Scotica. Lond. 1778: 8. 
Pollich, biſtoria plantarum in Palatinatu 
0 nalcentiuin. Monachii, 2776 und 


nf 
Mönch, enarratio plantarum Haſſiae in- 
Aferioris. Col. 1777. ra ͤ 5 
Com. de Matuska enumeratio ſtirpium in 
Silefialponte creſcentium. Vratisl. 1779. 
Leyferi Flora Hallenfis „1783. | 
Doͤrrien Verzeichniß der een Ge: 
waͤchſe, 1784. 
Lieblein, Flora Fuldenſis, 1784. 
Leers Flora Heerbornenſis, 1787. 
Wildenow, flora Berolin. prodromus, 1787. 
Wildenows Berliner Baumzucht. 
Smiths English botany (the figures br 
Scrierbis) Lond. 1790. 8. 

Hofmann, Deutſchlands Flora oder botanifches 
Taſchenbuch 1791. wird fortgeſetzt. 
Oeſtreichiſche allgemeine Baumzucht, oder 
Abbildungen in- und auslaͤndiſcher Baͤume 

und 
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und Sträuchern, von Franz Schmid, 
ſeit 1792. b | 

F. P. Schrank, Bayeriſche Flora, 1793. 

Fr. Philib. Schmidt, Flora Bohemiae, 1798. 

Sertum Hannoveranum auct. I. H. Schra- 
der, et I. C. Wendland, 1796. 

Salzburgiſche Flora oder Beſchreibung der im 
Erzſtift Salzburg wildwachſenden Pflanzen, 
v. Franz Anton von Braun, 1. 2. 3. B. 

1797. 

Flora Londinenſis, by Curtis. Lond. ſeit 
1775. 1798 und 99. 

Flora Hildeſienfis, oder Beſchreibung und 
Abbildung der Hildesheimiſchen wildwach— 
ſenden Pflanzen, von Ph. Ch. nel u. 
Fr. Gruber, 1798. 

Flora Piſana del Dottore Gaetano Savy. 
Piſae, 1798. 

Flora Pannoniae a Comite Wallenſteinio 
edita, falciculus I. II. 1799. } 
Flora Britannica auctore E. Smith. Lond. 

1800. Vol. I. II. 

Schwara, flora Indiae occidentalis aucta 
et illuftrata. Erlangae. T. II. 1800. 

II. M Wei⸗ 
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Weimars Flora, entworfen von A. V. Bun: 
ſtaͤdt, 5 Abth. . 05 


18. 13, | 
Auch kann man hieher noch mit rechnen die 
wichtigern Gartenbeſchreibungen, worinnen Ro— 
ſen mit angezeigt, oder auch vorgeſtellt ſind. 
Man findet die meiſten in D. Boͤhmers mehr 
angezeigtem Werke, und in 155 Ludewigs Hand- 
buch der Botanik. | 
| Jacquin -hortus Botanicus vindobonenſis, 
eee | 
Jaogusm, Icones plantar um rarıorum horti 
Caelarei Schoenbrunnenfis. Vol. II. 
‚1797 und 1798. | 
Wendlandi Hortus Hemhufanus, 179. 


Sechster Abſchnitt. 


Beytrag zur Noſenarchaͤlogie. 


| 


M2 
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er. 
Von den Roſen der Alten. 


> 
Einleitung. 

Auch die Alten ſchaͤtzten die Roſen ſehr und 
wieſen ihnen den erſten Platz unter den Blumen 
an *). Plinius giebt zwölf Arten an, wovon 
mehrere wohl blos Sorten waren **). Varro 
zeigt ihre Behandlung **). Sie hatten eigene 
Roſengaͤrten, denn Palladius handelt beſonders 
von den Roſenpflanzungen *). Columella 
ſpricht r) von Anſaͤung neuer Roſenpflan⸗ 
zungen und von der Pflege der alten. 


§. 2 


*) Plin. 21. 10. 

) q. a. O. 

er) J. 35. 

gn) Nov. c. 11. a 
wee) XI. 3. und de arboibus, e. 30 


Centifotien. 
Einige unſerer heutigen Roſen finden wir 
ſchon mit Gewißheit bey den Alten. Herodot 
kennt ſchon die hundertblaͤtterige, (R. Centifo- 
lia) denn wahrſcheinlich iſt ſeine ſechzigblaͤtteri— 


ge, welche er erwähnt, unſere hundertblaͤtterige. 


Plinius führt die Centifolie nahmentlich an; 
ſie wurde nach ihm vorzuͤglich in Campanien 
in Italien gezogen, und in Griechenland bey 
Philippi; wo ſie aber nicht einheimiſch war. 
Nach feinen Angaben war fie auf dem Berge 
Pangaͤ in Thracien, und in deſſen Nähe zu 
Hauſe; hier zeigte fie ſich mit vielen und klei⸗ 
nen Blattern, und die Einwohner der Gegend 
holten ſie daher, pflanzten ſie, und veredelten 
ſie durch das Verpflanzen. Er bemerkt zugleich, 
daß ihr Geruch nach dem Verpflanzen nicht ſo 
ſtark ſey, vorzüglich auch, wenn ſie zu große und 
zu weit ausgebreitete Blaͤtter habe, und giebt eine 
recht rauhe und bemooßte Rinde, als ein Zeichen | 
an, daß die Blumen vorzüglich riechen. Er fagt 
uns zugleich, daß unter dem Tiber Cäpio nicht 
geſtattet habe, daß die Centifolie bey den Kraͤn⸗ 

| zen 
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zen und Kronen mit gebraucht worden, außer 
an den beyden zuſammen gebundenen Enden ). 


2 18. 3. 

Wilde Ro ſe. 

Ferner findet ſich bey dem Plinius eine Rola 
in rubo nata; welches wahrſcheinlich eine wilde 
Roſe iſt, da Rubus überhaupt eine ſehr ſtach— 
ligen oder dornigten Strauch bedeutet, und nicht 
allein die Brombeer anzeigt, außerdem auch Dio- 
fcorides ** die wilde Roſe Rubus canis 


nennt. 


*) Plin. XXI. 10. cum ſit genus ejus quam 
dcentifolium vocant quae eſt in Campania 
Italiae, Graeciae vero circa Philippos, ſed ibi 
non [uae terrae proventu. Pangaeus mons 
in vincino fert numeroſis foliis ac parvis;; un- 
de accolae transferentes auferunt ipfaque 
plantatione proficiunt, Non autem talis 
oOdoratiſlima eſt, nec cui latilimum maxi- 
mumque folium. Breviterque indicium eſt 
odoris ſcabritia cordicis. Caepio Tiberii Cae- 
ſaris prineipatu negavit centifolium in co- 
ronas addi praeterquam extremos yelut ad 


cardines. 
7 


&) Pioſc. I. c. 106. und Plin, lib. Ars, 
und 1 


I 


— 


184 


nennt. Daher iſt es irrig, wenn Guillemeau 


es von der einfachen gelben verſteht D, denn 
Plinius ſagt, daß dieſe Roſe, welche auf dem 


dornigen Strauche wachſe, rieche Be da doch 


die gelbe nicht riecht. 


H. K 
Coroneola. 
Sodann erwähnt er eine Roſe, welche die 
Roͤmer Coroneola nannten; er zahlt ſie unter die 
Roſen mit Geruch, und bemerkt von ihr, daß 


ſie in Abſicht der Größe das Mittel haͤlt zwi⸗ 


fihen der Griechiſchen (Graeca) und der Grae- 


cula, und zwiſchen der Muſceutonroſe, und daß 


fie im Herbſte bluͤhe **). Daher er ſie Herbſt⸗ 
roſe nennt. SER 


) Guillemean, p. 26. 
) Plin. XXI. 10. omnes ſine odore praeter etc. 


et in rubo natam, und zu Anfange des Capitels ö 


ſagt er: et in rubo quoque proveniens illie 
etiam iucundi odoris, quamvis anguſti. 


Die Alten ſcheinen zu unterſcheiden Rubus 


ein kriechendes ſtachliches Gewaͤchs, Spina dors 
nigter Strauch mit ſtehenden Ruthen und Tru- 
rex Buſch. 

au) Lib. XX. 16. autumnalis, quam coroneo- 
lam vocant. Und in der Folge: omnes line 
odore, praeter Corneolam, 


- 


0 N 9. J. 

Einige, und nahmentlich Guillemeau *), 
halten fie für die Rola ſcandens, oder repens, 
welche eine zwar von den ſpaͤtern iſt, aber doch 
noch nicht eigentlich als Herbſtroſe angeſehen 
werden kann; indeſſen da die ſteigende und krie⸗ 
chende Roſe zu der ſpaͤtern gehoͤrt, ſo kann man 
es einſtweilen annehmen. In einer andern 
Stelle aber hält Guillemeau *) die Coroneola 
auch für die Rola Damafcena omnium Calen- 
darum, vermuthlich auch bloß wegen des ſpaͤ— 
tern Bluͤhens, indeſſen kann man von dieſer doch 
nicht ſagen, daß ſie erſt ſpaͤt anfange zu bluͤhen. 
Es bleibt daher auch ſelbſt bey der erſten Ver— 
muthung, der Zweifel, warum Plinius jene Ei- 
genſchaft nicht erwaͤhnt? Daher ich es faſt mehr 
fuͤr eine eigene, bey uns noch nicht bekannte 
Roſe habe, welche vorzuͤglich im Herbſte bluͤht, 
wenn es nicht etwa die Provinzroſe iſt, die et— 
wis ſpaͤter blüht, a 

§. 6. 
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Rofa graeca. MH 


Was die nur erwähnte Griechifche Roſe (R. 


graeca) betrifft, fo fagt Plinius *), daß die Nö: 
mer ſie unter dieſem Nahmen gekannt haͤtten, 
wahrſcheinlich, weil ſie aus Griechenland zu den 
Roͤmern gekommen war. Sie empfahl ſich weder 
durch das Anſehen, noch durch den Geruch. Die 
Griechen nannten ſie Lychnis. Nach ihm liebt | 


fie vorzüglich feuchte Orte und hat nicht leicht 
uͤber fuͤnf Blaͤtter, gleicht an Größe der Viole, 
und iſt geruchlos. Daß es eine kleine Roſe iſt, 
erſieht man aus allem. Wahrſcheinlich iſt es 
eine Art niedriger Sumpfroſe, ſo wie ich Seite 
213 im erſten Theile einer Amerikaniſchen von 
dieſer Art gedacht habe. Daß ſie eine Art ro⸗ 
ther Roſe geweſen, iſt aus dem Nahmen Pe 
nis wahrſcheinlich. 


Geß⸗ f 


A — 


lin. XX. 10. Nec odore nec fpecie pro- 


babilis eſt; quae Graeca appellatur, a no- 
i a Graecis Lychnis, non niſi 11 humi- 
dis locis proveniens, nec unquam excedens 
quinque folia violaeque magnitudine, odo- 
re nullo. ö f 


* 
— 


* 
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Geßner haͤlt die Lychnis der Griechen und 
alſo die Rola Graeca, wie fie bey den Roͤ— 
mern heißt, für die fogenannte Zimmtroſe, R. 
Cinnamomea, allein da die einfache fo genannte 
Zimmtrofe felten vorkommt, und man fie meift | 
gefüllt findet, auch noch nicht ganz entſchieden 
iſt, ob die May: und Zimmtroſe einerley ſey, 
wie ich noch nicht davon uͤberzeugt bin, ſo iſt 

dieſe Muthmaßung ſehr ungewiß. Guillemeau 
halt ſie ſo für die ala nana. 


N $. 7. 
Mofa Graecula, 

Diefe Rofa Graecula, möchte ich wegen 
ihrer breiten Blatter nicht kleine Griechiſche 
uͤberſetzen, und eben ſo wenig den Nahmen Eſſig— 
roſe von ihr brauchen, wie ich Anfangs glaubte, 

da ſie ſich immer geſchloſſen haͤlt, nach dem Pli— 
nius. Er giebt ſie uns ebenfalls an, als eine aus 
Griechenland zu den Römern gekommene Roſe, 
welche durch ihre zuſammen gerollten oder ger 
wickelten Blätter, ſich auszeichnete, ſie auch 
nicht ganz öffnete, wenn man es nicht mit der 
Hand gewaltſam that, und daher immer in einem 


K | au: 


\ 
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Zuſtande des Aufblühens blieb, Übrigens aber 
breite Blätter hatte ). Auch war fie ohne Ges 

ruch. Sollte dieſes nicht eine von den bey uns 
im gemeinen Leben ſogenannten Flatterroſen ſeyn, 

und zwar nahmentlich, die einfache Kohlkopf— 

roſe, welche einen dem Kohlhaupt aͤhnlichen 

Schluß hält: Guillemeau hält fie **) mit Ei⸗ 

nigen für die Zimmtroſe, und mit Andern auch 

für die Roſe von Syrien, welche Plinius im 

aıften Buch erwähnt, und an einem andern 

Orte, S. 89 für die R. Frankfurtenſis. 


Kurs. 
M o ſceutonroſe. 
So führt er auch noch eine andere an, welche 
wahrſcheinlich auch aus Griechenland zu den 


Roͤmern gekommen, wie ſich theils daraus ſchlie⸗ 


ßen 


2) plin. XX. 10. Eſt et alia Graecula convolutis 
foliorum paniculis, neo dehiſcens niſi manu 
coacta ſemper nafcenti ſimilis latiſlimis fo- 
liis. Graeculus heißt hier wahrſcheinlich fo 
viel als leichte, loſe, flatterig, wie es oft von 
liederlich, leichtſinnig gebraucht wird. 

*) S. 29 und 30, 


* 
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ben laͤßt, daß Plinius ſie durch den Beyſatz alia, 
mit dem vorhergehenden beyden Griechiſchen 
verbindet, theils aus dem Nahmen Molceu- 
ton. Er giebt an, daß ſie auf einem Malven- oder 
Pappelartigen Stocke wachſe, und daß die Bläts 
ter den Oelbaumblaͤttern gleichen. Faſt ſollte 
ich vermuthen, daß es die weiße oder auch die 
rothe Spaniſche Moſchusroſe iſt; deren Zweige 
weich grün und meiſt glatt find: auch ſie nennt 
er geruchlos *), welches wohl blos von Mans 
gel am ſtaͤrkern Geruch zu verſtehen iſt. 

$. 9. 


*) Alia funditur e caule malvaceo folia oleae 
habente, moſceuton vocant, Aus dem Worte 
funditur, welches auf zahlreiche Blumen ſchlie— 
ßen laͤßt, ſcheint ſich meine Vermuthung auch 
zu beftätigen, weil dieſe Roſe ſehr reichhaltig 
bluͤht. Daß es die Moosroſe waͤre, laßt ſich des— 
halb nicht annehmen, weil caulis malvaceus 
angegeben wird, auf dem fie wachſe. Es muß 

alſo ein fleiſchiger, markigter, aber nicht holzi— 


— 


ger Strauch ſeyn; ob es ſich gleich von Malcus 


und nevugw ,- vordeden herleiten ließe. Allein 
da müßte es Mufceuthon heißen, und es ſtimmte 
doch nicht mit der Beſchreibung uͤberein, daher 
ich lieber das erſtere annehme. Guillemeau 
will fie S. 92 vor die R. villofa erklaren, wel⸗ 
ches aber wegen des Caulis malvacei nicht 


wahrſcheinlich iſt. 1 
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N KS D BEN. 
Campaniſche Hofe) h 
Ferner bemerkt Plinius die Campaniſche Roſe, 
als eine frühzeitige “); die Mileſiſche **) als 
eine fpätere, und legt der Letztern eine ſehr 
gluͤhende Farbe bey; auch ſagt er von ihr, daß 
ſie nicht uͤber zwoͤlf Blaͤtter gehe. Daß dieſes 
Gluͤhende der Farbe, von der Rothen und nicht 
von Orange zu verſtehen ſey, zeigen die folgen» 
der Worte der Stelle, wo er von Trochinianiſchen 
Roſen ſpricht, auch kann die Orangeroſe des⸗ 
halb wohl unter der Miljeſiſchen nicht gemeynt 
ſeyn, weil die Rola punicea zu den fruͤhern ges N 
hört, 


) Iſt dieſe vielleicht unſere Mayroſe, welche bey 
uns die frühefte iſt. ' 

a) Die Mileſiſche kam alfo_ wahrſcheinlich von 
Miletus als ihrem Vaterlande zu den Römern, 
Wegen der gluͤhenden Farbe u. des ſpaͤten Bluͤhens, 
vermuthe ich, daß die Mileſiſche, die Holofe- 
zicea if, Mileſiam, ſagt er: cui eſt ardentilh-. 
mus colos, non excedenti duodena folia, 
und in der Folge ſagt er: Sera Mileſia; oder 
auch, daß es die Gallica iſt, da er fie als die 
ſpaͤteſte Roſe angiebt, zumal da es auch von der 
Gallica, die geſtreifte giebt, welche man gewoͤhn⸗ 
lich Praeneſtinam nannte, 


Ei, 101 

Hört: auch finden ſich die zwölf Blätter, welche 
Plinius angiebt, mehr bey der Holoferica, als 
bey eder Punicca; daher ich nicht der Meynung 
des Guillemeau beytrete, welcher fie für die 
8 Roſam puniceam Auſtriacam hält Y), und 
eben ſo wenig der andern, wo er die Provinz⸗ 
roſe dafür erklart“). 


g. 10. 
Praͤneſtiniſche Roſe. 
Als die ſpaͤteſte Roſe giebt Plinius die Praͤ⸗ 
neſtiniſche an, als welche ſelbſt ſpaͤter als die 
Mileſiſche bluͤhe, und die Roſenflur beſchlie⸗ 
ße **). Faſt vermuthe ich, daß es eine Roſa 
| Gallica iſt, zumal da man die geſtreifte, wel⸗ 
che von der Rola Gallica ſtammt, gewoͤhnlich 
auch die Praͤneſtiniſche nennt, wiewohl wenn Pli— 
nius die geſtreifte darunter verſtanden hat, man 
ſich wundern muß, daß er ſie nicht als etwas Be— 
ſonderes bemerkt. Einige wollen die Centifolie dar— 
un⸗ 


—— — — 


9 P · 53. ) P 85. 
%) Novillime tamen deſinit Praeneſtina. 


1 
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unter verſtehen, wie dieſes Guillemeau bemerkt; 
allein da Plinius die Centifolie beſonders ana 


giebt, fo kann dieſes nicht ſeyn „). 


G. 11, l 
Trachinianiſche Roſe. 

Die Trachinianiſche Roſe *) fest Plinius 
gleich nach der Mileſiſchen und giebt ſie als blaͤſſer 
roth an. Ich vermuthe daher, da er die Mileſiſche 
als ſehr gluͤhend roth anzeigt, daß dieſes die In⸗ 
carnatroſe fey. Guillemeau hätt fie für die R. 
Belgica, oder Flandrica ***), und an ei⸗ 
nem andern Orte ſagt er, daß Miller ſie fuͤr die 
Incarnatroſe annehme ***), 


8 39 
Alabandiſche Roſe. 
Auf die Trachianiſche laͤßt er die Alabandi⸗ 


2 


ca Krux) folgen, welche er als eine geringere 


Art 


— 


) Guillemeau, S. 56. 

**) Proximam ei (Milefiae) Trachinianam mi- 
nus rubentem. Ihr Vaterland war alfo Tra- 
chiene. 

S, r. . 

rs) Alabanda, war eine Stadt in Carien, in 


Klein⸗ 


\ 
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| Art angiebt, indem ihre Blätter merklich ins 
Weißliche ſpielen. Sollte die letztere nicht dieje⸗ 
nige ſeyn, welche wir die Belgiſche nennen? 
Guillemeau *) will unter der Alabandica, die 
weiße Roſe verſtehen; allein die Beſtimmung 
des Plinius, daß ihre Blaͤtter merklich ins 
Weiße ſpielen, zeigt, daß ſie nicht ganz weiß ſey. 


nn 
Spineola. 

Als reich an Blättern, welche aber ſehr klein 
ſind, und als Roſe von ſehr geringem Werth 
giebt er die an, welche er Spineolam nennt. 
Sollte dieſes nicht die ſchlechte Sorte von Mo— 
natsroſe, die das gemeine Leben Blaumeiſe nennt, 
ſeyn? weil doch Plinius ſie von den ziemlich 
vielen Stacheln, welche die Triebe haben, wahr— 
ſcheinlich [Ppineolam nennt. Wollte man aber 
annehmen, daß Plinius in der Farbenabſtu— 

fung 


Kleinaſien, jetzt Eblebanda; von daher war 
dieſe Roſe zu den Roͤmern gekommen. Reiſende 
ſollten in jener Gegend die wilden Roſen aufſuchen, 
um dieſes zu berichtigen. 

6) S. 3% 


U. N 
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fung fortgehe, fo würde man eine weiße anneh⸗ 
men muͤſſen, und zwar eine gefüllte, worauf 
aber weder die kleinen Blaͤtter, noch die vielen 
Stacheln paßten. Vielleicht iſt es eine gefuͤllte 
Sorte von Rola pinoſiſſima plena. Guille- 
meau nimmt R. Damaſcena omnium Cal. da: 
fuͤr an ). u... 
5 8. 14. 
Wiederholung der bekannten Roſen 

an des Plinius. f 
Dieſem nach haͤtten die Roͤmer folgende Ro⸗ 

ſen nach dem Plinius gekannt: 

1) Die Campaniſche, vielleicht unſere May⸗ 

roſe; da fie Plinius als die früßgeitigfte an 
giebt. 

2) Die [ Mileſiſche iſt wahrſcheinlich unſere 
gluͤhend rothe, Rola Holoferica „ weil er 
ſagt, ſie gehe nicht uͤber zwölf Blaͤtter. 

3) Die Trachinianiſche Roſe, vielleicht die In⸗ 
carnatroſe, oder die hellrothe Eſſigroſe. 

) Die Alabandike ift wahrſcheinlich die blaß⸗ 
rothe Belgiſche. ' 
Auch 
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N Auch die Stüfenfulge der Farben, wie 
wir ſie jetzt noch bemerken, macht es wahr: 
ſcheinlich, daß dieſe drey n gemeynt 
ſind. N | N 
ei L. Die Praͤneſtiniſche iſt n die Rola 

Gallica. 

6) Die Centifolie. 

7) Die griechiſche Roſe, Graeca. 

8) Die Rola Graecula. 

9) Die Moſceutonroſe. | 

10) Die Herbſtroſe, Coroneola. 

11) Die wilde, Rola! in rubo nata 1 und 

12) Die 7 7 


$. 15. 
Herodoteiſche Roſe. 


Herodot erwähnt eine Roſe mit ſechzig Blät: 
tern, welche in dem Garten des Midas, des 
Sohns des Gordius in Macedonien, von Na; 
tur wuchs, und einen vorzuͤglich angenehmen 
Geruch hatte. Wahrſcheinlich iſt dieſes die 
Centifolie „). 


IE 3° . 


ET —ͤ—ͤꝛ —ʒ 


) Herodot VIII. t. 2. p- 469. 
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§. 16. | 1000 
Peſtumroſe. 
Virgil ruͤhmt uns die Roſe von Peſtum, ins 
dem er die zweymal tragenden Roſengaͤrten von 
Peſtum erwaͤhnt ), welches wahrſcheinlich 
die edlere Sorte von Monatsroſen iſt, welche 
im fpäten Herbſte, wenn er guͤnſtig iſt, mehr⸗ 


mahls bluͤht. 
Mr §. ı7. 


Was die Cultur und Unterfcheidung der Ro⸗ 
ſen bey den Alten betrifft, ſo ſagt uns Plinius 
davon verſchiedenes. Er ſagt, daß ſie ſonderlich 
die Praͤneſtiniſche und Campaniſche ſehr ges 
bauet und dadurch vorzuͤglich in die Mode ge⸗ 
bracht. So unterſcheiden ſie nach der Menge 
der Blaͤtter, nach der Rauhigkeit des Stammes, 
der Zweige und Aeſte und alſo nach den Stacheln, 
nach der Glaͤtte oder Mangel an Stacheln und 
Borſten, nach der Farbe und dem Geruche. Die 
wenigſte Zahl der Blaͤtter ſind fuͤnf, von da an 
nehmen ſie an Zahl zu. Schon Plinius bemerkt, 
daß 


* 


— 


*) Lib. IV. Georg. Forſitan et pingues hor- 

tos quae cura colendi; 
Ornarerz canerem biferique rolaria Peſti. 
Peſtum bey Calabrien. 
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daß fie fehr ausarten „ und daß ſelbſt bey den 
Hauptarten auf das Land und die Landesart viel 
ankomme. Daher wuchſen um Cyrene die wohl⸗ 
riechendſten, wo daher auch die wohlriechendſten 
Salben davon gemacht wurden, und in Spa⸗ 
nien bluͤhet ſie den ganzen Winter hindurch. Vie⸗ 
les kommt auch auf die Witterung an, ſo daß ſie 

in manchen Jahren ſchwaͤchern Geruch haben ). 


FR 3. 

In Anſehung der eigentlichen Cultur bemerkt 
Plinius, daß alle Roſen in trockenen Jahren ſtaͤr⸗ 
ker riechen als in feuchtern. Die Roſenſaat gedeis 
he nicht gut in fettem und thonigtem, noch auch im 
feuchten Lande, fie ſey zufriedener mit einem lo—⸗ 
ckern, und liebe gleichſam einen zerſtuͤckelten oder 
Schuttacker. Sie verlange tieferes Graben als 
die Feldfruͤchte, aber nicht ſo tief wie der Wein⸗ 
ſtock. Am langſamſten kommen ſie aus den Saa⸗ 
men, welcher in dem Fruchtknoten unter der Blu: 
me und mit haariger Wolle eingehuͤllt iſt; daher 
zog man ſie lieber aus Stecklingen und Wurzel⸗ 
ſchoſſen. Er bemerkt, daß alle Roſen durch den 

Schnitt 


„XXI. c. 10. 38. 40. 73. vergl. lib. XXIV. c. 24. 
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Schnitt und durch das Brennen vervollkommnet, 
und daß durch das Verſetzen ebenfalls ihr Wachs⸗ 
thum befoͤrdert werde. Man wählte dazu Schoͤß⸗ 
linge von vier Finger lang, auch noch laͤnge⸗ 
re, ſetzte ſie nach den Untergange der Vergi⸗ 
lien, (Siebengeſtirn) und verſetzten ſie ſie bey dem 
Wehen des Suͤdwinds einen Fuß weit von ein⸗ 
ander und grub ſie alsdann. Um ſie zeitiger zu 
erhalten, goß man um die Wurzel warmes Waſ— 
fer ), wenn die Knoſpen ſchwollen, wie Pal- 
ladius ſagt: Er laßt zwey Palmen, weit um den 
Roſenſtock herum einen Kreis aufgraben. und waͤſ⸗ 
ſerte ihn taͤglich zweymal mit warmen Waſſer. 


) Das, was alfo ein neuer Fraͤnkiſcher Oekonom als 
Entdeckung angab, nehmlich durch warmes Waſſer 
die Lebenskraft der Pflanzen zu wecken und zu 
beleben, dieſes wußten die Alten auch ſchon; fs 
Palladius in Februrrio t. 21, 5 HN 


Siebenter Abſchnitt. ki 


\ 


Von den Feinden der Roſen, beſon— 
ders den Inſekten, und einigen Mit⸗ 
| teln gegen dieſelben. 


u 1} 


1 


N end — * ee 
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Kap. 1. 


Von den fuͤr die Roſen zu fuͤrchtenden | 
Inſekten und Feinden. 


§. 1. 
Einleitung. 

Den Liebhabern der Roſen wird es nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, die Feinde der Roſen kennen zu 
lernen, welche ihnen auf verſchiedene Art Scha— 
den zufuͤgen, ſo wie die Mittel, welche, ſo viel 
es moͤglich iſt, ſollte es bis jetzt auch nur im 
Kleinen ſeyn, dieſen Schaden wehren oder doch 
mindern. Da Guillemeau in ſeiner Schrift 
iber die Roſen, hierinnen die vorzuͤglichſten zu⸗ 
ſan men geſtellt, fo will ich dieſe hier benutzen, 
und das etwa noch Noͤthige beyfuͤgen. Ich habe | 
die Linzeeiſchen Eintheilungen und Nahmen bey⸗ 
behalten, da dieſe doch bis jetzt allgemein am 

mei⸗ 


meiften angenommen find, wenn auch gleich Fa⸗ 
bricius, in Abſicht des ganzen Syſtems der In⸗ 
ſektenlehre, Vorzuͤge hat. Ich will ſie daher 
auch nach den von Linne angegebenen Ordnun⸗ 
gen aufſtellen, und zugleich die Beſtimmung des 
Fabricius *), ſo wie die eee a 
Geolfroi mit Kiofügen | 


e Ordnung. 
Coleoptera. 

Inſekten mit Fluͤgeldecken oder Scheiden und 

einem mit zwey harten Freßſpitzen bewaffnetem 

aul, und keilenfoͤrmigen, fadenfoͤrmigen, oder 

auch borſtenartigem Fuͤhlhoͤrnern. ; 


$: 2. 
Scarabaeus auratus L. 1 
Syſt. nat, T. I. P. IV. pag. 1580. Scarah. 
fcutellatug auratus ſegmento abdominis, 
F lateribus unidentato, clypeo ar 


* 


5 301 Ma f 501 Ceto- f 


*) Fabricii Entomologia.- Hafn. 192. 
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\ 
Cetonis aurata. Fabric. T. I. b. p. 127. 8. 
C. a. fegmento abdominis primo lateribus 
unidentato elytris lineolis transverſis 
albis. | 
Scarabaeus viridi aeneus. Geofr. Infec. I. 73. 
L. Emerodine. . 5 Ne 
Mit graubraunem Leibe, und am untern 
Theile roͤthend, die 85 e ig weiße 


Streifen. ald 4 


Er ſchadet beſonders auch den Blumen der 
Roſe, ſeine Larve aber den Wurzeln der Straͤu⸗ 
cher. 1 01 7 Si 2.1 

$. 3. 
| Chryfomels bipunetsta f. 


ei nat. T. I. P. IV. pag. 1682. n 
teſtacea elytris macula fuſca. 
Chryſ. bipunctata ovata teſtacea elytris ma- 
cula fuſca. Fabric. T. I. p- 329. n. 110. 
Cryptocephalus bipunctatus Geofr. 
Le Gribouri rouge ſtriè a points noirs. 5 
Mit glaͤnzend ſchwarzem Schild, rothen ge— 
ſtreiften und mit zwey oder vier ſchwarzen 
5 Punkten 
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Punkten bezeichneten Fluͤgeldecken, ſchwarzer 
Einfaſſung und langen Fuͤhlhoͤrnern. 


108. 4. f 
Bupreſtis manca L. 

Sylt. naturae, T. I. P. IV. p. 1936. Bubte- 
ſtis aurata thoracis lineis duabus elytris 
fuſcis. 

Bupreſtis biftriata Fabricii. Bupr. elytris 

integris obſcuris, thorace aureo, ſtriis duo- 
bus nigris, T. J. b. p- 2172 400. Fi 

Le Richard- Rubis, Cucupus aeneus Geo- 
froi. 7050 

Mit kupferroth glaͤnzendem, faſt rubinfarbis - 

gem Unterkoͤrper, glaͤnzend rothem Kopfe, 

ſchwarzen Augen, roth goldnem Schilde, mit zwey 
ſchwarzbraunen Streifen; die Fluͤgeldecke iſt 
braun, mit etwas ins Kupferfarbige ſpielend, mit 

Haaren beſetzt, die Fühlhörner find etwas laͤn⸗ 

ger als der Kopf, man findet ſie auch auf den 

Roſen. 


Z weyte 


U 


<05 


Zweyte Ordnung. 


I. Hemiptera. 

Inſekten, deren Oberfluͤgel faſt den Flügels 

decken gleichen, das Maul iſt mit einem geſpitz⸗ 

ten Ruͤſſel bewaffnet, welcher nach unten zuſam⸗ 
men gelegt iſt. 


§. 5. 
Cicada [pumaria L. 

C. ſp. fuſca elytris maculis binis albis la- 
teralibus, faſcia duplici interrupta albida. 
Syſt. T. I. P. IV. p. 2102. 

Fabricii [y Inf. 2. p. 329. n. 7. Mant. In. a. 
274. n. 10. 8 

Cicada fuſca Geoffr. 2. 


la Cigale bedeaude ou ecumeuſe. 


Dieſe Cikade iſt braun von Farbe, welche 
etwas ins Gruͤnliche ſpielt, Kopf, Schild und Fluͤ⸗ 
geldecken ſind fein geſprengt, auf der letztern 
ſind zwey weiße laͤngliche Flecken, welche den 
weißen Rand der Fluͤgeldecken theilen, und eine 
Art von unterbrochenem Bande machen. 

Schon 
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Schon die Larve hält ſich auf den Pflanzen 
auf, und laͤßt einen Schaum von ſich, in deſſen 
Mitte ſie ſich bey der Unterſuchung zeigt; man 
findet ſie auf Saalweiden und auf den Roſen. 


Ne 
Cicada ER . Ei Sand 

Sylt. nat. J. I. P. IV. p. 2115. Ci A 

Roſae alis albis apice)fulco ſtriatis. f 
Fabricius Entomol. T. IV. p. 45. n. 77. | 
Cicada flava Geoffr. 28, 
la Cigale des Roſes ou des charmilles. 
| Sie ifi ſehr klein, gelbbraun, zuweilen etwas 
ins Gruͤnliche ſpielend, faſt cylindriſch im Baue, 
indem die Fluͤgeldecken ſich uͤber einander legen, 
ſie legt ihre Eyer haͤufig auf den Roſenſtrauch. 


ERTL A 
se de bch is roba, La; 
Sylt. nat q T. I. P. IV. p. 2254. | 
Fabric Inf. IV. p. 216. n. 30. corpus Wirte 
antennis apice corniculisque nigris, anus 
acuminatus absque ſtylo. | 


Le puceron de la Hole. | 
5 Er 


207 


ö Er gleicht einer kleinen Fliege, mit zwey ſehr 
durchſichtigen blaßgelblichen Fluͤgeln, der uͤbrige 
Körper iſt weißlich: ſie halten ſich ſonderlich an 
den pedunculis der Roſe auf. Man findet gruͤn⸗ 
braune, hellgruͤne, Citronfarbige, ſchwarzliche, 
weiße und bronzene. Im Auguſt findet man 
auch roͤthliche, und faſt roſenfarbige darauf; im 
Jul. aber meiſt gruͤne. 


1 


Dritte Ordnung. 

1.1 epidoptera. 
Inſekten mit vier haͤutigen Fluͤgeln, mit einen 
ſchuppigen Staube bedeckt, mit ſpiralfoͤrmig 


gewundener Zunge und Munde und einem haa— 
rigten Koͤrper. 


. 
Phalaena pavonia L. 
Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2405. Ph. p- alis- 
rotundatis grileonebvloſfis ſubfaſciatis ocel · 
‘lo nictitante fubfeneftrato. 
Larva gregaria viridis verticillata verrucis ru- 


bris flavisque, piliferis pilis ſetaceis. 0 


Pupa 
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Pupa nigricans folliculi apice, foramine 
elaſtico dehiſcente. 8 
Fabr. Ip. Inf. 2. pag. 171. n. 24. Mantifl. 
Inf. a. p- o N27. | 
Phalaena major, Geoffroi. Le grand Paon de 

Nuit. | 1 

Das Weibchen von dieſer Phalaͤne hat gelb⸗ 
liche kammartige Fuͤhlhoͤrner, die Fluͤgel ſind 
groͤßer als bey dem Maͤnnchen; ſie ſind weiß 
und ſchwarz punktirt. In der Mitte jedes Fluͤ : 
gels iſt ein weißer Fleck mit einem ſchwarzen Au⸗ 
ge, und gegen das Ende des Fluͤgels ein etwas 
roͤthendes Band, und am obern Theil der Fluͤ⸗ 
gel ein eben ſolcher Fleck. 

Das Maͤnnchenk hatz weit ſtarkkammigere Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, die obern Fluͤgel ſind oben ſchoͤnroth, 
mit weißen Flecken in der Mitte, worauf ſich ein 
Auge befindet; unten ſind die Fluͤgel gelb, und 
haben gegen die Spitze zu einen rothen Fleck. 
Die untern Flügel aber find oben gelb zund unten 
roͤthend, und etwas weiß um das Auge, der 
Rand der vier Fluͤgel iſt grau. Die Raupe die⸗ 
ſer Phalaͤne iſt gruͤn mit ſechs Fuͤßen, und hat 
große farbige Blaſen, ſie iſt mit langen Haaren 

beſetzt, 
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beſetzt, welche an ihren Enden kleine Knoͤpfe has 
ben, auch hat ſie roͤthliche Ringe. Man findet 
fie öfters auf den Roſen. 


IRRE SU N 
Phalaena libatrix L. 


Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2441. n. 78. Ph. I. 
alis dentato erolis rufo - grifeis, puncto 
albo. 
Larva ca viridis flavo annulata lineis tri- 
bus fuſcis, ſtigmatibusque rubris, pupa 
nigra, per 16. dies quieſcens. 5 
Fabricius ſp. inſ. 2. p. 224. n. 82. Mant. Inf. 
2. p. 154. n. 138. Noctua ee alis in- 
cumbentibus dentato - eroſis rufo- grileis 
punctis duobus albıs. 
Phalaena libatrix Geoffroi 26. 
La Decoupure. 3 
Mit gelblichen, gegen ihre Spitzen etwas 
weißlichen Fuͤhlhoͤrnern, die Fuͤße von eben der 
Farbe, haben an dem vordern Theile weiße Rin⸗ 
ge. Kopf und Schild ſind gelb, die Fluͤgel ſind an 
ihren untern Raͤndern ſehr ausgeſchnitten, gelb⸗ 
lich rothfahl, mit braungemiſcht und aſchfarbig: 
II. O ge⸗ 


— 
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gegen die Grundfläche zu haben fie einen weißen 
Fleck, weiter herunter gegen den dritten Theil 
des Fluͤgels, iſt ein aſchfarbiger Streif, und im 
zweyten Drittheile des Fluͤgels ein zwiefacher. 
Zwiſchen dieſen beyden Streifen iſt ein weißer 
Fleck, und weiter unten zwey ſchwarze kleine 
Punkte, der untere Theil der Flügel iſt nebek 
braun, das Inſekt traͤgt die. Flügel niederhaͤn⸗ 
gend, die Raupe iſt gruͤn, oben mit einem wei⸗ 
ßen Streife, laͤngſt der Rinde hin. 


7 ö §. 10. 
Phalaena tımbria . 

Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2539. Phalaena alis 
griſeo-faſciatis poſterioribus helvolis, ma- 
cula lineari atra. | f 

Larva obeſa 65 ochraceo griſea: linea ok 
fipallida, ſtemmatibus atris, pupilla alba. 

Ph. f. Fabric, Ipec. inf. 2. pag. 223. n. 76. 
Mant. Inſ. 2, p. 151. n. 123. 

Phalaena fimbriata Geoffroi n. 59. 

La Phalene frangee. 

Ein Nachtvogel, lang ſpiral und glänzend, 
mit herabhaͤngenden Fluͤgeln und grauem Bande: 
f die 
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die untern Flügel find hellroth, mit ſchwaͤrzli— 
chen kurzen Strichen, der Koͤrper Incarnat, ins 
graue ſchielend, das Schild iſt etwas mit Haa— 
ren bedeckt, der Bauch iſt Strohgrau, nach un— 
ten zu ins Weiße gehend, die obern Fluͤgel ſind 
oben mit Banden und dunkeln und ungleichen 
Streifen, unten find ſie graugelblich, mit ſchwar— 
zen Flecken uͤberſaͤet und an den äußern Theile 
weißlich. Dieſe Phalaͤne lebt auf dem Roſen— 
ſtrauch. | | 
Ingleichen Phalaena fimbriata Fabricii ſe- 
ticornis, alis plumbeis, fa ſcia lata fuſca fla- 
vo- marginata, puncto atro. ſ. Fabric. En- 
tom. III. b. p. 187. n. 212. ſie findet ſich auf 
der deutſchen Roſe. 


§. 11. 
Phalaena betularia L. 
Sylt. nat. T. I. P. V. p. 2462. alis omnibus 
albis atomis nigris thorace, faſcia nigra, 
antennis apice ſetaceis. 
Larva polyphaga obſcura, tuberculis Iparſis, 
capite filo. 


Pupa nuda brunnea. 


O 2 Re 
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Ph. pectiniformis, alis omnibus albis’ete. 
atomis nigris thorace, faſcia nigra antennis 
apice ſetaceis, pedes nigri albo annulati. 

Fabricius Entomol. III. b. p. 158. n. 103. 

La Phalene du Bouleau. N 7 

Die Phalaͤne ſpinnt ſich in einen Cocon, 
ihre Fuͤhlhoͤrner find gezaͤhnt, die Flügel weiß 
geraͤndert mit ſchwarzen Punkten, das Schild 
iſt mit duͤſterm Banden bezeichnet. 

Die Larve iſt der Spanner, iſt bleich und ji 
mit zwey ſchwarzen Flecken gegen hinten zu; 
dieſes Inſekt haͤlt ſich auch auf den Roſen auf. 


Fe . 


Phalaena rofana L. 


Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2502. Phalaena alis 
primoribus teſtaceis, faſcia grifea obliqua. 
Fabric. fpec. Inſ. 2. pag. 278. n. 11. Mantiſſ. 
Inf. 2. p. 226. n. 16. . 
La Phalene 1 h 
Die obern Flügel find gedeckt und netzartig, 
mit grauen Banden und flach gelegt, ſie ſpinnt 
; ſich in die Blätter, von welchen fie in der Folge 
ech 
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ſich näher. Sie lebt auf dem Roſenſtrauch und 
| Berberis. RER 
> we 
Phalaena forfkaleanaL. 

Syf. mar. TE p, 2515. n. 304. Ph. 
alis primoribus luteis ferrugineo - reticula- 
tis, medio litura fuſceſcente. 

Fabr. [p. inf. 2. p. 285. n. 57. Mant. Inf. 2. 
P- 235. n. 101. b 

Phalene Forskal. 

Die obern Flügel find roͤthlich, mit Gelb netz⸗ 
artig durchwebt, und haben in der Mitte einige 
ſchwaͤrzliche Linien, ſie iſt ſehr klein und wohnt 

auf den Roſen. i 


N g . 
Phalaena Cynosbatella L. 

Syft. nat. J. F. V. pag. 2514. n. 368. auch 
Cynosbana genannt, alis grileis antice al- 
bidis thorace criſtato. | 

Fabricii ſpec. Inſ. 2. p. 287. n. 74. Mant. 
Inſ. 2. p. 238. n. 127. 

Larva utrinque attenuata ferruginea, capite 
nigro. 


Pupa 
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Pupa brunnea. 
La Phalene du Roſier.“ i 
Die Fluͤgel dieſer kleinen Phalaͤne ſind grau, 
an den vordern Theilen mit Weiß bezeichnet, das 
Schild iſt behaart, man findet ſie an den Knoſ⸗ 
pen der Roſe. | 


Vierte Ordnung. 
Neuropter a. 
Inſekten, mit vier vereinigten haͤutigen, 


durchſichtigen, netzartigen Fluͤgeln. 


i 5. A. nt 4 
Von dieſen findet ſich, ſoviel bis jetzt bekannt, 


kein Inſekt auf den Roſen, denn die Libellen, 
* 
welche zuweilen darauf herum flattern, und die 


zu dieſer Ordnung gehoͤren, wohnen noch naͤhren 


ſich auf ihnen, eben ſo wenig die Ameiſe und der 


Auſt. 
Fuͤnfte Orvnung. 
| Hymenoptera. 
Inſekten mit zwey gekreuzten Flügeln, unten 


zwey abgekuͤrzten und halbhaͤutigen Fluͤgeldecken, 


die 
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die Weibchen haben am Ende des Hintertheils 
einen Stachel. 


4 
x 


| 8. 16. 
Cynips Ro ſae L. 


Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2649. C. nigra ab- 


domine ferrugineo poſterius nigro, pedibus 
ferrugineis. 
Fabr. Entomol. II. p. 100. C. nigra abdomine 
ferrugineo poftice nigro etc. 
Cynips bedegvaris Geoffroi 1. 
Le Cinips dore a queue du bedeguar. ' 
Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, groß cylin⸗ 
driſch, über die Hälfte länger als der Kopf. Die 
Augen braun, Kopf, Schild, Bauch und Hin— 


terſchenkel ſind goldgruͤn, und beſonders ſchim⸗ 


mernd gegen den Bauch zu ‚ die Füße weißlich, 
der Stachel iſt um ein Drittel länger als der 
Körper, und beſteht aus zwey ſchwarzen, zu bey: 
den Seiten und einen mittlern weißlichen. Die 


| Flügel find durchfichtig und haben am äußern 


Rande einen kleinen Punkt. Sie halten ſich fon: 


derlich auf den Schwaͤmmen, welche am wilden 
| Roſen⸗ 


| 
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Roſenſtrauche ſich erzeugen, auf, wo man auch 
ihre Larven findet. 


. u RE \ J 
Cynips minor: 
Cinips dore fans queue. 

Er gleicht in allen dem vorigen, nur daß er 
etwas kleiner iſt; die Hinterſchenkel ſind nicht 
vergoldet, ſondern gelb wie die Füße, der Sta⸗ 
chel iſt von außen nicht ſichtbar; der Punkt am 
Ende der Fluͤgel iſt kaum ſichtbar. Geoffroy 
ſieht dieſen als eine bloße Varietaͤt des vorigen 


ä “ 


an, vielleicht gar nur dem Geſch lecht nach ver⸗ 
ſchieden; man findet ihn aber auch auf den R⸗ 
ſenſchwaͤmmen; ſ. Guillemeau, S. 311. 


§. 18. 
Cynips rofae fine galla, Geoffroy v. 200. 
Le Cinips du Roſier fans Galle. 

Dieſer Cynips iſt ganz ſchwarz, etwas glaͤ⸗ 
zend, die Puppe iſt braun und eine an die andere 
gereihet, man findet ihn unter den Blaͤttern der 
Roſen, ſ. Guillemeau S. 312. 


f ö. 19. 4 


Tenthredo rofse L. a 

Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2661. n. 30, T. nı- 

| gra abdomine flavo alarum primorum; co- 
fta nigra. ; 

L.arva flava nigro - punctata, 6. 

Fabr. Entom. II. p. 209. n. 18. T. antennis 
clavato filiformibus nigra abdomine flavo, 
alarum anticarum cofta nigra. 

Tentredo roſae, Geoffroy 4. 

La Mouche à fcie du Roſier. 

Der Kopf iſt ſchwarz, ſo wie die Fuͤhlhoͤr— 
ner, eben ſo das Schild, wo jedoch da, wo die Fluͤ— 
gel anſitzen, ein gelber Fleck iſt. Bauch und 
Füße find ſafrangelb, die Ringe an den vordern 
Fuͤßen⸗ſind ſchwarz geraͤndert, die Flügel gelblich, 
mit ſchwarzer Einfaſſung der Weibchen an den 
Fluͤgeln und Fuͤhlhoͤrnern. An jenen haben ſie 
einen kleinen Einſchnitt an dieſen find die Rin⸗ 
gel merklicher unterſchieden. Sie legt ihre Eyer 
unter die Rinde des Roſenſtrauchs, die Larve 
benagt die Blaͤtter: wenn ſie ſich verwandeln 
will, begiebt ſie ſich in die Erde und ſpinnt ein 
braunes Gehaͤus. Nach Guillemeau giebt es 

auch 


I * 
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auch noch eine weit kleinere Varietaͤt, auch 
ſcheint es noch eine Varietaͤt mit gelb geflecktem 
Schild zu geben, auf der R. canina, ſ. Din- 

lylt. nat. T. I. P. V. p. 2661. | 

x | 
0 $. 3325 ' 
Tenthredo pavida L. 

Sylt. nat. T. I. P. v. p. 2661. n. 75. T. nie” 
gra abdomine fegmentis tribus pedibus- 
que ferrugineis. AN 

Fabr. Ip. inf. I. p. 411. n. 27. und Entomol. 

Ap. 11 n kao. T. antennis [eptem- 
nodiis nigra Ahnen fegmentis tribus, 
| pedibusque ferrugineis. 

Larva viridis farina alba quaſi conſperſa ca- 
pite flavo. 5 

La mouche a Scie craintive. 

Dieſe Fliege hat ſieben Ringe an den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern, der Koͤrper iſt duͤſter und der Bauch 
von beyden Seiten weiß, ſie wohnt auf der 
Roſe. | 


Tenthredo ufiulata L. 

een 264650, Kiki. cars 

pore nigro abdomine caerulefcente, tibiis 

pallidis, alis ſubferrugineis macula fuſca. 
Larva viridis er 2 albis capite teſtaceo, 

faſcia obfcura. 
Fabricii Ent. II. 108. n. 12. Antennis cla- 

vato-filiformibus Erakticulgtzs, corpore ni- 

gro, abdomine caeruleſcente, tibiis pallidis. 
La Mouche à Scie, brulee. 

Die Fuͤhlhoͤrner find faſt fadenfoͤrmig ohne 
Glieder, der Koͤrper ſchwarz, der Bauch blaͤu⸗ 
lich, und nach den Fuͤßen zu bleicher, die faſt 
roſtfarbigen Fluͤgel ſind mit ſchwarzen Flecken 
uͤberſaͤet. Sie wohnt auf den Roſen. 


5. 122, 
Tenthredo Cynosbafi L. 


(Syſt. nat. 23 J. P. V. p. 2669. n. 43. T. cor- 
pore atro, pedibus ferrugineis poſteriori- 
bus, albo nigroque annulatis. 

Fabricii Ent. T. II. p. 121. n. 68. T. anten- 
nis multiarticulatis, corpore atro, pedibus 


ferru- 


ferrugineis pofticis albo ro anni 
latis. 8 
La Mouche à Scie, à jambes varièes, ou 
| du Roſier. 

Diefe Fliege gehört zu den kleinern Sorten, 
ihre Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz und von zwey Drit⸗ 
tel der Länge des Körpers, ſchwarz iſt auch Kopf. 
und Schild, aber auf letzterem find nach den She 
geln zu zwey gelbe Punkte, auf jeder Seite ei⸗ 
ner, und ein gelber Fleck auf dem Schilde, der 
Bauch ſchwarz, die Fuͤße ſind dunkel, nur die 
hintern ſind etwas weißlich in der Mitte, aber 
oben und unten ſchwarz. Sie haͤlt ſich auf den 
Roſen auf. f 


§. 23. an 
Ichneumon. Bedeguaris L. 
Syft. nat. T. I. P. V. p. 2713. n. 63. Ichneu- 
mon viridis nitens, abdomine aureo, aculeo 
corporis longitudine. 
Fabr. Ent. II. p. 185. 215. I. viridis nitens, 
abdomine depreſſo aureo. 


Habitat in larvis gallarum rolae. 


k Ichneu- 
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Ichneumon Bedégvaris Geoffr- 
Ichneumon du Bedegvar. 

Der Roſenſchwamm der zwey Sorten des 
Cynips den Aufenthalt giebt, iſt auch die Woh— 
nung dieſes Ichneumon. Die Fühlhoͤrner find 
halb ſo lang als der Koͤrper, und ſchwarz, ſo 
wie Kopf und Schild, die Füße find rothfahl. 
Der verlaͤngerte Bauch, der an das Schild durch 
einen ſchwachen Stiel verbunden, iſt in der 
Mitte rothfahl, und nach unten zu ſchwarz. 
Das Weibchen hat an dem Hintertheil drey 
braune Stacheln, faſt ſo lang wie der Bauch. 
Die Fluͤgel haben einen ſchwarzen Rand. Dieſer 
Ichneumon legt ſeine Eyer in andere Inſekten, 
nachdem er eine leichte Oeffnung ihnen beyge⸗ 
bracht. 


§. 24. 
Diplolepis bedegvaris Geoffroy 2. 
Le Diplolepe du Bedegvar. 

Dieſe Inſekten find ſchwarz, mit braunem 
Bauch, welcher glaͤnzt, und gegen das Ende 
ſchwarz iſt; die Fuͤße ſind braun, ſie ſind an 
dem Roſenſchwamm und oft mit dem Cynips und 

Ichneu⸗ 


1 
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Ichneumon in einem Schwamme, aber in vers 
ſchiedenen Fächern; |. Guillemeau p. 313. 


§. 25. 
Diplolepis Bedegvaris, Geoffroy 3. 

Die Farbe dieſes Inſekts iſt rothfahl, die 
Augen ſchwarz, der Bauch etwas braͤuner als 
der uͤbrige Koͤrper, die Fuͤhlhörner gleichen an 
Laͤnge dem Inſekte, und die Fluͤgel ſind etwas 
en A 


Nan findet diefes Inſekt gewöhnlich in Ai 


e wo der vergoldete Cynips ſich 


findet. 
Geoffroy hat die Diplolepes genauer un⸗ 


terſchieden von den Cynips als Linné, wel— 8 


cher ſie mit demſelben vermiſcht da ſie doch durch 
die langen Fuͤhlhoͤrner, welche fadenfoͤrmig und 
ganz glatt nd, wie die bey dem Ichneumon, 
ſich unterſcheiden; ſ. Guillemeau p. 320. 


§. 26. 
Apis centuncularis L. 
Syſt. nat. II F. V. P. 2771. n. 7. AB: ni- 
gra ventre lana fulva. 


Fabr. Ent. II. 337. 5 
| Apis 


* 
. 
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Apis Centuncularis nigra abdomine fupra 
lineis albis fubtus lana fulva, Geoffroy 

Inſ. 2. 410. 5. 

J abeille Charpentiere a ventre velu et roux 
en 8 N | 
Diefes Inſekt iſt ſchwarz, die Haare des 
Schilds, der Fuͤße und vorne am Kopf, ſind 
etwas grau, der Leib iſt oben glaͤnzend ſchwarz, 
mit rothen Haaren behaart, die Ringe ſind un⸗ 
ten mit weißlichen Haaren beſetzt. 

Dieſe Biene iſt in Europa und macht ſich ein 
cylindriſches Neſtchen an der Erde von Roſenblaͤt— 
tern, daher ſie den Nahmen centuncularis hat; 
ſ. Linn. amoenit. acad. 3. p. 320. Fabricius 
erhielt eine aus Frankreich, die noch einmal ſo 5 
groß war; ſ. Fabric. I. c. p. 337. 


Sechste Ordnung. 
BA Diptera. 

Inſekten, welche nur zwey Fluͤgel haben, mit 
Flügelkolben, meiſt mit einer eignen Deckſchuppe. 
Das Inſekt fliegt, und die Larven halten ſich in 
der Erde, im Waſſer, und in einzelnen Theilen 
lebender oder todter Thiere auf. 


$. 27. 


. 
Mufca-pellucens L. 5 
Syſt. nat. T. I. P. V. p. 2838. n. 62. Mulca 
ö nigra abdominis ſegmento primo pelluci- 

do alba. ı 
Fabr. {p. Inf. 2. p. 435. n. 2. Mant. Inf. 2. 
P. 342. n. 3. | \ 
Volucella pellucens, Geoffroy 1. 
Mouche a ek blanc en devant. 
Dieſe Fliege iſt mit ſchwarzen Haaren be 
deckt, die Fuͤhlhoͤrner ſind federich, der erſte 
Einſchnitt des Bauchs iſt weiß und glaͤnzend. 
Man ſindet die Larve dieſer Fliege auf den Ro⸗ 
ſenſtraͤuchern, und ſie gleichen den andern. 


9.39. 
Mufca nigra L. 
Volucella nigra, Geoffroy 2. 
La Mouche à ventre tout noir. 
Linné betrachtet dieſes Inſekt als Varietät 
der vorigen, aber Geoſfroy nimmt ſie als ei⸗ 
gene Art an. Die Augen ſind rothbraun, der 
Vordertheil des Kopfs und die Ruͤſſelſcheiden 
ſind gelb, glatt, glaͤnzend, das Schild iſt ſchwarz, 
1 1 a mit 
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mit einigen braunen Punkten, zuweilen gelb, 
der Koͤrper iſt ſchwarz, mit fahlen Haaren. 
tar findet fie, ſo wie die vorigen, auf den 
Roſen. 


Siebente Ordnung. 
Aptera. 
Inſekten, welche nie Fluͤgel bekommen. 


98. 209. 
Acarus croceus L. 
| Syft. nat. T. RR P. 2931. n. 35. Ac. Ful- 
vus thoracis lateribus puucto rufo. 
Fabricii Ip. Inf. 2. p. 494. n. 40. Mant. Inf. 
2. P. 374. n. 46. 
La Tique [afranee. 

Dieſe Acarus von fahlrotber Farbe, hat 
auf den beyden Seiten des Schildes rothe 
Punkte. Man findet ſie auf den Weydenro— 
ſen, ſo wie auf den Roſenkoͤnigen. 

§. 30. 

Ueberhaupt vermuthe ich, daß noch ver⸗ 

ſchiedene Inſekten, nahmentlich unter den Kaͤ⸗ 


un P fern, 


— 
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fern, Curculionen oder Ruͤſſelkaͤfern und den 
Chryſomelen oder Blattkaͤfern, den Roſen ſcha⸗ 
den; oft habe ich auch eine gruͤnweißliche 


Spinne darauf bemerkt. 
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iu K 0 D. 2. k 
Won den Mitteln zur möglichen Abwen— 
dung der Schäden diefer Inſekten von 
ER den Roſen. 5 


K 1 


Schon die Ueberſchrift dieſes Kapitels zeigt, 
daß die hier bemerkten Mittel, vorzuͤglich auf 
die Inſekten gehen, welche wuͤrklichen Schaden 
zufuͤgen, nicht auf alle, welche man an den Ro⸗ 
fen findet, und wovon man bis jetzt entweder fei- 
nen Schaden kennt, oder wenn ſie ja einigen 
kleinen Nachtheil durch ihre Nahrung von den— 
ſelben, ihnen zufuͤgen, doch ihnen dadurch mehr 
nutzen, indem ſie ſchaͤdlichere Feinde verfolgen, 
und die von ihnen zu befuͤrchtenden Nachtheile, 
dadurch ſehr vermindern. 


P 2 6. 2. 


Ich will hier diejenigen Mittel nicht aus⸗ 
füuͤhrlich anführen, welche man gegen die Inſekten 
und andere ſchaͤdliche und nachtheilige Geſchoͤpfe 
uͤberhaupt verſucht, und zum Theil bewaͤhrt wor— 
den ſind, ſondern verweiſe deshalb auf die daruͤber 
erſchienenen und bekannten Schriften. Ich be: 
merke nur, daß hier, wo die Sache mehr im Klei— 
nen ausgeführt werden kann, manches ausfuͤhr— 
barer iſt, als bey den Anſtalten im Großen. N 
J. P. Glaſer, phyſikal. oͤkon. Abh. von den 
ſchaͤdlichen Raupen und den bewaͤhrten 
Huͤlfsmitteln ſie ihnen und zu vertreis 
ben, 1780. * 
D. G. Schrebers Nachricht von den Raupen, 
welche in. Thüringen 1751 große Verwuͤ⸗ 
ſtungen angerichtet, 1752. 
Schwediſche Abhandl. B. 32. 3! 
Gleditſch, ſyſtematiſche Einleitung in die Forft: 
wife enſchaft, im 2ten Theile. 
Mittel, die uns ſchaͤdlich werdenden Raupen 
zu vermindern, von J. P. Pezold, 1795. 
Inſektenkalender, in den Oekonomiſchen Hef⸗ 
ten, 1796. in den einzelnen Monatsſtuͤcken. 
Abh. 
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Abh. uͤber die Schaͤdlichkeit der Inſekten, aus 
des Ritter Linné Amoenit. mit Prof. 
Bewalds Zuſaͤtzen, aus dem Lat., mit vie- 
len Anmerkungen, uͤberſetzt won L. (von 
Moll) Salzburg, 1783. 


Huͤbners Gedanken uͤber die beſte Art, die 


ſchaͤdlichen Raupen zu vertilgen. Deſſau, 
1781. 


8. 3 


Man ſorge vor allen fuͤr die Geſundheit der 


Stoͤcke und Sträucher, daß fie nicht durch ih— 
ren Standplatz oder ſonſtige zufällige Umſtaͤn⸗ 
de erkranken, indem ſie z. B. in etwas ver⸗ 
tieften oder ſchweren Boden ſtehen, der leicht 
von izu vieler Naͤſſe leidet, fo daß die Wurzeln 
anbruͤchig werden oder ſonſt Veranlaſſung zu dem 
Erkranken des Stocks oder Strauchs entſtehet, 


wo ſich ſodann ſonderlich einige Arten von In⸗ 


ſekten, gewoͤhnlich zuerſt einfinden. 


K 4. 
Man beſichtige im Winter oder zu Ausgange 
deſſelben, die Roſenſtraͤucher und Stoͤcke, da 
dieſes ſo leicht geſchehen kann, und reinige ſie, 


ſo 


* 


230 
ſo viel es moglich iſt, von den Neſtern und 
Puppen. 5 
e soll 
Da fich der Cynips befonders auf den wilden 
Roſen, R. can. in dem darauf ſich findenden ſo 
genannten Roſenſchwamm aufhält, fo unterſuche 
man die auf wilden oculirten Stämme, fo weit 
fie wild find, und reinige fie von dieſen Schwaͤm⸗ 
men, und wenigſtens von der Brut des Cynips. 


Sr: §. 6. f 5 
Da indeſſen die Ichnevmonen die natuͤrli⸗ 
chen Feinde der Raupen find, und ſich vorzuͤg 
lich auch in den Schwaͤmmen auf den wilden 
Roſen aufhalten, fo ſchone man dieſe Ichneo⸗ 


monen. Man pflanze in Roſenpflanzungen zu dem 


Behufe hier und da den wilden Roſenſtrauch, 

um die Ichnevmonen darauf mehr zu verſam⸗ 
meln, welche ſodann die Raupen verfolgen. 
§. 7. | | 
Da nach verſchiedenen Beobachtungen zwi⸗ 
ſchen den gemeinen Neſtraupen, und zwiſchen 
der kleinen gruͤnen Wickelraupe, Phal. tortrix. 
5 n eine 
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eine Art von Antipathie bemerkt wird, und letz 
tere weit ſchaͤdlicher iſt, als erſtere, ſo verfol— 
ge man die gemeine Neſtraupe, welche eine 
vorzügliche Feindin der Wickelraupe iſt, weni: 
ger, als dieſe, indem mehrere Gaͤrtenbeobach— 
ter bemerkt haben, daß, je mehr man die ge⸗ 
meine Neſtraupe verfolgt und vermindert hat, 
b deſtomehr hat jene gruͤne zugenommen. Zu den 
durch Verfolgung der ſchaͤdlichen, wenigſtens eis 
nigermaßen nuͤtzenden Raupen, gehoͤren auch die 
kleinen weißen, welche ihre Eyer wie Cocons 
legen, und ſodann als Ichnevmons ſchaͤdliche 
Raupen verzehren. | 
Wittenberg. Wochenbl. 1787. Nro. 14. S. 


103109. 


§. 8. 

Auch kann man ſich des Seifenwaſſers gegen 
ſchaͤdliche Raupen bedienen, indem man mittelſt 
kleiner Spritzen ſolches dahin bringt, wo ſich 
die ſchaͤdlichen Raupen befinden. 


ö §. 9. 
Beſonders ſehe man auch darauf, daß die 
Roſen, ſo viel moͤglich, einen freyen ſonnigen 
Stand 


9232 / 


Stand haben und nicht fo zwiſchen hohen Baͤu⸗ 
men oder Buͤſchen verſteckt ſtehen, indem ſie 
theils da geſuͤnder und ſchoͤner wachſen, theils 
Rauch weniger von Inſekten leiden. Dieſes gilt 
deſto mehr, je mehr ſie aus waͤrmern Laͤndern 
ſtammen. So fand ich einen gefuͤllten gelben Ro⸗ 
ſenſtrauch in der Naͤhe einer Mauer, auf einer 
kleinen Anhoͤhe, uͤbrigens aber ganz frey ſtehen, 
und mit vollkommen unbeſchaͤdigten Blumen ver⸗ 
ſehen, ohne von Inſekten oder von Naͤſſe in 
ſeinen Blumen zu leiden. Herr Moͤnch fuͤhrt ein 
anderes Beyſpiel an, daß ein ſolcher gelber ges 
fuͤllter Roſenſtrauch, in der Nähe einer gewoͤlb⸗ 
ten Bruͤcke ſtand, wo er jährlich feine Roſen 
brachte, und wo ihn wahrſcheinlich die Zugluft 
vor den Inſekten ſchuͤtzte ). 


e 
Eben dieſes habe ich auch bemerkt bey! der 
Mayroſe, (R. majalis) von Einigen auch Zimmt⸗ 
| roſe 


*) en weine DE, bot, Befäneitung & Roſen, 1799 
©, 177. 178. 


c 
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roſe genannt, welche ich beſonders im Jahre 
1801 an Anhoͤhen und ſchraͤgen Plaͤtzen, welche 
nach Abend zu lagen, fehr vollkommen und ganz 
entwickelt fand, da ſie oft in ihrer vollkommenen 
Ausbildung leiden. Auch bey der Frankfurter 
Roſe habe ich dieſes bemerkt, daß fie bey einem 
ganz freyen Stande von Inſekten nicht litte, 
da ſie hingegen zwiſchen Buͤſchen und Baͤumen 
geſtellt, davon fo wie auch an ihrer Geſundheit 
und Entwickelung litt. 


. 1 

Bey Roſen, welche in Scherbeln ſtehen, und 
zuweilen von den bekannten gruͤnen Laͤuſen lei— 
den, kann man ſich der Mittel bedienen, welche 
man bey der Orangerie braucht, mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß man hier ſtatt einer weichen Buͤrſte, 
mit einem naſſen Pinſel oder auch bloßen naſſen 
Federkiel fie wegſchafft, 


112 
Ich uͤbergehe den Gebrauch der Daͤmpfe, un— 
ter den Roſenſtraͤuchern gegen ſchaͤdliche Inſek— 
ten, da ſonderlich von Schwefeldaͤmpfen die 
Roſen mehr leiden wuͤrden, und die angezuͤn— 
8 deten 


10. 
254 

deten kleinen Feuer, bey der Flugzeit der den Ro⸗ 
ſen etwa durch ihre Raupen ſchadenden Nachtvoͤ⸗ 
gel, wuͤrden mit zu vieler Gefahr verbunden 
ſeyn, da man hier; wo man andere weniger be⸗ 
denklichere Mittel anwenden, und im Kleinen 
mit Nutzen gebrauchen kann, jene entbehren 
kann. a a 


— 


Verzeichniß 
der Roſen, welche Mr. Lawrence in 
ihren Werke: Collection of Rofes 
etc. welches in den Jahren 1796 bis 
1799 erſchien, nach einer, wahrſchein⸗ 
lich nach Miller und Curtis, angenom⸗ 
menen Ordnung geliefert. 


Ro Ja. Gen. pl. 631. 


P etala 5. Cal. urceolatus, quinquefidus, 
cCarnoſus, collo coarctatus. 


Sem. plurima, hifpida calycis interiori. la- 


teri affixa. * 


*Germinibus ſubgloboſis. | 


Lutea. 1. R. germinibus globoſis peduncu- 


lisque glabris, calycibus petiolisque 


ſpinuloſis, aculeis ramorum xectis. 
Hort, Rew. ! 


&. Single 


\ 
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e, Single yellow Rofe, 
8. Roſa bicolor. Jacq. Hort. 1. p. I. t. 1. 
Auſtrian Roſe. 
Nat. of Germany et Italy. g 
Sulphurea. 2. R. g. g. petiolis cauleque, 
aculeatis. aculeis caulinis, duplici- | 
bus majoribus minoribusque numero- 
fis, foliis ovalibus, Hort. Kew. 
Double yellow Rofe. - 
Nat. of the Levant. 
Blanda. 3. R. g. g. glabris, caulibus adul- 
tis pedunculisque laevibus inermibus. 
Hort. Kew. N | 
Labrador Rofe, or Hudfon’s bay Role. 5 
Nat. of North Amer. 
Cinnamomea. 4. R. g. g. pedunculisque 
glabris, caule aculeis ſtipularibus, pe- 
tiolis ſubinermibus. Ip. pl. 703. 
g. Double Cinnamom Roſe. 
Nat. of the South. of Europe. 
Arvenfis. 5. R. g. g. P. g. c. petiolisque acu- 
leatis, floribus cymoſis. Linn. mant. a 


2245. 


2 


White 
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White Dog Roſe. 
Nat. of Britain. 

Spinoſiſſlima. 6. R. g. g. glabris, peduncu- 
lis hiſpidis, caule petiolisque aculea- 
tillimis. Sylt. Veget. 473. 4 

„. Common Scotch Roſe. 

e. Striped - flowered Scotch Role, 
red ſcoth Roſe. 

3. double Rofe: 

. Tall Rofe. 

e. Marbled Rofe. 
Nat. britain. | 

Carolina. 7. R. g. g. pedunculisque hifpi- 
dis, petiolis aculeatis, caule glabro, 

aculeis ſtipularibus, foliis glabris. 
Hort. Rew. g 
4, Single Burnet- leaved Roſe. 
g. double Roſe. 
J. Single penſylvanian Roſe. 
S. double penſylvanian Roſe. 
s. Speading Carolina Roſe. 
2. Upright Carolina Rofa, 
Nat. of North America. 


VII- 


N “ 1 
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Ving 8. K. g. g. p- h. caule aculeis Spar- 


* 


lis, Bi: ne foliis tomento- 
. is. Syſt. Veget. 474. 


* 3 Apple: Roſe. i 
6. double Apple - Roſe. 


Nat. of Britain. nl 


Provincialis. 9. R. germinibus, fübrotun- 


dis pedunculis, petiolisque hifpidis, 
aculeis ramorum [parfis rectis Lubre- 
flexis, foliolis ovatis fubtus vilofis: 
ferraturis glanduloſis. Hort. Kew. 
Mr Öormshon provence- Rofe, I 
p. Scarlet provence- Rofe. 
E72 Blush provence Roſe. ir 
. White provence- Role. 
& Roſe de Meaux. 2 
2. Roſe de pompon. 25 
. Rofe de Rheims. 
9. Childings provence Roſe. 
. Blandford, or Portugal Role. 5 
u. Rofe St. Francis. N. 
N. Shailer's provence Roſe. 
Nat. of Spain and Italy. 


e 
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Ferox. 10, R. g g. g. hiſpidis, foliolis faepe 
novem, oh petiolis ramulisque fe- 
rociſlime ſpinoſis. 7 ne 
Hedge- Hog Role. ob 
Nat. of Mount Caucaſus. 
Semperflorens. 11. R. caule aculeato, fo- 
ER liis fubternis, peduneulis fubunifloris 
aculeato hiſpidis, calycis laciniis in- 
tegris. Curt. Mag. u 
Dark China Role. 
Not. of China. 
Lucida. 12. R. g. g. bracteis dentata - ci- 
liatis caducis, foliis lutidis; caule 
petiolisque aculeatis, calyce pedun- 
culisque ſericeis. 28011 T 3 
Single White- China Roſe 
Nat. of China. oT Is? 
** Met mini ov atis. 
Centifolia. 13. R. germinibus ovatis, pe- 
dunculisque hispidis, caule bispide 
aculeato petiolis inermibus. Syſt. ve- 
get. 474. 
a. Dutch Hundred - leaved Role. 
8. blush Hundred - leaved W 5 
1 Q. J. fingle- 
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. ſingleton's Hundred-leavedR. 

5. Burgundy Roſe. 90 | 
e. Single Velvet - Roſee. ö 
e. double Velvet - Roſe. | 


4. Sultan Rofe. 
8. Stepney Roſe. 
. Lisbon Role. 
*. Bishop Roſe. 
N. Cardinal Rofe. 
.. blush Royal Roſe. 
5. Petit hundred leaved . Rofe. 
K. Pluto Roſe. N | 
e. Mönftrous hundred - leaved Roſe. + 
=. fringe Role. | 
g. Plicate Roſe. 
c. Two - coloured hundred - leaved R. 
+. Shell Roſe. 100 
Nat. unknown. | 
Gallica. 14. R. g. o. p. h. c. petiolisque ö 
hispido- aculeatis. Syſt. Veget. 474. j 
«. Redofficinal Rofe. 1 N 
8. Rofa mundi. 1 
y. marbled Rofe. | 
5. royal Virgin Roſe. 


0. gian 
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4. gian Role. 
Nat. of the South Europe. 
Damaſcena. 16. R. Calycibus femipinnätis, 
| germinibus ovatis, turgidis peduncu- 
lisqu& hispidis, caule petiolisque acu- 
leatis, foliolis ovatis acuminatis [ub- 
tus villofis. Hort. Kew. 
4. Red damask Roſe. 
ß- blush damask Roſe. 
%. York and Lancafter Rofe. 
5. red monthly Rofe. 
. White monthly Rofe. 
e- blush Belgic Roſe. 
4. great Royal Role. | 
3. blush monthly Role, 
. Red Belgic Roſe. 
*. goliah Roſe. 
A, imperial blush Roſe. 
Nat. of the South of france. | 
Sempervirens. 16. R. g. o. calycibus pe; 
dunculisque hispidis, caule petiolis- 
que aculeatis, floribus ſumumbellatis, 
bracteis lanceolatis reflexis. Hort. 
Rew. 
Q 2 Exer - 


ch 
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Evergreen Roſe. NET iz . 


Nat. of Germany. 


ö U | 
Turbinata. 17. R. germinihus turbinatis pe- 
dunculisque piloſis, petiolis villoſis, N 


aculeis ſparſis recurvis. H Kew. 
Frankfort Role. 
Nat. unknown. Nel! „ 9 
RAubiginofa. 18. R. g. o. pedunculisque hiſ- ö 
pidis petiolis cauleque aculeatis: acu- 0 
leis recurvis, foliolis ei „ lubtus 
glanduloſa - piloſis. Hort. Rewi. 
x Common Sweet - brier Roſe. 
6. Semi- dduble brier Role. 
y. double mofly brier Roſe. 
ö. manning's blush brier Roſe. 
e. double red brier Roſe. 
2. royal brier Rofe. , 
Nat. of Britain. | N 
Mulcofa. 19. R. g. o. calycibus pedunculis | 


petiolis ramulisque hispidis glandu- 


lofo- viſcoſis, Ipinis ramorum ſparſis 1 
rectis. Hort. Kew. 8 4 


Moſl. provence Rofa. 
Nat, unknown. 1 
* 0 i \ Mo» 


r 
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Mofchata. 20. R. g. o. pedunculisque vil- 
loſis, caule petiolisque aculeatis, fo- 

Iiolis oblongis acuminatis glabris, pa- 
niculis multifloris. Hort. Kew. 
a Single Musk Rofe. | 
g. double Musk Roſe. 
Nat. of Madeira. 

Alpina. 21. R. g. o. glabris pedunculis pe- 
tiolisque hispidis, caule inerme. Syſt. 
Veget. 474. 

4. Alpine Röfe. 

g. red alpine Role. 
Nat. of the Alps of Switzerland. 

Canina. 22. R. g. o. pedunculisque glabris, 
caule petiolisque aculealis. Syſt. Ve- 
get. 474. 

a. dog Role or hip tree. 
ß. double dog Rofe, 
Nat. of Britain. 

Pendulina. 23. R. inermis, germinibus ob- 
longis, pedunculis petiolisque hispi- 
dis caule ramisque glabris fructibus 


pendulis. H. K. 9 2 


| Roſe 
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Roſe without torns. 
Nat. of North America. 
Alba. 24. R. g. o. glabris, pedunculis his- 
pidis, caule petiolisque e 
Syft. Veget. 474. 
. Single White Roſe. 
8. double White Roſe. 
v. cluſter maiden’s blush Role. 
8. great maiden’s blush Rofe. 
Nat. of Europe. 

Indich 25 R. g. o. follis dei egu 
glabris, caule ſubinermi, petiolis acu- 
leatis. Syſt. Veget. 474. 

Pala China Roſe. 

Nat. of China. g 


D 
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Verbeſſerungen. 


32 N. 14. 3. 5 ließ pallens, ſt. pallenos. 

43 3. 5 der, ſt. dem. 

44 3. 2 der, ſt. dem. f 

45 3. 7 der, ſt. dem. 

46 letzte Zeile, der, fr. dem, 

49 3. 5 der, ſt. dem. 

60 ließ gefäumte, fi. gekraͤuſelte. 

71 oben 71. ſt. 70. 

138 3. 1 nähere, fl. wahren. 

173 bey Ehrhard iſt zuzuſetzen: 3. u. 4. B. 

176 bey Wildenow iſt zuzufuͤgen: Berlin 
1796. 
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